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In der lelgiſchen Hauptſtadt tagt augenblicklich wieder einmal
zJahreskongreß der zweiten Jnternationale.
tolg konnte man dort feſtſtellen, bereits vor 40 Jahren ein
al in Brüſſel ein internationaler Sozialiſtenkongreß ſtattgefun-
n Aber man legte ſich nicht die Frage vor, was nun in
ieſen vier Jahrzehnten erreicht wurde. nau wie damals

t man heute im ſiebenten Himmel der Utopie. Herr
ſandervelde wies auf die Notwendigkeit einer allgemeinen
hrüſtung hin und auf die Notwendigkeit, die Ungerechtigkeiten der

nannten Friedensverträge zu beſeitigen. Aber was nützen dieſe
nen Worte Jm Grunde genommen gar nichts. Hat Herr

velde als Außenminiſter Belgiens den Raub von Eupen
nd Malme d wie gutmachen können Scheiterte nicht der

ſerſuch, endlich die Kriegslügen gegen Deutſchland aus der
zu ſchaffen, in kläglichſter Art? Worte, wie ſie Herr Vander

de wieder ausgeſprochen hat, koſten nichts. Ueberdies werden
in Deutſchland noch für bare Münze gehalten. Wie oft hat

hoch die franzö, ſche Linke das Jeinland räumen wollen! Hat ſie
irkli wollen, als ſie die Macht dazu in Händen gen

z iſt das alte traurige Lied. Auch die belgiſchen und franzöſiſchen
Sozialiſten pflegen nur dann Verſprechungen abzugeben, wenn ſie
n mehr in der Lage ſind, dieſelben einzulöſen. Wie war es doch
mit der Regierung des Herrn Macdonald? Aber gerade darum iſt

die ſozialiſtiſche Internationale ſo überaus verhängnisvoll. Sie
erw edt dauernd die ſchönſten Jlluſionen, die ſie nie zu verwirk
n e und lähmt dadurch die Kräfte der praktiſchen

Wenn die eigenen Intereſſen berührt werden, iſt allerdings
der Weg nicht ganz ſo utopiſch. Jn der Frage des Achtſtunden-
tages hebt der Engländer Henderſon den Wortbruch der
engli s hervor. Die engliſchen ſeienaupthindernis für die Durchführung des Waſhingtoner Ab
bommens. Henderſon will offenbar die Vertreter der anderen
Länder veranlaſſen, ihrerſeits einen Druck auf die engliſche S
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ung auszuüben. Wer die engliſche Mentalität einigerma
kennt, weiß, daß alle engliſchen Parteien, auch die engli
Arbeiterpartei, eine ſolche Einmiſchung von ſich weiſen werden. Es
ſei nur an die ſtarke Entrüſtung erinnert, die ganz England

iff, als Sowjetrußland ſich in die engliſche Sozialpolitik einſern wollte.

Groener und Admiral Zenker beim
Uebungsſchießen der Reichsmarine

Telegraphiſche Mekdung.)
Kiel, 8. Auguſt.

den Reichswehrminiſter Dr. Groener und der Chef
5740 r Narineleitung, Admiral Zenker, wohnten geſtern an
Stüch rd des Linie chiffes „SchleswigHolſtein dem Artillerie

gut ießen bei, wobei auch Uebungen mit dem Fernlenkzielſchiff
en“ ausgeführt wurden.

Der Reichswehrminiſter und der Chef der Marineleitung
werden den Reichspräſidenten von Hindenburg,
der heute früh eingetroffen iſt zur Teilnahme an den Flotten
übungen, an Bord des Linienſchiffes „Schleswig-Holſtein“ ge

hte M bkeiten. Der Reichspräſident wird noch heute abend die Rückreiſe
n a nach Berlin antreten.

och keine Antwort Streſemanns
W auf die Einladung nach Paris
nd Rur (Teregraphiſche Meldung.)

Berlin, 8. Auguſt.
Zu der Meldung, wonach Streſemann die Einladun zurt ehne an der Uſtergeichiung des Kellogg-Pattes in Paris

ch c bereits zuſagend ranſwerket habe, wird von Berliner r

n a milgeteilt, daß dies noch der Fall ſei. Die Antwort
i dürfte erſt in nächſter Zeit, vorau erſt nach der RückkehrDr. See nach Deutſchland, erfolgen.

Der Schritt der Mächte
Vor um den Ratsſitz für Spanien

Telegraphiſche Meldung.)
Genf, 8. Auguſt,

Die Regieru von Deutſchland, England und Frankreicht wen wie nene war en gekteneet des Völkerbundes
beſtätigt wird, beim Generalſekretär des Völkerbundes tele
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„worte“ der zweiten Internationale
Der Sozialiſtenkongreß in Brüſſel zur

Abrüſtung und Räumung
Deutſchlands Vertreter werden wieder mit leeren Händen heimkehren

Deutſchland betrachtet die Jnternationale als Selbſt
weck. Jn den Augen aller anderen Sozialiſten iſt ſie nur ein
ittel zum Zweck. Hierin liegt das ganze Verhängnis der von

deutſchen Sozialiſten betriebenen Politik. Ifſ. olchen Kongreſſen
ſind ſtets ſchöne Reden gehalten worden. Es i eine Leichtig
keit, den ierungen aller Länder der Welt eine gute oder einee gerſur zu erteilen. Litauen hat ſein Unglück durch die

uldung der Militärdiktatur ſelbſt verſchuldet. Polen geht es mit
dem Herrn Pily udſki ähnlich. Ja, die Herren Sozialiſten in
Brüſſel machen ſelbſt vor dem Vater des AntiKriegspaktes nicht
halt. Würden dieſe Vertreter der Internationale es aber anders
machen, wenn ſie morgen die Macht in Händen hätten? Nein,
weil die übergroße Mehrheit der Internationale mit Ausnahme
der deutſchen Vertreter bis auf die Knochen national iſt. Wenn
Herr Vandervelde ſagt:

„Wir fordern die Annullierung der interalliierten Schulden.
Wir ſind der Meinung, daß m litäriſche Beſetzungen ſowohl
drückend als auch unwirkſam ſind. Und überdies bilden dieſe Be
ſetzungen eine ſtändige Quelle von Konflikten. Wir fordern, daß
die Abrüſtung nicht allein einigen Staaten aufgezwungen, ſondern
von allen verwirklicht wird.“

Wenn er weiter mit Nachdruck auf den „harten Kampf
e den s ieden“ hinweiſt, ſo iſt dieſer Kampf für die Sogia
iſten der EntenteLänder derſelbe Kampf, den der Salonſozialiſt
PaulBoncour führt, nämlich der Kampf zur Aufrechterhaltung der
eigenen Rüſtung und zur Abrüſtung und dauernden Niederhaltung
der andern. Wenn aber die Vertreter der zweiten Jnternationale
ſelbſt ſolche e beweiſen wie ſoll's dann erſt mit
ihrer ausgleichsfördernden Einwirkung auf die Nichtſozialiſten der
eigenen Länder ſein

Nicht weniger als 100 Reichsdeutſche ſind als Vertreter
Deutſchlands nach Brüſſel gefahren und haben dort den Worten

auſcht, nach denen ſpäteſtens im nächſten Jahr das goldene
eitalter anbrechen muß. Wir glauben nicht an einen

dieſer Tagung.
Bei dem großen Umzug rief ein Belgier: à bas les boches!

Dieſer Ruf kennzeichnet beſſer als alles andere, was wir von den
goldenen Worten des Herrn Vandervelde und anderer Vertreter
auf dieſem Kongreß eigentlich zu halten haben.

graphiſch einen gleichlautenden Schritt unternommen, der die
Verleihung eines wiederwählbaren Ratsſitzes an Spanien zum
Ziele hat.

Lord Cuſhendun
zum Vertreter Chamberlains ernannt

Telegraphiſche Weldung.) r
London, 8. Auguſt.

Der König hat die Ernennung Lord Cuſhenduns
zum ſtellvertretenden Staatsſekretär für die aus
wärtigen Angelegenheiten während der vorüber
gehenden Abweſenheit Chamberlain s genehmigt. Chamber
lain iſt von ſeinen Aerzten angeraten worden, ſich vor Wieder
aufnahme ſeiner amtlichen Tätigkeit vollkommen zu erholen.
Lord Cuſhendun wird Chamberlain auch bei der bevor
ſtehenden Rats tagung des Völkerbundes vertreten.

Der Kampf der engliſchen Arbeiter
partei gegen die Kommuniſten

Telegraphiſche Meldung)
London, 8 Auguſt.

Auf einer Tagung der ſozialdemokratiſchen Föderation in
Nelſon in Lancaſhire wurde einem Entſchluß der Arbeiterpartei
auf Ausſchleßung aller Kommuniſten zugeſtimmt. Der Ab-
geordnete Kennedy ſprach ſich mit außergewöhnlicher Schärfe
gegen die Kommuniſten und Anarchiſten aus, für die innerhalb
einer politiſchen Organiſation kein Platz ſein könne.

Auf einer Delegiertenkonfereng der Bergarbeitervereinigung
in Ahrſchire wurde ein gegenteiliger Beſchluß gefaßt. Der bis
herige Vorſitzende und der Sekretär der Vereinigung, ſowie der
ſozialiſtiſche Abgeordnete für den Bezirk wurden ihrer Aemter
für verluſtig erklärt, weil ſie ſich in entſchiedenem Gegenſatz zu
der ſtark radikalen Arbeiterſchaft dieſes Bezirkes betätigt hatten.
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Das wunder der erſten
Truppen- Million

Von General Peyton C. Mareh.
Anm. d. Schriftl. Vor zehn Jahren, im

Juli 1918, meldete das amerikaniſche Kriegs
departement, daß mehr als eine Million
Truppen nach Frankreich eingeſchifft worden
waren. Der verantwortliche Leiter dieſes groß
zügigen Unternehmens, General Pey-
ton C. March, verbreitete ſich kürzlich in
einem Artikel des New York Times Magazine
darüber, der hier auszugsweiſe wieder
gegeben ſei.

Als ich am 1. März 1918 von Frankreich nach Amerika
zurückkehrte, um meinen Poſten als Chef der Heeresleitung
anzutreten, hatte ich die Ueberzeugung, daß das dringendſte
Erfordernis der Stunde für einen Erfolg der alliierten
Heere in einer gewaltigen Vermehrung amerikaniſcher
Truppentransporte beſtand. In Frankreich hatten
wir im Dezember 1917 rund 49 000 Mann aus Amerika
herüberbekommen, im Januar 1918 47 000, im Februar
49000, mithin monatlich alſo eine kriegsſtarke Diviſion ein
u aller Hilfstruppen, von der aber höchſtens 22 000

ann an der Front ſofort eingeſetzt werden konnten. Unſere
Geſamtſtärke betrug Ende 1917, neun Monate nach der
Kriegserklärung, nur 194 000 Mann.

Bei meiner Ankunft fand ich den Transportdienſt dem
Quartemaſter's Departement unterſtellt. Es gelang mir,
in verhältnismäßig kurzer Zeit aus dieſem Dienſt eine gänz-
lich neue Organiſation zu ſchaffen. An ihre Spitze ſtellte
ich Kapitän Frank T. Hines vom Küſten- Artillerie
Korps, der ſich im Laufe der Zeit zu einem Seemann
erſten Ranges entwickelte und vor allem dem neuen Departe
ment ſeinen gewaltigen Aufſchwung verlieh.

Trotz des herrſchenden Schiffsmangels konnten
zwei Projekte ſchnell ausgeführt werden, um ſofort den
Truppennachſchub nach Frankreich erheblich zu ſteigern. Zu
nächſt wurden die Soldaten maſſenweiſe in ſämtlichen ver
fügbaren Schiffskabinen untergebracht und ferner
richtige Heerlager auf und unter den Decks er-
richtet. Es war eben Krieg, und ſo mußten die damit ver
bundenen Unannehmlichkeiten in Kauf genommen werden.
Dieſe Maßnahme erhöhte die Fähigkeit der Transportſchiffe
zur Aufnahme von Mannſchaften um 40 Prozent.

Eine zweite Maßnahme, die ſich als nicht minder erfolg
reich erwies, war die Verkürzung des ſog. „turnaround“,
d. h. jener Zeit, die ein Schiff dazu benötigte, um ſeine
kriegeriſche Ladung zu verſtauen, ſie über den Ozeag
zu fahren und nach Amerika zurückzukehren, um
ſofort wieder eine neue Truppenladung an Bord zu nehmen
und wieder in See zu ſtechen.

Als wir zuerſt nach Frankreich fuhren, betrug der
Durchſchnitt eines ſolchen „turnaround“ für Truppen
transporter 52 Tage. Jm November 1917 wuchs er ſogar
auf 67 Tage und hielt ſich auch noch im Dezember mit
64 Tagen über der Grenze des Normalen. Ein uanmöglicher
Zuſtand! Durch intenſive Zuſammenfaſſung aller daran be
teiligten Kräfte gelang es dann, den Durchſchnitt des
„turnaround“ auf 35 Tage herabzudrücken.

Am 2. März 1918 übernahm ich die Leitung der
Heeresverwaltung und im Verlauf dieſes Monats
belief ſich die Zahl der nach dem Kriegsſchauplatz beförderten
Amerikaner bereits auf 84889. Jm April ſchickten wir
116 642 Mann, im Mai 245 945 und im Juni 278 644
hinüber. Am 30. Juni hatten wir in Frankreich gerade
897 000 Mann gelandet und dazu noch auf dem Ozean ſo
viele ſchwimmen, daß die Zahl der eingeſchifften Amerikaner
bereits die Millionengrenze überſchritt.

Die an die Kampffront entſandten Leute kamen, als ich
n rüben war, in geſchloſſenen Diviſionenhinüber, ſo daß, wenn größere Verluſte eintraten, die einzige
Methode, ſie zu erſetzen, darin beſtand, die neuen Diviſionen
auseinanderzubrechen und deren Mannſchaften in die
Lücken der alten zu ſchieben. Dieſes Syſtem war ſchlecht.
Deshalb richtete ich im April 1918 beſondere Erſatzlager
für alle Waffengattungen ein, welche die ausgehobenen
Rekruten aufnahmen und eine beſſere Auffüllung aller
Kampfformationen ermöglichten.



Bald nach unſerem Kriegseintritt hatte die deutſche
Heeresleitung zur Beruhigung des deutſchen Volkes aller
Welt verkündet, daß die Vereinigten Staaten jährlich nicht
mehr als 500 000 Mann ausheben und an die Weſtfront
ſenden könnten. Aber am 1. Juli 1918 beantwortete
das amerikaniſche Kriegsdepartement dieſe deutſche Jnfor-
mation mit dem Hinweis, daß mehr als 1000000
Amerikaner nach Frankreich geſchickt worden waren.
Colonel Leonhard P. Ayres, Vizepräſident der Cleveland
Truſt Company, der damals Leiter des Statiſtiſchen Büros
des amerikaniſchen Generalſtabes war, bezeichnete dieſen
Vorgang ſchlechthin als ein „Transport-Wunder“.

Kurz nach der Kriegserklärung beſaßen wir einige der
Regierung gehörige Transportdampfer und
fügten dieſen noch ein paar gecharterte Schiffe hinzu, ſo daß
unſere Transportflotte am 1. Juli 1917 aus ſieben Truppen
und ſechs Frachtſchiffen mit einer Waſſerverdrängung von
insgeſamt 94 000 Tonnen beſtand. Die erſte weſentliche
Vermehrung dieſes kleinen Beſtandes bildeten die von uns
beſchlagnahmten deutſchen Schiffe, darunter
„Vaterland“ („Leviathan“) und Kronprinzeſſin Cäcilie“
(„Mount Vernon“). Die Herrichtung dieſer deutſchen
Schiffe für Kriegszwecke koſtete uns 11 Millionen
Dollar, aber ſie waren es wert. Jm ganzen beſchlag-
nahmten wir 27 deutſche Schiffe mit einer Geſamttonnage
von 700 000 Tonnen. Am 20. März 1918 erhielten wir einen
weiteren Zuwachs von 100000 Tonnen in Geſtalt
holländiſcher Schiffe.

Am 1. April wurde die numeriſche Ueberlegenheit der
deutſchen Truppen an der Weſtfront auf 300 000 Mann ge-
ſchätzt. Deshalb wandten ſich die Premiers von England
und Frankreich in einem Kabelgramm an Präſident Wilſon.
Sie baten ihn unter Hinweis auf die kritiſche Lage, falls
irgend möglich, um monatlich 100000 Amerikaner
als Erſatz für die ſich häufenden Verluſte. Ein zweites,
von Foch, Haig und Perſhing gemeinſam unterzeichnetes
Telegramm unterſtrich noch die Dringlichkeit dieſer

Forderung. JDer franzöſiſche Botſchafter, Juſſerand, überbrachte die
ſchen dem Weißen Hauſe. Bald darauf rief er mich

telephoniſch von dort an und bat mich um eine Unterredung.
S ſagte zu und empfing ihn ſofort im Kriegsdepartement.

gab mir die Depeſchen zum Leſen und teilte mir gleich
zeitig mit, Wilſon habe ſie ihm nach der Lektüre mit den
Worten zurückgereicht: „Sprechen Sie mit General March.“
So fragte mich dann Juſſerand, was ich in dieſer Angelegen-
heit tun könne. Jch erwiderte ihn unverzüglich, daß
die erforderliche Anzahl von Soldaten be ſchafft werden
würde. Und ich führte mein Vorhaben pünktlich aus.
Statt der angeforderten 100 000 Mann ſandten wir allein
im April 306350 Mann hinüber und im Zeit-
raum vom April bis einſchließlich Juli ſogar 949 601 ſtatt
der verlangten 400 000. Jm Verlauf des Tages kam auch
noch der engliſche Botſchafter, Lord Reading, zu mir.
Während dieſer Unterredung ſicherte er mir eine weitere,
ſehr beträchtliche Vermehrung unſerer Transportflotte durch
engliſche Schiffe zu. Seitdem beförderten wir
45 Prozent unſerer Landungstruppen mit unſeren eigenen
e 49 Prozent mit britiſchen,

lieniſchen, 2 Prozent mit franzöſiſchen und 1 Prozent mit
ruſſiſchen, und wenn ich ſage wir „beförderten“ ſie, ſo heißt
das als bezahlte Paſſagiere. Allein an Eng
land bezahlten wir nicht weniger als 90 Millionen Dollar,
um unſere Truppen nach Europa hinüber
zu ſ ffen.

Hinter der transatlantiſchen Truppenb nung ſtand
als ein nicht minder wichtiges Unternehmen die ſtändige
Vergrößerung der Frachtdampferflotte. Jm
Gegenſatz zu den Truppenſchiffen beſtand ſie faſt ausſchließ
lich aus amerikaniſchen Beſtänden. Das Shipping Control
Committee requirierte alle nur irgendwie verwendbaren
amerikaniſchen Handelsſchiffe und ſandte nicht weniger als
1 500 000 Tonnen mit Heeresgut beladen nach Europa.

Als unſer Programm ins Gigantiſche wuchs, charterten
und erwarben wir Schiffe von zwölf Nationen,
die zwiſchen Kuba und Japan über den ganzen Erdball zer

3 Prozent mit

Tagung des Provinzial-
Verbandes Sachſen

Die preußiſchen Landgemeinden fordern Aenderung der Eingemeindungs
beſtimmungen

Am Sonnabend, dem 4. Auguſt, tagte im Sitzungsſaal des
Dienſtgebäudes der Landfeuerſozietät der Provinz en der
Geſamtvorſtand des Provinzialverbandes Sachſen
im Verband der Preußiſchen Landgemeinden.

Die Tagung wurde von dem Provingialverbands
vorſitzenden Amts und Gemeindevorſteher Hilde-
brandt-Remkersleben. Der Leiter des Deutſchen
Landgemeindetages und Gründer des Verbandes der Preußiſchen
Landgemeinden, Landrat a. D. Dr. Dr. Gereke, d.
RWR., beſchäftigte ſich in großangelegter Rede mit den haupt-
ſächlichſten kommunalpolitiſchen Problemen der nwart.
Dabei wurde die in Entſchließungen des Hauptverbandes bereits
veröffentlichte Stellungnahme zur Frage des Finanz-
ausgleichs die geplante Einführung des dreijährigen
Durchſchnitt bei der Einkommenſteuer zur
Sprache gebracht. Die auf die Gemeinden immer drückender
laſtenden Ausgaben für die Schulen wurden eingehend beſprochen.
Nur durch eine anderweite Aufbringung der Beiträge an die

desſchulkaſſe durch entſprechende Kürzung der den Gemeinden
zuſtehenden Reichsſteueranteile kann wenigſtens bis zu einem
ewiſſen Grade die jetzige Notlage beſeitigt werden. Bei derFran der Wegeunterhaltung wurde die Aufbringung der hierzu

notwendigen ittel erörtert. Eine Erhöhung der Kraft
fahrzeugſteuer, die bei entſprechender techniſcher Ent
wicklung als Zweckſteuer für den gefehregeg Kilometer künftig
erhoben werden müßte, ſcheint in dieſem Zuſammenhange unbe
dingt notwendig zu ſein. Die Probleme der Verfaſſungs-
und Verwaltungsreform wurden ebenfalls eingehend
beraten. Dabei wurde der Gedanke erGroßkreiſe ſowie die vielfach geforderte direkte Ver
tretung der großen Städte im Reichsrgt abgelehnt. Die in
letzter Stunde allzu häufig werdenden Eingemeindungen
müſſen auf ein geſundes Maß zurückgeführt werden. Die an
ſich ſchon geringen Selbſtverwaltungsrechte der Landgemeinden
würden bei der jetzt in einzelnen Teilen Preußens erfolgenden
Zuſammenlegung von Gemeinden erheblich verletzt. Eine Zu

der Gemeinden gegen ihren eigenen Willen nach
Maßgabe des Geſetzes vom 27. Dezember 1927 widerſpreche Sinn
und Wortlaut der Preußiſchen Verfaſſung. Der Verband der
Preußiſchen Landgemeinden würde ſich für den Fall, daß nicht
einſchränkende Beſtimmungen über den Begriff des r
Wohles bei ſolchen Eingemeindungen vom Miniſterium erlaſſen
würden, auf Verlangen ſehr vieler ſeiner Mitglieder gezwungen
ſehen, die Frage der Rechtsgültigkeit der erwähnten Eingemein
dungsbeſtimmungen durch den Staatsgerichtshof entſcheiden zu
laſſen. Die ſehr ausführliche Ausſprache, die ſich dem Vortrag
anſchloß, führte zu einer reſtloſen Klärung und Ueberein-
ſtimmung in allen Fragen.

Bei der Zuſammenſetzung der Verwaltungsausſchüſſe der
Arbeitsämter wurde lebhaft Klage geführt über die zu geringe

I der Landgemeinden, obwohl den Landgemeinden
ausdrücklich das Recht zur Vertretung zuſteht. Beſonders in den
Arbeitsämtern der Regierungsbezirke Magdeburg und Merſeburg
wurde über die mangelnde Berückſichtigung der Landgemeinden
geklagt. Eine Deputation des Provinzialverbandes hat deshalb
am gleichen Tage dem Herrn n h in

getragen und von ihm die Zu
ten Mängel nach Möglichkeit

burg perſönlich die Sachlage
ſicherung erhalten, daß die ge

ſtreut liegen. Denn Schifffahrt war not. Der erbarmungs-
loſe Zerſtörungsfeldzug deutſcher Unterſee-
boote hatte die Schiffahrt der ganzen Welt in den Jahren
1916 und 1917 empfindlich gelähmt. Von je zehn eng-
liſchen Schiffen, die im Jahre 1917 die Straße von Gibraltar
paſſierten, wurde mindeſtens eins verſenkt. Mehr
als ſechs Millionen Tonnen wurden allein in
dieſem einen Jahre von den Deutſchen verſenkt, und
wenn ich die r aller während des Krieges
verſenkten alliierten Handelsſchiffe mit 18 Millionen an
gebe, erhellen daraus die Schwierigkeiten, die ſich uns bei
der Schaffung unſerer Transportflotte entgegenſtellten.

beſeitigt werden und die bisherige Benachteiligung der Zand,
gemeinden aufhört.

A ts der bevorſtehenden Kreis und Provinzi Aandiagswatten Wie inſtemmig folgende Entſchließung angern,

„Obwohl die Landbevölkerung in Deutſchland mehr
50 Prozent und in Preußen etwa 45 Prozent der Seſamtberſte,

rung ausmacht, muß leider feſtgeſtellt werden, daß die JInter,
eſſen der Landgemeindebürgerſchaft in allen Parlamenten n
Reichstage bis herab zu den Kreistagen vielfach nicht in den
Maße wahrgenommen werden, wie dieſe Zahlen es berechtigt er.

ſcheinen laſſen. Das iſt darauf zurückzuführen, daß die Land
bevölkerung faſt durchweg in den Parlamenten nicht ihrer Stärke
entſprechend vertreten iſt.

Der Verband der Preußiſchen Landgemeinden, Prwinzial,
verband Sachſen, richtet daher an alle politiſchen Parteien hie
Bitte, bei den bevorſtehenden Wahlen zu den BPervvingziellanh,
tagen und Kreistagen bei der LSiſtenaufſtellung die kommunalen
Intereſſen der Landbevölkerung durch Aufnahme von Gemeinde
vorſtehern bzw. ſolcher Perſdnlichkeiten, die den
Intereſſen der Landgemeinden und ihrer Bevölkerung genügend
Verſtändnis entgegenzubringen in der Lage ſind, zu berüdſg,
tigen.“

N Erörterung einer An innerorganiſatoriſcher Anded wurde beſchloſſen, Sächſiſchen Provin-
zigallandgemeindetag, die Haupt ammlung aller Einzel-
mitglieder des Verbandes, Ende Januar oder Anfang Februar
1929 in Halle ſtattfinden zu laſſen. Ein Kreisvertreter-
tag die Delegiertenvertretung der einzelnen Kreiſe wird
im Anſchluß an den großen und DeutſchenLandgemeindetag Mitte November in Berlin abgehalten
werden.

Dorpmüllers Reiſe
Der Eeneraldirektor der Reichsbahnverwaltung, Dr. Dorp

müller, iſt von ſeiner bayeriſchen Reiſe wieder nach Berlin
zurückgekehrt. Man hat nicht den Eindruck, als daß das Ergebnis
dieſes Beſuches ſonderlich befriedigend ſei, zum Teil
wohl auch deshalb, weil der bayeriſche Miniſterpräſident
Held ſich auf Urlaub befand und t eine Zuſammen
kunft nicht zuſtandekam. Wenn es zutrifft, daß Herr Dr. Dorp.
müller bei einer r zuſammenhang zwiſchenden Repavrationslaſten und der Betriebsſicherheit der Wehn ab

ſtritt, ſo wäre uns eine ſolche c n abſolut unverſtänd
lich. Herr Dr. Dorpmüller, dem bei ſeinem Eintritt in die
Reichsbahnverwaltung der Ruf eines hervorragenden, auch wirt

durchgebildeten Fachmanns vorausging, kann und
wird doch wohl nicht leugnen wollen, daß es nur ein Herum-
kurieren an den Symtomen iſt, wenn man jetzt allerlei Maß
nahmen zur Sicherheitserhöhung ergreift, daß der
eigentliche Kern aber des Verſagens der deutſchen
Reichsbahnorganiſation eben in dem Druck der
rationslaſt liegt, der ſich ja nicht nur finanziell und techniſch
ſondern auch menſchlich auswirkt.

Halle, 8. Auguſt.

Jnternationalität der Mode?
Vor nicht ſehr langer Zeit ſchloß der Pariſer Schneiderkönig

die Pforten ſeines der Mode geweihten Tempels. Denn längſt
hatte ſeine Herrſchaftsgewalt ihr Ende erreicht. Es iſt nicht be
kannt geworden, daß ſich irgendwo in der Welt ein Wehgeſchrei
erhob ob dieſes Thronverzichtes. Zwei Jahrhunderte lang hat die
Seineſtadt der Kulturwelt die Modegeſetze diktiert. Sie war die
Erbin der ſtolzen, reichen Venetig, von wo aus ſich viele der
von Kreugfahrern heimgebrachen morgenländiſchen Moden und
Gebräuche in Europa verbreiteten. Jm frühen Mittelalter waren
die Trachten des Abendlandes einfach und derb geweſen, und von
Karl dem Großen berichett ſein Kanzler Eginhard, daß der Kaiſer
gewöhnlich nur mit einem leinenen Rocke bekleidet war, deſſen
einziger Schmuck in einem von Seide durchwirkten Saum beſtand.

Den Pariſer Modekönig hat, wie ſo viele andere Potentaten,
das letzte große Völkerringen des Thrones bevaubt. Nach dem
grauen Einerlei des Krieges mit der faſt vollkommenen Gleich-
farbigkeit aller Khaki- Uniformen der Welt erſehnte die Menſchheit

beſonders das ſchönere Geſchlecht ige luftige Kleider,
wie ſie die exotiſchen Völker tragen, während die Kleidung desmodernen Mannes auf größere Buntheit in den Krawatten und

Socken beſchränkte. Die Weiblichkeit ließ ſich dabei weniger von
der Abſicht leiten, die Aufmerkſamkeit des Herrn der Schöpfung
zu erregen denn das tat der zierliche Fußknöchel der
Krinolinenträgerin in faſt demſelben Maße wie es die ge
ſchwungene Wade der vnen Frau tut ſondern die Bunt
heit der fremden Völkerraſſen hatte es ihr angetan.

Daß nunmehr eine Jnternationalität der Mode hereinbrechen
würde braucht jedoch nicht befürchtet zu werden das verhindern
„bei uns zu Land' die Witterung, Moral und Polizei.“ So kann
einem Reiſenden in Euwopa niemals zuſtoßen, was ein Euro
päer jüngſt in einer japaniſchen Eiſenbahn erlebte. Ein Sohn der
a en Sonne, der dritter Klaſſe fuhr, fand die drückende
Hitze des Sommertages ſo uner ich und fühlte ſich ſo un
glücklich in ſeiner durchſchwitzten Kleidung, daß er ſich im Eiſen
bahnabteil z entſchloſſen das Hemd über den Kopf zog und
ſ ieſes als auch das übrige Zeug wechſelte, worauf er es
ſich mit zufriedenem Lächeln wieder bequem machte. Dieſe boden-

ſtändige Naivität eines Naturkindes berührt ſicherlich ſhm-
pathiſcher als der Anblick jener pockenhaften Tokioter, die im
Ki lütenkimono und europäiſchen Strohhut herumlaufen.

Ebenſo wenig wie in Japan wird in China das erſtarkende
Nationalgefühl ein weiteres Eindringen europäiſcher Tracht zu
laſſen. ie männlichen Drachenanbeter werden ihren
wallenden Ueberwürfen, alſo einer nach euwopäiſchen riffen
weiblichen Kleidung treu bleiben, während die Töchter des iches
der Mitte ebenſo wie die Männer der weſtlichen Ziviliſation auch
weiterhin ihre Beinkleider tragen werden.

Zwar ſind bezüglich der Entwicklung der Mode in den
einzelnen Ländern Prophezeiungen auf lange Sicht unmöglich.
Die „ſparſame“ Bekleidung der modernen Frau hat mancherlei
Aehnlichkeit mit der Tracht der Dame vom Jahre 1801, die
wie ein Zeitgenoſſe ſchreibt mehr einer Nymphe aus Griechen
lands Götterhainen glich als einer Sterblichen vom Seineſtrande,
ſo leicht war das Gewand, das die Schöne umhüllte. Aber es iſt
bezeichnend, daß chineſiſche Frauen, die ſich nach europäiſchem
Muſter das Haar kurz ſchneiden laſſen und die barbariſche alt
üerkommene Sitte der Fußverkrüppelung nicht mehr mitmachen,
als Anhängerinnnen des Bolſchewismus an den Pranger bzw. an
den Galgen kommen. Jn Japan würde ſich ein Jüngling mit lang
wallendem Haar demſelben Verdacht ausſetzen, während der Ein
geborene von Penang ſtolz auf ſeine Mähne iſt.

Daß eine nach Völkern und Raſſen geſchiedene Mannig
faltigkeit der Trachten erhalten bleibt, dürfte alſo nicht nur wegen
des erwachenden beziehungsweiſe zunehmenden Selbſtgefühls der
Völker und Raſſen auch der niedrigſten Kulturſtufe als zweifellos
anzunehmen ſein. Und dieſe Tatſache kann ebenſo ſehr begrüßt
werden wie das Fortbeſtehen jeder echten voden W Zey Kultur.

arl Steiner.

MaxSlevogt Ausſtellung der Preußiſchen Akademie der
Künſte. Die aus Anlaß von Max Slevogts 60. Geburtstag von
der Preußiſchen Akademie der Künſte geplante Ausſtellung wird
r Oktober eröffnet werden. Eine Reihe von Muſeen und
Privatſammlern hat ihre Beteiligung an dieſer Ausſtellung be
reits zugeſagt. Der mit der Vorbereitung der Ausſtellung be
trauten Kommiſſion iſt Slevogts Freund und Verleger Caſſirer
hinzugetreten. Für die Ausſtellung wird ein reich illuſtrierter
W erſcheinen, der eine OriginalLithographie von Slevogt
enthält.

„Grüne Bühne“, Harzer Bergtheater. Am Sonnabend, dem
11. Auguſt, nachmittags um 438 Uhr, findet die Erſtaufführung
von Hebbels „Genobveva“ in der Bearbeitung von Pabſt mit
der Muſik von Windsperger ſtatt

„Familientag im Hauſe Prellſtein“
Ufa Alte Promenade.

Jn Berlin, der Filmmetropole, hat die neue Saiſon nuen.Auch die Ufa bringt ihre neuen r heraus. Jn echt ſieht

man noch alte Ladenhüter und ſolche Stücke, die man in der
Reichshauptſtadt gebildeterweiſe „Repriſen“ nennt. Dabei haben
wir von den Großfilmen des vorigen Spieljahres hier noch längſt

nicht alle geſehen.„gamlkientag im Hauſe Prellſtein“ iſt ſchmutzge
Wäſche aus Ghettobegzirken. Die Fabel iſt auf Schwank gedeichſelt.
Es lohnt ſich nicht, ſie zu ergählen, weil wir glauben, daß ſie
dem deutſchen Filmpublikum nicht liegt. Wenn es hier und da
doch einmal zum Beifallslachen kommt, ſo iſt das auf Konto der
Typendarſteller zu buchen, die ihre Rollen mit einer Sorgfalt ver
arbeitet haben, die auf beſondere Liebe zum Stoff und zu dem
geſchilderten Milieu ſchließen läßt.

Der zweite Film, „Pech muß der Menſch haben
iſt in Europa nach amerikaniſchem Vorbilde hergeſtellt worden
Aus dem Wirbel der Groteske blitzt zeitweilig etwas von der
Menſchlichkeit der Alten Welt hervor, die ihre ſchönen ſentimen
talen Herzensregungen nicht verleugnen kann. Arm und un
bedeutend ſein in der Lichterſtadt Paris iſt beſſer als ein fettes
Pöſtchen im Lande Roſinien! Damit durchbricht der Held das
amerikaniſche Schema und wird wieder gamaterieller Europa-

menſch. Er tut recht daran! th.
Das künſtleriſche Feſtprogramm der Leipziger Herbſtweſſe.

Während der Leipziger Herbſtmeſſe, vom 26. Auguſt bis 1. Sep
tember, wird in Leipzig eine t erſtklaſſiger Muſik. und
Theateraufführungen ſtattfinden. s Leipgiger Meßamt ver
anſtaltet am Dienstag, dem 28. Auguſt, ein Gewandhaus
Sonderkonzert, für deſſen Leitung der Dirigent der Bah
reuther Feſtſpiele von 1927, General-Muſikdirektor Franz vonHoeßlin, verpflichtet iſt. Das Programm ſieht u. a. Sander

(Geſänge des Harfners I, II, III) und Beethoven (5. Sinfonie)
vor. Jn gleicher Weiſe wie das letzte MeſſeGewandhausSonder
kongerk dürfte auch dieſes Hongrt ein Ereignis auf künſt
leriſchom Gebiete werden. Jm Vöſkerſchlachtdenkmal findet am
26. Auguſt eine Geſangsaufführung des Donm-
chore s unter Leitung von Profeſſor Guſtav Wohlgemuthſtatt. Die Leipziger Theater und Varietees haben für die Meſſe

einen ausgeſuchten Spielplan zuſammengeſtellt. Das Reue
Theater bringt „Die Meiſterſinger“, „Carmen“, „Die Fleder
maus „Der Roſenkavalier“, Frühlings Erwachen“, anauf“; das Alte Theater und das S ten
Luſtſpiele und Schwänke, das Neue OperettenTheater hat
e „Walzertraum“ und „Paganini“ auf den
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Forſchungsarbeit auf der Waſſerkuppe
Gon unſerm Sonderberichterſtatter.)

Fliegerlager Waſſerkuppe, 7. Auguſt.

In Segelflu iſt es, wie auf allen anderen Gebieten der Tea ind Wüſenſhaft: je weiter man vorwärts kommt, umſo

rer iſt es, auch nur ein wenig e zu erreichen. Das gilt
nur für die ſportliche Seite des egelfluges, für Höhen-,
und r x inlt das gilt vor allem auch für
niſchen und wiſſenſchaftlichen Aufgaben,

die Kutzung und Erforſchung atmoſphäriſcher Energien. Der
veinahe ltſame itt war die Nutzung des Aufwindes

g. Es iſt aber bisher nicht möglich
am Hang in einer mechaniſch einwand-

Jatiſ
m werden, oder ob nicht gerade we
weſentlichen Teil der Flugenergie beſtreiten.

dieſe Frage durch zuverläſſige Verſuche bislang nieS nne, a die r den gewiß einfachen, aber nicht
Mhaftlichen Weg eingeſchlagen, die Möglichkeit eines dy na

iſch flug man darüber denke:,nan w

unigte

d beiſpi

gen auf die „beſchleunigten“ Bewegungen anflugzeugen ſyſtematiſch per t durch genaueſte Vermeſſungttic Mage, um auf dieſe Weiſe das Problem des „dyna-
hen Segelfluges und das der „beſchleunigten“ Flugzeug-
ungen gemeinſam zu erforſchen. Dieſe Forſchungsarb t um
einen Fragenkomplex, der durchaus nicht nur „Segelflug“ iſt,
n für die geſamte Flugtechnik Bedeutung hat, ja

über hinaus auch für die Wiſſenſchaft von Luftſtrömungen
rhaupt.

uptwerkzeug für derartige' Vermeſſungen iſt zunächſte Meßgerät von dem Aerodynamiker
Kaethjen erbaut worden zur einwandfreien Einmeſſung
ugbahnen. Die räumliche und zeitliche Vermeſſung des zu
ſten Flugweges ſoll gemeinſam mit Aufgeichnungen im

geuge die erwünſchten Aufklärungen geben. r Apparat be
aus zwei Theodoliten mit einer Vorrichtung für kinemato-ſche Aufnahmen ſowie Winkelregiſrrierungen. Jn nunmehr

tijähriger Arbeit iſt hier oben auf der Waſſerkuppe ein
tument geſchaffen worden, durch das die Bewegung der Flugaufs genaueſte ver meſſen wird. Die Vermeſſung ſt ſo

wie wir uns vergewiſſern konnten der Sache wegen nicht
einmal notwendig geweſen wäre, vielmehr nur durch die Umſtände
einer nicht immer reibungslos arbeitenden Organiſation „bedingt“
wurde. Es ſcheint uns leider ſo, als ob in dieſer Hinſicht beim
Forſchungsinſtitut der RhönRoſitten Geſellſchaft nicht alles Gold
iſt, was glanzt! Man hätte ſtellenweiſe vielleicht doch ſchon
weiter ſein können! Hauptmann a. D. Sehreiber.

Deutſchlands olympiſcher Waſſerball-
Erfolg

Von unſerem Korreſpondenten.
Amſterdam, 8. Auguſt.

Die ſilberne Medaille im olympiſchen Waſſerballturnier iſt
Deutſchland ſicher! t es auf anderen Gebieten der olym
piſchen Wettkämpfe Enttäuſchungen gegeben vielleicht, weil die
Erwartungen überſpannt worden waren ſo haben Deutſchlands
Vertreter im olympiſchen Waſſerballturnier einen Erfolg errungen,
auf den man nicht rechnete. Die Zahl der Mißerfolge auf dem
Gebiet des Waſſerballſpiels war in den letzten Jahren größer als
die der Erfolge, und wenn auch der Deutſche wimm Verband
ſich die Förderung des Waſſerballſpiels ſehr angelegen ſein ließ,
wenn man danach auch Fortſchritte deutlich merkte, ſo wagte man
doch nicht zu hoffen, daß C im Endſpiel des olympiſchen
Waſſerball-Turniers ſein würde.

Zu Erfolgen gehört nicht nur großes Können, gehört auch
immer etwas Glück und das war Deutſchland bei der Aus-

ung des Waſſerballturniers einigermaßen hold. Jn der
erſten Runde war Deutſchland Fern aber in der zweiten Runde
war dann gleich Belgien der Gegner, die ereanſptef eines
Landes, das m internationale Frfolge im Waſſerballſpiel zurück
blicken kann. Und Belgien wurde nicht mit Glück, ſondern 9 en
widrige Umſtände einen parteiiſch eingeſtellten Schiedsrichter

durch beſſeres Können mit 5:3 geſchlagen, die Belgier, die
vorher Jrland mit 11:0 beſiegt hatten. Die deutſche u aftS nun, wie bereits berichtet, am Dienstag vormittag auf den

Sieger des Spiels England Holland, von denen Holland die
Schweizer mit 11:1, England die Tſchechoſlowakei mit 4:2 aus dem
Wettbewerb geworfen hatte; und England war nach dem 5:3-Sieg
über die Holländer der Gegner.

Die deutſche Mannſchaft trat in guter Verfaſſung
mit Blank für den durch das Hruſtſchwimmen in Anſpruch ge
nommenen Rademacher im Tor an, war die ſchnellere Mann
t und Torerfolge blieben nicht aus. Bähre ſchoß das 1., Amann

2., Joachim Rademacher das Tor, dann holten die änder
eins auf, Benecke erhöhte auf 4:1, noch vor der Pauſe zu 5:1.
Gleich m Wiederbeginn ließ Bähre das 6. folgen, dann ließen
die Deutſchen nach, die Engländer holten z 6:5 auf, und nun

gen die Deutſchen wieder ſtark aus ſi
m Reſultat, daß Joachim Rademacher das 7.,

ſchoſſen.
unſt das 8. Tor
h heraus mit

Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen fanden hierbei einen
ungeheuren Beifall.

Beim Rudern fielen am Dienstag weitere Entſcheidungen.
Jm Vierer mit Steuermann ſchied Deutſchland gegen Jtalien, im
Achter gegen England aus, ſo daß nur noch der Doppel-
ſkuller und der Riemenzweier Deutſchlands im weiteren
Wettbewerb Ler' leiben.

Jm 200-MeterBruſtſchwimmen der Herren gewann Rade-
macher ſeinen Zwiſchenlauf ver halten. Auch Sietas
qualifizierte ſich durch ſeinen dritten Platz für die Entſcheidung.
Jm anderen Vorlauf unterbot der Japaner Tſuruta abermals
die olympiſche Rekordzeit. Jm 400-MeterFreiſtilſchwimmen für
Herren ſchieden die Deutſchen Berges und Handſchuhmacher aus
nur Heinrich vertritt Deutſchland in den weiteren Arisſcheidun-
gen. Jm 200-MeterBruſtſchwimmen der Damen unterbot Fräu-
lein Schrader Magdeburg den Weltrekord von Fräulein Mühe
mit der Zahl von 3:11,6. Neben Fräulein Schrader ſind „Fräu-
lein Mühe und Fräulein Zimmermann an den Zwiſche mig-
nahmen berechtigt. Jm Waſſerballſpiel iſt Deutſchland die
ſilberne Medaille bereits ſicher. Ungarn, das Frankreich mit
5:3 ſchlug, iſt der Endſpielgegner.

Sommerfeſt im S. R. C.
Der Halleſche Ruder-Club veranſtaltete am Sonn

tag ſein diesjähriges Sommerfeſt, das traditionsgemäß mit
dem Kinderfeſt zuſammengelegt wird, um den Kleinſten des
Clubs auch einmal eine Freude zu machen. Trotz des ſchlechten
Wetters war die Beteiligung von jung und alt u t. Eskam aber auch jeder auf ſeine Koſten, für allerlei htigungen

war geſorgt. Hier wurde gewürfelt, dort drehte ſich ein Glücks-rad, Ehe buden, Kaſperletheater und ſelbſt ein rſtchenmann

waren vertreten.
Bei einbrechender Dunkelheit beſchloß ein Fackelzug das

Feſt der Kinder. Flotte Muſik und ein Bowlenzelt, das
a en nd, den die H. i Frepy Angehörigen n a it ammen. nkönig wurdedieſes Jahr auf der er Scheibe bei 8 ß Rudi Jaeger
mit 71 Ringen; Kronprinz wurde Wi c mit 70Ringen. Von den Damen erzielte au n mit
69 Ringen die kg und Frau Stutzer mit Ringen die
zweitbeſte Leiſtung.

u k

Saalegan

„Halliſcher Ausſchuß für Leibesübungen,
E. V.“ Die Anmelbdungen für die Teilnahme an der Waſſerfahrt
am 10. 8. ſowie für den Stabellauf „Quer durch Halle am

r werden, erſtere an Herrn
n eniusſtr. 34, Telefon 28 781, letztere an Herrn

Otto Huth, kſtr. 77h.

W r über die„Huer durch Halle“ und me derStartnummern bitten wir ſämtliche teil um
Entſendung eines Vertreters am Donnerstag, den
D. Auguſt, 20 Uhr, wach dem Reſtaurant „Mars J
Tour“ (vorderer Raum).

ung des

mdfrei, daß ſie keine größeren räumlichen Fehler als 5 Zenti-
und keine größeren zeitlichen als Sekunden zuläßt (bei

18 Meſſungen in der Sekunde). Dieſes Ergebnis iſt ohne
iel ein der einer dreijährigen Arbeit wert iſt.
man hierbei noch, daß ein Wiſſenſchaftler ſich zu dieſem

d während dieſer Zeit auf der Waſſerkuppe ununterbrochen,
intet und Sommer, unter perſönlichem Opfer und fern
von aller Kultur und wiſſenſchaftlicher Anregung aufhält, ſo
man dieſes für die Sache Wirken hoch anrechnen, zumal dies

rechmeaschinen Verdingung

m der im Reg.-Bez. Merseburg, eigeres Bahngleis,Glaſer arbeiten p 7Schallplatten i dbeen u de mee
nur anerkannte, beste an det ärn cße fort veränderungshalber zu verkaufen. GünstigeZahungsbegingungen. Getl. Oit. unt. N. G. tar preiswert zu verkaufen.
Fadclkate zu Außersten

Mittwoch, den 15. Augnſt 1928, 10 Uhr
1505 a die Geschaftsstelle dieser Zeitung.Preisen, aueh Tellzahlung Jakod Boeber

in der ſtädtiſchen Hochbauverwaltung,

alle
9

in zröbter Auswahl Bayeriſche Zugochſen Marsſtraße 0.
Rathausſtraße 6. Zimmer 1 (gelbes Frankenvieh), allerbeſteSt. Uhg e gunſnterlagen ebenda. Zu Tiere, bis 18 Ztr. ſchwer, auch
ſchlagsfriſt 14 Tage.

tore Leipziger Str.
1859

Hilde Schrader ſchwimmt Weltrekord
Telegraphiſche Meldung.)

Amſterdam, 8. Auguſt. Sportverein W, Lei g. Wir weiſen nochmals auf die am kommenden Donnerstag, dem 9. Auguſt, ſtatt
Am Dienstag nachmittag fanden im olympiſchen Stadion in findende Vollverſammlung der Lei Abteilung hin. Da

Anweſenheit der Königin Wilhelmina der Nieder ſehr wichtige Be en vorliegen, u. a. uf „Querlande ſowie des geſamten Hofſtaates gymnaſtiſche durch Halle“, iſt h e e en ſowie J
r eHollands, Deutſchlands und Ungarns ſtatt. Die Vorführungen Ha ers unbedingt

V

Ia rerenun hen S hol

S t 2 Sund

Altes, gutelngefuhrtes

Cetreldeeeschäft

mit voller Ernte u. komp

Fernruf 25984.

lte Opern

7 F

pa. Scheckochſen u. Maſtvieh, direkt t, schnell u. preiswert 3 es B li l d xHalle, den 7. Auguſt 1928. v Joſe v ten ine keiſen P J 98 Ite S u. Kunstdruckerei] die übrigen n re
Städtif altun bei Schweinfurt. Fernruf 117. tto Thiele, Halles h e ulturfilmen, BeFernruf 26389 che Hochbanverw g. Vermittle 33 zkanbwirt n u. a. Ann See

neustrie- unci Hancels-Anzeiger
Bezugesquellon- Nachweis für Industrie, Handol, Gewerbeo, VorKehr, Landwirtgohafst

Hie nach stehenden Firmen hatten sich wer Borgersenaft von Matio r DVmngeb eng bestens ompfonten,

r r49 S 3 Rl Banee, Cellnerttr. 1. M. Jacul, Schmeerstr. l.
Tel. 25 297. ti. Hoftmann, Dessauer Str. 2a

s

S r

Karl Wiegand junKrondorfer gir 2 Tel. 268

Künstliehev e
Otto Bucher,

Gummi u, Asbest l beKarhbid und
keehn. Gumniwaren Autogas

Hygienische
Bedarfsartike!

EFianen u Zoito Sſſerstoff
ann S Loren25 886

reseet

E. Er r er

Fr. MUlIler,

und Möbeltransport
Leipziger

fr. Nüller, W
KVHMRES Zillmang G Learenx,

haus an Gleiuhh,

Karl Bormann Co., De-
Spiegetfäbriſenlitasch. Str. 90. T. 220 34, 220 35

für bFabriksohornsteinbeu,

Dampfkessol- of Brunger Brandt,einmauerungen, Sohmeerstr. 13. Tol. 23 8e0,
Ofenbau und Schornstoin- Zillmann Lerenr.

Reparaturen Fernruf 25 285.
Kunst- und Vertreter r

Bau-Schlosserei l F. Gustav Zahn
Onh. B. Zahn)

Halle (S.), Kbnigstr, 659.
Fernruf 286 86.

Gummi-Biedor, Gr. Steinsir. 81.
Kudolt Bansee.
26 727. Reilstr. 103.

T AR4FTBETRIEB

do Brauer, Halle
Brandenburger Str. 2. Tel. 23230
Sr. Arteretr. 25. Tol, 22151.

PGA

Troibriemen

z

maschinen
III

Schornzteindan

loufsfraas 460,

Gera (Thür.)
Fernruf 600.

Spezialgesehüft

16r

t M. Burkol, Kl. Stein-
Strabe 4 Tel. 26993.

Magdedurg Werther

Paul Riebeekstrase 20--32.
Fernsprecher 26 163--26 166.

Ferd. Dehne Nachf.,Lindenstr. 55. Fernr. 26 336. Zillwann S orenrz.
Foernr. 25 286.

Schmidt Vpröse
Königstrabe 70.

irirure
Hallesche Wach- u.
Schließgesellschaft

m. d. H. Tel, 26 v63.
rm

Gummi Bloder, Gr. Stoinsir. 81

Klischee-
Fabriken

Adou Unller, Königetr, 70.
Tel. 28 98.

8. Tel. 24848, 24040

Gummischläuche
für Industriebedar

4 Brözal. Königstr. 70

und mechan, Werkstütte
W. Hindel Töpferplan 9/10

Zubenör- und Erszatzteile
Gaumml-Eledeor, Gr. Stoinetr. 81,

Vlg, Leipaiger Str 27

bürobedarf

Rhüller,

F

Wasserstoff

Hallisede Sehreidstude,
Karlstr. 16. Tel. 25 883.

Gebr. ThiolsceKeo Zinn G Larenz.,
Turmstrabe 3. Tel. 21781. Fernruf 28 285.

Zopf-Siobort grege
Alfred Pfautsoh, Nicolaistr.
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Dr. Werner Külbelstein und Frau

Carlsfeld bei Brehna

Die Geburt eines zweiten Sohnes zeigen an

Schmelkelden (Thör.), den 4. August ſ028
Halle (Saeley), UVUniversitats-Preuenklinſk.

5
e vollzogene Vermählung

erlauben sich bekannt zu
geben

Assistenzarzi

Lieselott geb. Ose
Im Ausust

Kitzendortf bei Brehna

Heute Mittwoch s Uhr,
seit Jahren Halles grösbte

sommerveranstaltung

Pfarrer Reinhard Matthieu und Frau
Anneſiess gab Steinweg

Todesfälle
Guſtav

Beerdigung Dönnerstag 33 Uhr von
Taube, 57 Jahre, Artern,.

ein Japan. Cartenfegt.
Konzert. Japanisches Grobßfeuerwerk

alische Beleuchtung des Parks,
Bombardement mi Schwöärmern,

ehtkugein und Bombetten- Batterien
Japanische Riesensonne usw.

Feenhafto lumination,

Geisha- Ball.2 Tanzkapellen.
Eintritt 60 Pf. Karteninhaber 30 Pf.

Tooſogis cher renDonnerstag. den 9. August, 16 Uhr

Nachmittags Konzert
de Fri elle aus. des Halleschen Symphonie- Orchesters Selt hat d taſtunMarie e r S Beginn 20 Uxr. Leitung: u v Witek. Robert Carrison Hans Albers /Cernurä en wttreatt und D.
Halle. ners 145de von h e e e ſütferbänd kire Revat/ Gga nei Paul Wegeneri We Rudolf Schiborr, Leitung Wo esreks in Gemelnschaft mit der lebreizengene. e Donnerstag 1 5. egleuet die Szenen dieses neuen Lust-Uhr von der Kapelle d es 2 e wwe Se in dem die Regie Ersto Mosh im
aus. Otto Walther, 26 Jahre, Halle. treffend ihre meisterliche Kunst etwas Stälrvore: öneres eher rn r 2 von n 26 Bnaern von a. heiteren Charakterislerung beveilst. als In len ins
er elle Südfriedhofe S it d. Lachkano Ein Wirbel von Ereignisse tolien StreichenJulins Otto Kopf, 70 Jahre. Halle. l zie Bad Wittekin g t c räeeea b lBeerdigung 13 i von zum ſetzten Akt d e Adel Landro x Jder Kapelle des Donnertav en Aug. .7 Uns und Der reſchhatige bunte Fimtell bringt viel e ck JAcob TledkkeFrau Berta Sach Freitag, den 10. August 7,7. 16 u. 20 Uhr Humor! 9 z ohes Sport Mode Olga Engel Robert Garrin
Beerdigung Mittwoch 163 von K O M 2 S P t S Aut der Böhne! Auf der Bähne! Anton Pdintn J Tw
u v r des an h ßrneters D. Woehe 1 er 7 von ArcewehU. A. M.

ung Donnerstag Unzänl Hände regen sich zum t2 Uhr. Karl Schau, Magdala. Be n und ein über her ererdigung z 2 ühr. Frau Lernt Schon grethden wältigender Jubel umfanschs täglich langen er u erAuguſte 66 e r einzein auch drieſi Menmicnsene u. en eneetliener Alter ZesgeFeuerb See die nen inseiſe Nadame Wolkers (london) les nes Aritur BerengarKarl u S e e tägl. Soerderſte 17 a z An h 61 Ein Film, der es verdient, mit kügs-
h e ine 3 9ina an 1 p lerischem Auge betrachtet zu werdenlne Mit vollständig neuem Ropeortoireo im bunten Telt:

Rolläde hen e e Landurlaubn p. je a kommennheit, glitzernd ung e h r Ein tolles Lustsplel in z2wel Akten.
Jalousien fprieeä im rer v Was Viele nicht wissenJ robeſend. v. 5 Kilo Kostbares Diadom steri 3an geg. Rachn. Ve in der Krono der Tanzrunst r8chauſenslerrolios o b. 25 Kilo n h e n de C. T. Wochenberichtnefern und reparieres u T u äh Vorsteilungen, aenn a Äend Andrang Was die Welt d ws ich auf dieser ereignet

Frau Rudolph E(o., un Wölfinger, WOffene Manen
Fenges inderiiebes ſende ſa cZum dald. Antr. einf a Gut nbbliertetenSekülerßeim Finkenwalcle Stettin S z r z e el

Schöngel. Herrenheus, Sorgfaltigete P 2 er elt, Berg auf 8 Wochen ue hen i Scnu W e Wurer h t r r qaſtt kear 3 Helmannht 8, J
im Welde. Badeonstalt. Hausorzt. Pad. r e. m. m 19J.Leltuno im ken Anfragen on die Direction e en undg r e Walädstraße 5. Ter, Altdamm Z3. a v s un t bate ie Sie eS c S mmerh 2 e Gas, elektr. LichtSee Theater Zenwadg i S ent5 ar Donnerstag, 8. Aug. Jüng. g. Zeichner Ter Poſt Höhnſiedt. tellung als 437 ecſräulein und Küche und

Schguſwielbaus oder Geomeier mit la wege grundnge Tr es b Tr n r Sas ele in.e pzig: n Anfertigen lernung d. geſamt Haus auf größerem Gut. Weſt v Angeb. unt. Tam g v achten leſen ha Rohe tig e nee- nene Se Seele uJ wide uUnte t en e er chen. aS e e mm ee J 2 34femrf n Altes Theater e elereit. Denmges S junge chen h Kerne e a. d. Elbe, 487 zu men e iger

v e zum 1.9. älteren. biea e S Die Gefangene. durch r n n t ort geg.57 und n 277 u her Surow, daritaeos Gery ler od. ſpät. et un erei Auſſeher e c a re FreundeRöntgen men t re S e m u n e u ädchen, a Sildit d. Croſſen 5 es i 2 an n r
a z e ren 5 et eugniga n u. r in h auſein auf m men e ä--W-„”--- e a n v d Groß 51 Jahre alt, erfahren in in a e Vermö a. d Geſchäfte

r d. Seſaug Se i r e wiſſen kennen
Einen jüngeren und ſauberes Fanal bei ält. Ede ebene n IOlle Bädergeſellen e eine1 rn hl S. e S. Leiſdz vent Augführl. h m Erbe. en aus nicge nteee e w. a s un Band isſehn b MotorrLelme). e kann nig, Väcer- 23 9. alt, aus 45 Morg. geobraucht.Junger Mann l ahiet W gelreg e 2, I Tr. 48329 großer vandwirtſchaft T re

von 18 i 24 Jahren, der e e Anſtaändiges an w. renyen Dre ſam eisfLuſt die picllo. Karlsbader Str. 88d r Stellung in a D4 e N. R. 1607 an
Lider wenn ſa r h à ſofort ragg e ſtelleung de danbwirt dis ehe eder eße Allein oder re Thürken Oocdeditan de Stubenmädchen. SieSad Lauchſtäbt. Untritt Bau mchen Er

en ſo h Alter a. Jahren t ae e z t J Gutgehendesuen 5 h e KolonialS en gung Lebensmgibt noch koigende Vorstellungen in Hele- r Verkäufer Sie rn

Pittwoeh. en 8. e e re wegen i e rDonneretsg. den 9 Augurt, abends s Unr, unwiderruflich letzte Vorstellung. e Scene Sean. I
In den n er Kiader unter 12 Jahren halbe Preise, nd r nter Leeung t e Augsdurger Hanomag-in den dvorstellungen volle Preiee, n fran wird en den. Werte Werte Perſo
Aut zum Ctreus Krone, auch Sie werden es nie hberegent Verwieinngen voDor Krons-Zog, e de 200 aut Welt. Mittwoch, Donnerstag nicht S. 25 h a e x
Die Futterung der Baudtlere a von 11 die M Vnr wrmiittags. Konzert der Ctrous- e W Handmadchen, Fen R Herren und Mark r

t ikreis). einderlieb, häusli v d. So chelVorverkauf e hen un erle e e et sa inm n Z Hary a er. re 162, Tel. es. mit Teep. da eBredows r er e u h r u r. r ne reie S r en der Ardelisl karte beim h für r Hausmädchen welches in Bäckerei n immer agr n s o erarh enlen Kinder anter e h e war. (Bahnhofena veſſ. rsofern sie geschlossen gefünrt werden. z l Tee 8 gust. e d entine S er e e u
auran rſe, e, Angebote unt. N. N. 16504 zu vermleten. udlo we an Sei haient. d. Yege ermsrhtaße o. n Rober,

Am Riebeckplatz
Ab morgen, Donnerstag, nachmltisgs 4 Uhr

Humor! Stimmung Fröhllehkeit!
vermittelt allenthalben der neue

deutsche Lustspielschlager:

K Augen

III
(Oas Fräulein aus Argentinien)
Ein lustiger, 297 Fimschwank von LUebe

und Geld n 7 Antten.
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Harbacher Hermine Sterler Leopold
v. Ledebour Gerd Brlese Gritig Ley

das geh

Gr. Ufriehstr. 5
Ab morgen, Dennersiag, nachmittags i
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Ha J d 9 8S &5 4p r Halle, 8. Auguſt.
t

2 ulä Bri läS h er en.Noch einmal die neuen Vorſchriften der Reichspoſt.

Wir machen erneut darauf aufmerkſam, daß nach den Be
tinmungen der Poſtordnung die Abſenderangaben ſowie die
geklamen des Abſenders nur auf der Rückſeite und

linken Drittel der Vorderſeite der Brief
unſchläge angebracht ſein dürfen. Ferner müſſen Umſchläge,
deren Rückſeite zu Aufdrucken benutzt wird, am oberen
gande der Rückſeite einen mindeſtens 23 Zentimeter
zreiten freien Raum haben, der zur Niederſchrift poſt
gienſtlicher Vermerke benötigt wird. Für den Aufbrauch von
Unſchlägen, die über das zuläſſige Maß mit Aufdrucken auf der
gorder oder Rückſeite verſehen ſind, iſt eine Friſt von
z Jahren gewährt worden. Dieſe Friſt läuft am 30. Sep-
lember dieſes Jahres ab. Mit einer Verlängerung der Auf-
zrauchfriſt über dieſen Zeitpunkt hinaus iſt nicht zu rechnen.
die Verſender werden daher gut tun, ſich nur auf den Auf
vrauch vorhandener VBeſtände an unzuläſſigen Umſchlägen zu be
ſgränten und n ich k wie von den Poſtanſtalten vielfach wahr

Somnmen worden iſt Neudrucke herſtellen zu laſſen, die
s gum 30. September nicht aufgebraucht werden können. Nach

geſem Zeitpunkt müſſen Briefumſchläge, die den Poſtordnungs-
heſtimmungen nicht genügen, von der Poſtbeförderung aus
geſchloſſen werden.

Die Ausſichten
für das halleſche bend-Gymnaſium
Die Erfahrungen in anderen Städten waren nicht ungünſtig.

ie Meldungen derjenigen Jntereſſenten, die in derun ſind ein monatliches 2aleei für den Beſuch des ge-
zlanten halleſchen Abend- Gymnaſiums entrichten zu
ſinnen, ſind über Erwarten zahlreich eingelaufen. Bis heute
ſegen 102 zuſtimmende Erklärungen vor. Da diea am 15. Auguſt geſchloſſen werden ſoll, beſteht für
ile diejenigen, die ihre r außerhalb von Halle ver
tracht haben, jetzt die letzte öglichkeit, Stellung zu dem an
ſie gerichteten reiben des Vorſtandes des „Vereins zur För-
erung des halleſchen AbendGymnaſiums“ zu nehmen.

it der Schaffung einer höheren Abendſchule für
gerufstätige ſoll nicht etwa einer Vermehrung des ſo
genannten geiſtigen Proletariats Vorſchub geleiſtet werden, ſon
dern allen denjenigen, die durch äußere Verhältniſſe von einem

nen erſftrebenswerten Bildungsabſchluß i wurden, diebie geſchaffen werden, aus ſich ſe
giele zu gelangen.e urdiei die Oeffentlichkeit von Anfang an die
einrichtung des Abend Gymnaſiums ſehr wohlwollend be
güßt hat, ſo hat es auch nicht an Stimmen gefehlt die
ſleptiſch über die neue Bildungsſtätte eäußert haben. Die
einen meinten, für einen normalen Menſchen ſei es unmög-
lich, neben der a ngenden Berufsarbeit auch noch die Laſtnet regeimaä en ndunterrichtes zu ertragen. Die anderen

wieſen darau Fr. daß berufstätige Menſchen nicht imſtande
rären, auf die Annehmlichkeiten des Familienlebens und
ſe Jerſtreuung der Großſtadt an den freien Abenden zu

n. Jn dieſer Beziehung iſt es ſehr intereſſant, wie die
beſtehenden Abend- Gymnaſiums

über alle ſolche Fragen urteilen. Am Berliner AbendGym-
mſium haben ſich nun alle Damen und Herren ſchriftlich vor
kurzem geäußert, und zwar im großen und ganzen ſo günſtig,
daß die erwähnten Befürchtungen in Halle nicht ohne weiteres
Vahrheit zu werden brauchen. Dr. M.
Darlehen für Hausinſtand ſetzungen

Nach wie vor zu günſtigen Bedingungen erhältlich.
Wie der Magiſtrat mitteilt, tritt in letzter Zeit immer häu-figer die Anſicht auf, daß die dem Wohnungsamt für Haus

mſtandſetzungen zur Verfügung ſtehenden Darlehnsmittel ver
griffen ſeien. Das trifft nicht zu, vielmehr können Haus
eigentümer Reparaturdarlehen nach wie vor zu
zünſtigen Bedingungen erhalten. Der Magiſtrat weiſt
deshalb nochmals ausdrückli auf dieſe Möglichkeit hin und
empfiehlt, die Jnanſpruchnahme der Mittel um gehend zu
beantragen, damit die Jnſtandſetzungsarbeiten gerade jetzt wäh
rend der günſtigen Bauzeit durchgeführt werden können. Um
die eingegangenen Anträge reibungslos bearbeiten zu
önnen, müßten die Anträge möglichſt ſofort vorgelegt werden.
die Anträge ſind, wie bisher, an den Magiſtrat für das Woh
nungsamt, Gr. Berlin 111, zu richten, wo alles Nähere in
der techniſchen Abteilung auf Zimmer 16——18 (Eingang Gr. Brauſausſtraße) erfragt werden kann,

üler eines

Schwerer Zuſammenſtoß zwiſchen Motorrad und Straßen
bahn. Jn der Magdeburger Straße ſtieß um
A15 Uhr nachmittags ein aus Richtung Riebeckplaß kommendes

rrad mit Beiwagen mit einem aus m Richtung kommenden Straßenbahnwagen zuſammen. Der Führer
es Motorrades erlitt Kopf und Beinverletzun-

zen, ſein Sozius anſcheinend einen Beinbruch. Die
n wur der Klinik zugeführt. Das Motorrade digt.E Ein mißglückter Einbruch. Jn der Nacht zu geſtern wurde
der Leipziger Straße der Verſuch gemacht, vom

gen aus in ein im 1. Stock gelegenes Büro ein-
zuhrechen, in dem man „Schätze“ vermutete, die tatſächlich gar
ticht vorhanden waren. r hatten die Einbrecher begonnen,
e. Wand zu durchbrechen, als ſie geſtört worden ſein
müſſen. So iſt lediglich die Mauer zu Schaden gekommen.

D. Das Ueberfallkommando in der Henriettenſtraße. Geſtern
an b Uhr abends wurde das Ueberfallkommando nach einem

rundſtück in der Henriettenſtraße gerufen, wo es zwiſchen zwei
nannlichen Perſonen zu Tätlichkeiten gekommen war, in
ren Verlauf einer der Beteiligten mit einem Spazierſtock
ehrere Male über den Kopf geſchlagen wurde. Durch
9de Polizeibeamten wurde der Streit geſchlichtet.

Die Feuerwehr löſcht einen Schornſteinbrand. Geſtern
en 18 Uhr mittags wurde die Feuerwehr nach einem Grund-
d in der Goebenſtraße gerufen, wo durch zu ſtarke s
eigen eines Ofens ein Schornſteinbrand entſtanden
ar. Nach einer Tätigkeit von 20 Minuten konnte die Feuer
ehr wieder abrücken.

T Frauenhilfe in St. Ulrich. Die erſte Monatsverſammlung
t Frauenhilfe St. Urich nach den Ferien findet morgen, am
u erstag, um 8 Uhr abends Martinsberg 21 ſtatt. Es wird
erichtet werden über die Jubiläumstagung in Magdeburg.

lbſt heraus zum

Moderne Geſpenſter
Krankheitsriecherei überbeſorgter Familien Tuberkuloſe und Blutarmut beliebte Objekte Laienhafte

Blutdruckmeſſungen Der Arzt als Geſpenſterbanner
Unſeren angſtbedrängten Vorfahren hockte der Alb auf

der Bruſt, daß ſie im Schlaf ſtöhnten und ſchrien; oder der
Herzſpann r ſie umklammert; aus den Linien der Hand
laſen ſie ſchreckerfüllt Schickſal und Tod horaus. Dieſe Ge
ſpenſter ſind noch nicht ganz verſchwunden; aber ſie ſind bei
denen, die vom wiſſenſchaftlichen Geiſt der Neuzeit angeweht
zu ſein glauben, durch andere böſe Geiſter zurückgedrängt.

Wer nicht mehr zu den Jüngſten zählt und etwas auf ſich
hält, achtet ängſtlich auf den „Blutdruck“. Da hat man
jüngſt einen guten Bekannten am Herzſchlag verloren; ein
anderer hat Herz- und Atembeſchwerden; und da meldet ſich dann
der Angſtteufel und raunt ins Ohr: Das iſt Schlagader
verkalkung!

Wie ſtehts mit dem Blutdruck?
Nun iſt freilich nicht zu beſtreiten, daß Gefäßveränderungen zu
den häufigſten Krankheitsurſachen gehören und daß bei ihnen
auch Blutdruckſteigerungen vorkommen. Aber es iſt ſo unwiſſen
ſchaftlich wie möglich, durch die Beobachtung einer Körper-
funktion, nämlich des Blutdruckes, etwaige Krankheitsbereitſchaft
erkennen und fortlaufend prüfen zu wollen. Die Höhe des
Blutdruckes hängt außer von der Elaſtizität der Blutgefäße und
vom Lebensalter von vielen Zufälligkeiten ab. Sie ſchwankt
nach der Zeit, die ſeit der Nahrungsaufnahme verſtrichen iſt ſo,
daß ſie unmittelbar nach der Mahlzeit anſteigt. Menge und Be
Gaffegdeit der Ernährung (Alkohol) ſind von weſentlichem

influß.
Der Blutdruck kann ganz verſchiedene Werte auf

weiſen, je nachdem nach Ruhe oder nach Anſtrengung gemeſſen
wird. Aufregungen, Haſt, ja ſelbſt die Angſt vor dem ärzt-
lichen Urteil, können das Ergebnis fälſchen. Zudem zeigt
die Blutdruckhöhe m yr r nur die Erkrankung
ausgedehnter efäßbezirke an; kleine, auf
einzelne Gefäße beſchränkte r beeinfluſſen den
Druck gar nicht, können aber gleichwohl durch ihren Sitz ge
fährlich ſein. Andererſeits gibt es zahlreiche Menſchen mit
ſtändig geſteigertem Blutdruck, die ſich dieſem Zuſtand an
gepaßt haben und überhaupt nicht krank ſind. Alſo:

Weg mit dieſem Jnſtrumenten-Geſpenſt!
Ueberlaßt eurem Arzt die Sorge und das Urteil, ob ihr

krank ſeid, aber ſtarrt nicht abergläubiſch auf die Blut
druckzahl.

a

Was für den Erwachſenen der Blutdruck, iſt für das Kind
die Probe auf Tuberkuloſe, die ſogenannte Pirquet-
impfung. Sie ſtellt genau wie die Blutdruckmeſſung eine ſehr
wichtige Bereicherung der ärztlichen Unterſuchungsmöglichkeiten
dar. Aber auch ſie iſt

nur ein einzelnes Zeichen.
Sie beſagt nichts weiter, als daß irgend waänn einmal
Tuberkelbazillen ſich im Körper feſtgeſetzt haben. Da dieſe
liebenswürdigen Mitgeſchöpfe ſich an vielen Orten herum-
treiben, iſt ihre Aufnahme in den Körper kaum zu vermeiden.
Glücklicherweiſe haben aber die meiſten Menſchen die Fähigkeit,
ſie einzukapſeln und dadurch unſchädlich zu machen.
Daher zeigen bis 95 Prozent aller Erwachſenen poſitiven
Ausfall der Jmpfung, ohne daß ſie krank ſind.

Das e im großen und ganzen auch für Kinder. Nur
im eigentlichen Säuglingsalter iſt der poſitive Pirquet ein

Signal zur Wachſamkeit,
weil der Säugling noch wenig Schutzſtoffe beſitzt. Außer-
dem weiſt die Anſteckung bei ihm meiſt darauf hin, daß in der
Umgebung des Säuglings ſich ein Tuberkulöſer befindet, der alſo
eine ſtändige und daher gefährliche Anſteckungsquelle
für das Kind bedeutet. Es iſt aber völlig verkehrt, jedem
älteren Kinde mit poſitivem Pirquet gleich die beliebte
„Bronchialdrüſentuberkuloſe“ anzuhängen oder esgar als lungenkrank zu betrachten.

Und nun die Blutarmut! Wenn das Mädelchen nicht
eſſen will, blaß ausſieht, ſich müde fühlt, dann iſt es „blutarm“.
Und nun rückt häufig ohne ärztlichen Rat das

Eiſen in ganzen Flaſchenbatterien
an; „ſtärkender“ Rotwein wird eingetrichtert, alle markt-
ſchreieriſch angeprieſenen Heilmittel werden durchprobiert, und
geht man ſchließlich zum Arzt, ſo ergibt die gründliche Unter
ſuchung oft, daß ganz andere Urſachen den Beſchwerden
e liegen. Es kann ſich um Entwicklungsſtörungen, um

innende Lungentuberkuloſe, aber auch um einen Erſchöpfungsg nan infolge mangelnder Arbeitsruhe oder
gerade umgekehrt wegen Arbeitsloſigkeit handeln. Recht häufig
aber hat die Bläſſe überhaupt nichts zu bedeuten, ſondern iſt
Familieneigentümlichkeit und kein Krankheitszeichen. Alſo
weg mit der Geſpenſterſeherei!
heißt: Laßt Euch nicht verblüffen!

265 Chäuffeure „naufgeſchrieben“!
Wie die Hallenſer im Juli ſündigten Die Monatsſtatiſtik der Schupo und der Kriminalpolizei

Leider auch eine Anzahl ſchwever Verbrechen

Die Tätigkeitsüberſicht der Schutzpolizei im Polizei
bezirk Halle für den Monat Juli ergibt folgendes:

Jm Juli wurden 140 Verkehrsunfälle feſtgeſtellt,
bei denen 71 Perſonen verletzt worden ſind. ieſe ver
teilen ſich auf

118 Zuſammenſtöße:
3 zwiſchen Perſonenkraftwagen und Perſonenkraftwagen,

4 Laſtkraftwagen,6 Kraftrad,28 Fahrrad,d Pferdegeſpann,1 Straßenbahn,Fußgänger,

Baum,
3 Laſtkraftwagen und Laſtkraftwagen,

2 e Kraftrad,s Fahrrad,o Pfferdegeſpann,
Jußgänger,
Straßenbahn,

2 SStraßenlaternen,1 Kraftrad und Kraftrad,
1 Perſonenkraftwagen,11 Fahrrad,10 Fußgänger,1 Ppferdegeſpann,6 8 Fahrrad und Fahrrad,
7 Fußgänger,2 Ppferdegeſpann,8ß Pferdegeſpann und Straßenbahn,
1 Straßenbahn Fußgänger.

Zur Anzeige wurden gebracht:
Aus verkehrs polizeilichen Gründen:

265 Kraftwa n188 Motorraßfa rer,

4 Straßenbahnführer,
55 ulſiheedhrer,

252 Radfahrer,
11 Fußgänger.

Außen dieſen wurden Anzeigen erſtattet: 5 wegen Ver-
brechen, 127 wegen Vergehen, 442 wegen Uebertretungen,
33 wegen Verkaufs an Sonn und Feſttagen und 4 wegen Poli-
zeiſtundenüberſchreitung.

Das Ueberfallkommando wurde 35 mal in An-
ſpruch genommen. 61 mal wurde kranken, verletzten oder be
wußtloſen Perſonen durch Polizeibeamte die erſte Hilfe ge-
le iſtet. Polizeihunde wurden nur 4 mal in Anſpruch
genommen.

Es wurden 10 Razzien ausgeführt. Dabei wurden ins-
geſamt 27 Perſonen, darunter eine ſteckbrieflich geſuchte, auf-

egriffen.t Weheitgentgiehungen mußten im Berichtsmonat 488 vor-

genommen werden.
22 Verkehrsunfälle anderer Art:

5 Abſtürze vom Fahrrad,
5 Stürze von der Straßenbahn,
1 Sturz vom fahrenden Kohlenwagen,
1 Sturz eines Pferdes auf den Straßenbahnſchienen,1 An ahren eines Schwimmers mit einem Vierer-Rennboot,

1 Radbruch an einem Fuhrwerk,
2 Stürze durch Ausgleiten,
2 Stürze infolge Anfahrens einer Aufgrabung,
1 Sturz infolge Anfahrens eines Erdhaufens,
1 Sturz mit dem Kraftrad auf ſchlüpfriger (Straße,

1 Sturz vom Rade durch Hängenbleiben in den Schienen
der Pfännerſchaftsbahn,

1 Verletzung durch Umſtürzen eines Bauzauns.

Kriminalſtatiſtik
Jm Polizeibezirk Halle wurden im Monat Juli

insgeſamt 77 Perſonen feſtgenommen, und zwar
1 Perſon wegen Mordes,
1 Perſon wegen Kindestötung,

22 Perſonen wegen ſchweren Diebſtahls,
8 Perſonen wegen einfachen Diebſtahls,
7 Perſonen wegen Betruges,
2 Perſonen wegen Sittlichkeitsverbrechen,

13 Perſonen wegen Vergehen gegen das Geſetz zur Be
kämpfung der Geſchlechtskrankheiten, und

28 Perſonen wegen Paßvergehens, Hausfriedensbruchs, Land
ſtreicherei und Bettelns.

Zu Straftaten mit unbekannten Tätern wurden ermittelt:
1 Perſon wegen Mordes,

28 Perſonen wegen ſchweren Diebſtahls,
58 Perſonen wegen einfachen Diebſtahls,
36 Perſonen wegen Hehlerei,
17 Berl. wegen Betruges,
4 Perſonen wegen Unterſchlagung und

13 Perſonen wegen Körperverletzung, Sachbeſchädigung und
Hausfriedensbruchs.

Durch ſtrafbare Handlungen ſind Werte und Wertgegen-
ſtände in Höhe von etwa 30 000 Mark abhanden ge-
kommen, davon ſind durch die Tätigkeit der Kriminalpolizei
für etwa 8000 Mark wieder herbeigeſchafft worden. Von 49 als
vermißt zur Anzeige gebrachten Perſonen wurde der
Aufenthaltsort von 17 Perſonen ermittelt, während
19 Perſonen freiwillig zurückgekehrt ſind.

Tagsüber warm und ſchwül
nachts Gewitter und Regen

Von dem großen atlantiſchen Depreſſionsſhyſtem
hat ſich am Dienstag abend ein Kern abgeſpalten, der nördlich
von Schottland liegt und der unter weiterer Vertiefung nach
Oſten abziehen wird. Auf ſeiner Südſeite hat eine Störungs-
welle ganz England ſtärkere Niederſchläge gebracht. Dieſe Welle
wird uns wahrſcheinlich am Mittwoch abend erreichen und auch
uns Regen und Gewitter bringen. Vorher wird die
Temperatur in unſerem Bezirk bei Südweſtſtrömung und ſtärkerer
Einſtrahlung noch höher anſteigen, als am Dienstag; nach den
Gewittern aber wird wieder vorübergehend Abkühlung einſetzen.

Ausſichten: Am Mittwoch warm und ſchwül, Südweſtwind,
anfangs wolkig, dann ſtärkere Eintrübung. Am Abend wahr-
ſcheinlich Gewitter und Regen; am Donnerstag wieder kühl bei
Nordweſtwind.

S SaalſchloßBrauerei. Wir machen nochmals auf das
heute, Mittwoch, abends ſtattfindende große japaniſche Garten-
feſt aufmerkſam. Die wunderbare japaniſche Jllumination und
das im japaniſchen Stil gehaltene große Brillantfeuerwerk ſollte
niemand verſäumen anzuſehen, da hier das Höchſte in dieſem
Sommer geboten werden dürfte. (Siehe Anzeigenl)
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Fachinger Waſſer. Seine Geſundheit zu erhalten, ſeinen Körper wider
ſtandsſähig zu machen, muß im Jntereſſe jedes einzelnen höchſtes Gebot ſein.
Das Fachinger Waſſer leiſtet hierbei unſchätbare Dienſte, indem es das Blut
von ſchlechten Beimiſchungen befreit und es klarer und belebter durch die Adern
ſtrömen läßt. „Fachingen erhält Körper und Geiſt friſch und geſund!“
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Provinz sucſen n Nuchbargehete

Die Kirche in Oppin abgebrannt
Oppin, 8. Auguſt. Jn der Nacht zum Mittwoch brach in

unſerer Kirche auf noch nicht geklärte Weiſe Feuer aus. Es
wurde leider erſt bemerkt, als der Dachſtuhl ſchon in hellen
Flammen ſtand. Der erfolgreichen Arbeit der Wehren von
Oppin und der umliegenden Dörfer iſt es zu verdanken, daß der
Turm gerettet werden konnte. Die Kirche ſelbſt brannte
bis auf die Grundmauern nieder. Das Kirchengerät konnte ge
borgen werden.

Großfeuer in Burgwerben
Weißenfels, 8. Auguſt. Geſtern vormittag zwiſchen 11 und

12 Uhr brach auf dem Hof des Gutsbeſitzers Arthur Wahren inBurgwerben Feuer aus. Jn kurzer Zeit wurden zwei große

Scheunen vernichtet. Den Anſtrengungen der Feuerwehr gelang
es, das Feuer bis um 83 Uhr einzudämmen.

Zur Krankenkaſſenwahl im Saalkreis
Zur Neuwahl des Ausſchuſſes für die Allgemeine

Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes hat auch der
Reichsbund vaterländiſcher Arbeiter- und
Werkvereine wieder eine Liſte eingereicht. Wie erinnerlich,
hatte dieſer Vorſchlag bei der Dezemberwahl von 1927 ein Mandat
errungen; vom kommuniſtjiſchen Vorſtand der Kaſſe war es aber
ungültig erklärt worden. Bei der Neuwahl am kommenden
Sonntag, 12. Auguft, trägt der Vorſchlag des Reichsbundes wieder
die Nr. 3.

4 Aus dem kirchlichen Leben
u der Provinz Sachſen

Berufen: Pf. Witte in Groß-Liſſa zum Pf. an der
St. Nicolaikirche in MagdeburgNeuſtadt, Pf. Seidenſtücker in
Schönewerda (Artern) zum Pf. an Globig-Dorna (Kemberg).

Erledigte Pfarrſtellen: (Elſterwerda),Dabrun (Wittenberg), Untergreißlau (Weißenfels), Zſchackau
(Torgau), Rüdigershagen (Eichsfeld), Braunsdorf (Geiſeltal,Beyersdorf Brehna

Nochmals der Bahnbau
Zöſchen Leipzig

Merſeburg, 8. Auguſt. Auf eine Kleine Anfrage der
Abgg. Heydenreich und Dr. Neumann im Preußiſchen
Landtag wegen der Verzögerung des Bahnbaues Zöſchen--
Leipzig hat der preußiſche Miniſter für Handel

m und Gewerbe nachſtehende Antwort erteilt:
„Da der Reichsbahn die Mittel zum Bau der Strecke fehlen,

bemühen ſich die öffentlich-rechtlichen Verbände um die Auf-
bringung der fehlenden Beträge, was ihnen bis auf eine ver
hältnismäßig kleine Reſtſumme gelungen iſt. Die Staats
regierung hat die Verhandlung nach Möglich-
keit gefördert und auch das Bauvorhaben bereits als
dringlich zum Reichsbahn-Bauprogramm an-
gemeldet, welches das Reich zu finanzieren beabſichtigt.“

Das arme Weißenfels
Weißenfels, 7. Auguſt. Ein ſprechendes Bild von der troſt-

loſen finanziellen Lage der Stadt Weißenfels vermittelt eine Ein-
gabe der Jnduſtrie- und Handelskammer für Weißen-
fels an den preußiſchen Finanzminiſter. Danach enthält der Haus
haltsplan ein Defizit von 710000 Mark, für das trotz
erheblicher Erhöhung der Realſteuern keine Deckung vor-
handen iſt. Was die ſozialen Einrichtungen der Stadt anbelangt,
ſo muß feſtgeſtellt werden, daß dieſe trotz ihrer 40 000 Einwohner
weder Kanaliſation noch ein den Bedürfniſſen und hygie-
niſchen Forderungen entſprechendes Krankenhaus beſitzt.
Man darf geſpannt ſein, ob und wie Weißenfels dieſe Probleme,
denen ſich noch verkehrstechniſche und andere zugeſellen, löſen wird.

Wieder ein Erdſtoß in Eisleben
Eisleben, 7. Auguſt. Jn der Hahnegaſſe wurde wieder ein

heftiger Erdſtoß verſpürt. Sachſchaden iſt jedoch
nicht entſtanden.

Abſchluß der Kyffhäuſertagungſch kg V. D. S
7

Die Verbandstagung brachte in ihrem
Dr. Sekowski- Dresden
Charakterbildung“.

350 Verbandsmitglieder n
Jn

Kelbra, 7. Auguſt.
weiteren Verlauf einen Vortrag von
über „Studentiſche Werkarbeit und

Am Feſtkommers nahmen etwa t etweiter Vertreter der Behörden und zahlreiche Ehrengäſte.
9 ſeiner Feſtrede wies Diplomingenieur Stefanski-Char-

iottenburg auf die in der Nachkriegszeit erhöhte Bedeutung der
h Korporationen für die Erziehung des deutſchen Akademikers hin.

An den Reichspräſidenten von Hindenburg, das Ehren-
mitglied des Kyffhäuſerverbandes, wurde ein Huldigungs-
telegramm abgeſandt.Am Sonntag fand die Tagung ihre Fortſetzung auf dem
Kyffhäuſer. Dr. Stäler Magdeburg ſprach über „Die Be
deutung der nationalen Bewegung der Nachkriegszeit und der
aus ihr hervorgegangenen Verbände“. Der Feſtſtellung, daß ſich
dieſe Verbände aus Wehrverbänden zu politiſchen Erziehungs-
gemeinſchaften entwickelt haben, folgte die Forderung die
Akademiker ſollen ſich, frei von Standes-
dünkel, neben die anderen Volksſtände in die
Reihen der Mitkämpfer ſtellen. Die Vortragsreihe
ſchloß mit einem Vortrag von Pfarrer König über „Die
Jugendbewegung und der deutſche Akademiker“.

Einen unauslöſchlichen Eindruck vermittelte die Abend-
Bismarckturm. Lic. Siebold Hamburg

mahnte im ine des lohenden Feuers und der Fackeln an
die Plicht zur Treue, die aus dem Erbe der Väter und aus den
Opfern dex Gefallenen erwüchſe.

Die Entſchließung der Verſammlung zur Freimaurer-
frage haben wir im politiſchen Teil der „Halleſchen Zeitung
ſchon veröffentlicht. e

Auf der Tagung des Kyffhäuſer-

feier am

Kelbra, 8. Auguſt.
verbandes der Vereine deutſcher Studenten
wurde am Montag nach der Aufnahme zweier

9 neuer Bünde die Bedeutung der Leibesübungen und
151 der Werkarbeit gewürdigt. Dann wurde die Erneuerung

bezw. Aufnahme der Abkommen mit den Studentenſchaften der
Schweiz, Flanderns, Luxemburgs, des Elſaß, Polens, der Zips,
aus Dorpat, und Riga gebilligt. Ein reger Studentenaustauſch
zwiſchen den in und auslandsdeutſchen Hochſchulen ſoll vor
genommen werden. Jhren Abſchluß fand die Tagung mit einem
Geſellſchaftsabend.

y. Polleben, 7. Auguſt. (Jahn-Gedenkfeier.) Auch
der hieſige Männer-Turn verein gedachte jetzt in würdiger
Weiſe des 150. Geburtstages des Turnvaters Ludwig Jahn.

eich hatten ſich die Mitglieder des Turnvereins, des Stahl-
helms, Kriegervereins, des Königin-Luiſe-Bundes und der
beiden eine verſammelt. Nach einem Platzkonzert ſetzte

T Zug zum Fackelzug durch den Ort in Bewegung,
erten Jahn Denkmal fand dann eire

ſchlichte abendliche Feierſtunde Dabei ergri arrer vonKnebel das War zu einer Ken Anſprache, e ein Hoch
auf das deutſche Vaterland und den gemeinſamen Geſang des
Liedes „Jch hab' mich ergeben ausklang. Nach der Krangz-
niederlegung beſchloß ein Lied des Männer-Geſangvereins die
Feier am Denkmal. Jm Saale des Vereinslokals nahm die
Gedenkfeier ihren Abſchluß. Konzertſtücke der Kapelle und Ge-
ſangsvorträge der beiden Geſangvereine wechſelten miteinander
ab. Von beſonderem Jntereſſe waren die Freiübungen und die
Uebungen der Turner am Barren. Großen Anklang fanden auch
die ghmnaſtiſchen Uebungen und die Volkstänze der Turnerinnen
der Jungmädchengruppe des Königin-Luiſe-Bundes.

Lutherſtätten in Not!
Der Evangeliſche Oberkirchenrat hat die Ab-

haltung einer geſamtkirchlichen Kollekte zur Er-
haltung und Ausgeſtaltung der Luthererinnerungsſtätte in
Wittenberg und Erfurt für das Jahr 1928 angeordnet.
Die Erinnerungsſtätten ſind in ihrem Fortbeſtand bedroht, wenn
es nicht gelingt, die erforderlichen Beträge zu ihrer würdigen
Erhaltung aufzubringen. Es handelt ſich um die Auguſtiner-
kirche und das Kloſter in Erfurt und um das
Auguſtinerkloſter in Wittenberg.

Der Vorſtand der Lutherhalle in Wittenberg und die Ver-
einigung zur Erhaltung und Ausgeſtaltung der Erfurter
Lutherſtätten rufen alle Evangeliſchen unſerer
Provinz zur Hilfe auf. Sie weiſen darauf hin, daß
auch die genannten Stätten ein Recht auf opferfreudige Mit-
wirkung des evangeliſchen Volksteils haben. Trotz der ſchweren
Notzeit der Gegenwart glaubt man Hilfe aus allen evangeliſchen
Kreiſen erwarten zu dürfen.

Der Aufruf iſt u. a. unterzeichnet von D. von Gers-
dorff, Regierungspräſident, M. d. L., von Oberbürgermeiſter
Dr. Mann, Erfurt, und Senior D. Dr. Fiſcher, Erfurt,
Mitglied des Kirchenrats.

1137 neue Wohnungen
ſeit Kriegsende

Nordhauſen, 8. Auguſt. Nach einer Mitteilung des Stadtbauamtes ſind in der Zeit von 1919 bis 1927 9837 Wohnungen

geſchaffen worden. Dazu kommen in dieſem Jahre ca. 200 neue
Wohnungen, ſo daß Nordhauſen mit Abſchluß der Bauzeit ſeit
Kriegsende 1137 neue Wohnungen erſtellt hat.

Unfall beim Handgranatenwerfen
Bernburg, 8. Auguſt. Das anhaltiſche Bataillon

des 12. Jnfanterie- Regiments meldet:
Am Montag hat ſich auf dem Groß -Kühnauer Exerzier-platz beim Werfen mit ſcharfen Handgranaten ein leichter

Unfall zugetragen. Vier Angehörige der 3. Kompagnie wurden,
glücklicherweiſe nur leicht, verletzt. Wie dazu noch bekannt wird,
ereignete ſich der Unfall dadurch, daß ein Soldat eine ſcharfeHandgrangte in einem Schützengraben fallen ließ.

Thüringer Nachrichten
Die Herbſtmanöver der thüringiſchen Truppen des

Jnfanterieregiments Nr. 15 finden vom 11. bis 21. September
im Raume Eiſenach Gotha Hildburghauſen--Vacha ſtatt.

Der Eiſenberger Stadtrat nahm in ſeiner letzten
Sitzung eine Eingabe des Mietervereins an, in der ſich dieſer
gegen die weitere Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft
wendet.

Unter außerordentlich zahlreicher Beteiligung fand in
Sonneberg der 7. Thüringer Kleingärtnertag des Landes-
verbandes Thüringen im Reichsverband der Kleingartenvereine
Deutſchlands ſtatt.

Jn Eiſenach vollendete eine der bekannteſten und mar-
kanteſten Perſönlichkeiten der Stadt, Geheimer Hofrat Hermann
Frerichs, ſein 75. Lebensjahr. Ueber 45 Jahre lang war er
Direktor des früheren Realgymnaſiums, jetzt ErnſtAbbeSchule.

Die Kalibahn Gerſtungen Heringen, die ſich zu
einem wichtigen Faktor in der Erſchließung der Kaliſchätze des
Werratales entwickelte, kann in dieſen Tagen auf ein 2öjähriges
Beſtehen zurückblicken.

Am Dienstag feierte der in Eiſenach im Ruheſtand
lebende General der Infanterie Conrad von Goßler, ein Sohn
des einſtigen Oberlandesgerichtspräſidenten und Kanglers des

Preußen, mit ſeiner Gattin das Feſt der goldenen
Hochzeit.

Der Geheime Juſtizrat Wilhelm Hoßfeld in Meiningen
feiert am 8. Auguſt mit ſeiner Gattin das Feſt der goldenen
Hochzeit. Geheimrat Hoßfeld iſt beſonders in Kreiſen der Juſtiz
bekannt und hochgeachtet.

Jn Gundersleben wurde die im Soziusſitz eines
Motorradfahrers befindliche Tochter des Fabrikbeſitzers Stehmann
dadurch, daß der Fahrer plötzlich heftig bremſte, herausgeſchleudert
und tödlich verletzt.

Vom 11. bis 17. Auguſt findet in Eiſenach die 2. britiſch-
deutſche Theologen- Konferenz ſtatt, zu der verſchiedene pro-
minente Perſönlichkeiten ihr Erſcheinen zugeſagt haben.

Unter außerordentlich zahlreicher Beteiligung fand in Frey-
burg der 3. Kreishandwerkertag des Mitteldeutſchen Hand-
werkerbundes ſtatt. Als Tagungsort für den 4. Kreishandwerker-
tag wurde Querfurt beſtimmt.

ri. Dölau, 6. Auguſt. (Jn der Heide) ſind nach der
langen Trockenheit faſt gar keine eßbaren Pilze anzutreffen, auch
Waldbeeren ſind nur wenig da. Die Zierde des Nadelwaldes,
das rote Weidenröschen, ſteht jetzt in voller Blüte.

b. Schafſtädt, 7. Auguſt. (Ferienreiſe nach der
Jnſel Rügen.) Unter Führung der Lehrer Brüſſau und
Franke unternahmen in den Sommerferien etwa 50 Kinder
und Jugendliche eine 14tägige Reiſe nach der Jnſel Rügen.
Jn der Jugendherberge Saßnitz ſchlugen ſie ihr Standquartier
auf und durchſtreiften die Jnſel nach allen Richtungen. Viel zu
ſchnell iſt für die meiſten die Zeit vergangen! Jetzt kehrten ſie
alle wohlbehalten zurück.

Roßla, 7. Auguſt. (Eine Betonbrücke h T
Beim Paſſieren der erſt vor einigen Tagen fertiggeſtellten Beton
brücke über die Helme brach plötzlich die Decke durch, und ein Ober
ſchweizersſohn mit zwei Pferden ſtürzte in den Fluß. Während
ein Pferd in dem Drahtgeflecht hängen blieb, ſtürzte der junge
Mann mit dem anderen Pferd ins Waſſer. Er kam unter das Tier
zu liegen und konnte ſich erſt nach geraumer Zeit befreien, ohne
jedoch Schaden zu erleiden.

Heringen (Helme), 7. Auguſt. (Was die Schule braucht.)
Der Stadtverordnetenſitzung lag eine Eingabe des
Elternbeirates vor, die eine Bade gelegenheit für die Schul-
kinder, die Schaffung eines Sportplatzes ſowie die Errich
tung eines neuen Schulgebäudes fordert. Jnfolge der
ſchlechten Finanzlage der Stadt iſt jedoch an einen Schulneubau
zurzeit nicht zu denken. Der Errichtung einer Badegelegenheit
wurde nach längerer Debatte zugeſtimmt. Als Sportplatz wird der
Jeſeit ad mit dem neuerworbenen Bauplatz zur Verfügung
geſtellt.

Deſſau, 8. Auguſt. (Juſtizrat Dr. Aſcher geſtorben.)
Der weit über Deſſau hinaus bekannte Juſtizrat Dr. Aſcher
iſt an den Folgen eines Gehirnſchlages im Alter von 60 Jahren
geſtorben

Perfönliche Jntereſſen bei der Ab,
ſtimmung in der Gemeindevertretung

Eine intereſſante Entſcheidung. s Auguſt
Eine Stadtverordnetenverſammlung hatte mit 16 gegen

15 Stimmen den Ankauf eines Hotels gelehnt Der Magi.
ſt rat beanſtandete den Beſchluß mit der Begründung, daß ein
Mitglied der Stadtverordnetenverſammlung mitabgeſtimmt
das vor der Abſtimmung mit dem Beſitzer des Hotels in Verhand.
lungen geſtanden habe, wegen Ankaufs des Hotels für ſeine
Gewerkſchaft. Die a z Magiſtrats, daß deswegen
ein Ausſchluß wegen widerſprechenden Intereſſes hätte vorgenom,
men werden müſſen, wurde vom Begzirksausſchuß vernei ma
Das Oberverwaltungsgericht ſchloß ſich jetzt dem Urteil des
zirksausſchuſſes an mit folgender Begründung:

„Es mag jedoch bemerkt werden, daß gemäß der Städteordnung nur derjenige an Verhandlungen über Rechte und Ver, e
pflichtungen der Stadtgemeinde nicht teilnehmen darf, der ein
mit der Gemeinde in Widerſpruch ſtehendes, unmittelbar
eigenes Jntereſſe an dem Gegenſtande der Beſchlußfaſſung hat.
An dem beabſichtigten Kaufvertrage zwiſchen der Stadt und dem
Eigentümer des Hotels K. war X. unmittelbar, etwa als Miteigen- Mehr un
tümer, jedenfalls nicht beteiligt. Aber auch ein eigenes Intereſſe Ceranlaſſung,
würde nicht vorliegen, wenn der Stadtverordnete nur aglz ſten Faktore
Mitglied einer Korporation (politiſchen Partei ſhtspunk
Organifation, eines Vereins oder einer wirtſchaftlichen Geſel- ſicht nur, daß
ſchaft) für dieſe intereſſiert iſt, ſofern er nicht deren geſetzlicher z ein Laſt,Vertreter iſt.“ a ein Laſtenken, die üb

n worden ſind,

Sangerhauſen e iEinführung des neuen Berufsſchulleiters. In einer mnalvermö
kurzen ſchlichten Feier fand die Einführung des neuen Ferſtändnis
der Sangerhäuſer Berufsſchulen, Gewerbelehrer Kurt Spohn, denken verk
ſtatt. An der Einführung nahmen Vertreter der ſtädtiſ Daß der A
Körperſchaften und anderer Behörden, die Lehrerſchaft und Ver- iſier en mu
treter der Handwerksorganiſationen teil. An Stelle des vert t i iter ſelbſtverhinderten 1. Bürgermeiſters nahm Bürgermeiſter Brüning, meiner Stärke
haus das Wort und ſprach den Wunſch aus, daß ſich das untet Nurzeugſteuer
Leitung des Rektors i. R. Kamintzky gut entwickelte Beruf reifung und
ſchulweſen auch unter der neuen Leitung ſo fortentwickeln möge zum unſerer Reifenf
Segen der Schüler, der Stadt, des Handwerks und der Allgemein. PPugegen müſſe
heit. Dieſen Wünſchen ſchloſſen ſich in ihren Ausführungen auſ eriebsſtoffe
die übrigen Sprecher an. Gewerbeoberlehrer Spohn iſt etwa rden, denn
40 Jahre alt. Er ſtammt aus Staßfurt und hat das Gewerbe z Kraftfahrz
lehrerſeminar in Berlin beſucht und dort auch als Gewerbeober, u machen.

lehrer praktiſch gearbeitet. Ein mittSangerhauſen im Mitteldeutſchen Rundfunk. Pruſpruchnahme
am 16. Auguſt bereits Lehrer Henning Uftrungen über den wa 1200--150
Mitteldeutſchen Sender einen Vortrag über das Thema „Wander- unten in
tage im Sübharz“ hält, iſt für die nächſte Zeit vom Verk man wirt
ausſchuß der Stadt Sangerhauſen geplant, einen Vortrag lirtſchaftlich d
„Sangerhauſen und ſein Roſarium“ halten zu enden die ſichlaſſen. Wenn man dieſer Art der Verkehrswerbung für unſere J ſenſchaftlicher
Stadt unbedingt zuſtimmen muß, ſo wäre es aber doch an
gebracht geweſen, den Vortrag bereits im Frühjahr halten zu

laſſen! WiAſchersleben eDie nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am Donnerstag Von der
19. Auguſt, ſtatt. T n 1. der Vertreter Im Januarfür die Tagung des ProvinzialSlädtetages in Naumbug ſeinem Per
(Saale). 2. Herbeiführung eines Beſchluſſes, die von der Stadi de im gleich
verordneten- Verſammlung r Herrichtung des Grundſtüc raftwagen
Ermsleber Straße 52 zwecks Unterbringung der Biologiſchen M r gehöriger
Reichsanſtalt bereits bewilligten 7500 Rm. als Anleihe bei der Reerten Autos
ſtädtiſchen Sparkaſſe aufzunehmen. 8. Genehmigung der Ueber durch den U
tragung von Poſitionen im Haushaltsplan des ſtädtiſchen Kinder
heims für das Rechnungsjahr 1927 /28 und der Verwendung des
nicht verbrauchten Kämmereizuſchuſſes für dringend notwendige

ſiederherſtellun
jadenerſatz i

jerlin erachtReparaturen im Kinderheim. 4. Bewilligung eines Zuſchuſes Retent Tot
von 450 Rm. an die Ortsgruppe Aſchersleben des Provinzial Wueg ſpruch d
verbandes für Leibesübungen anläßlich Abhaltung zweier amnmerger
Schulungstage für Leibesübungen in unſerer Stadt. 65. We n und die
willigung der Mittel zur Anſchaffung und Unterhaltung einese für den Feldpolizeimelſter 6. Rechnungsſachen Wiugg I yt

eilungen.Auf friſcher Tat gefaßt. Hier konnte ein Wilderer auf e de,
friſcher Tat abgefaßt werden. Er ſuchte ſich zwar ſeiner Ver ſitgte jedoch
haftung durch die Flucht zu entziehen, konnte aber doch er hcdun s

griffen werden. Aus der geEin Motorrad für die Feldvolizei. Unſere Feldpolizei t a nicht, daß d
mit Fahrrädern ausgerüſtet. Der Kontrollbeamte jedoch beſt Werten nur die
ebenfalls nur ein Fahrrad und iſt infolgedeſſen bei der Aus Wehen hat. J
übung des Dienſtes in ſeinem ſo großen Dienſtbezirk ſtark be Winmt iſt daß
hindert. Er ſoll deshalb ein Moktorrad erhalten, das ihn Wien ſind und
ſeinen Dienſt weſentlich erleichtert. Er kann dann bequem ale Mat ichen Spr
Feldſtreifen revidieren. Die Koſten für Beſchaffung und Unter e ſchon zur V
haltung im laufenden Geſchäftsjahr wird die nächſte Stadkver
ordnetenverſammlung zu bewilligen haben.

Weißenfels
Das StahlhelmSommerfeſt. Kein ſtrahlender Sonnen

ſchein war dem Stahlhelm bei der Abhaltung ſeines Sommel
und Kinderfeſtes beſchieden aber trotz alledem waren viele Kam.

zunehmen, da
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ird der Ver
igenen Mi
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raden und Freunde des Stahlhelms in „Schumanns Garten Wrungen ſein,
erſchienen. Der Hauptanteil des Tages fiel an die Kinder, di P apr be
ſich bei fröhlichen Spielen vergnügten. Die Erwachſenen er Furch die Verſi
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freuten ſich an der ſchneidigen Muſik der Stahlhelmkapelle. Du
Höhepunkt des Feſtes bildete am Abend der Fackelzug der Kir
der, dem ſich ein großes Prachtfeuerwerk und das große Sch

Potpourri von Saro anſchloß; dabei wirkte auch 2
Me'ißner mit ſeinem gut ausgebildeten Spielmannszug i.
Das Feſt fand wegen der friſchen Abendkühle ſeine Fortſehun
und ſein Ende im Saale. Die Ortsgruppe hat viele neue Fre
gewonnen.

Hausfrauenverein. Der Hausfrauenverein unterninnl
morgen einen Ausflug nach Leißling. Die Teilnehmerinnen
treffen ſich zur gemeinſamen Fahrt am Bahnhof. Der Zu
fährt genau um 15 Uhr.

A h 9 durchLuxus: „Roter Löwe a
CGast- und Logierhaus

merden nach dem aller
neneſten Klebever-
fahren ſauber be
ſohlt bei

Wilhelm Krätzer,

richt und di
9gdielfah

Die Lan
ahrerVerba

Vorjahre
erger Bäder
el nicht nur
Leilnehmern

aften of
ruppe Pom

Merseburgo Str. 16-10 fFoernruf 382
nh. Vietor Dubinowsiy

Täglion Kunsetier-Konzort
Stadtdekannte Küche
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Gepflegte Oettler-Biere

Neuszeitl. einger. FremdenzimmesSchuhmacherm eiſterMarienſtraße 37. Treffpunkt der Landwirte

Garküchenverpachtung.
Die Garküche ſoll während der Dauer des hieſigen

marktes am Sonntag, den 12. Auguſt d. J., nachmittags 3Gemeinde-Gaſthof fentlich mei en nach den im Le Die
bekanntgegebenen Bedingungen verpachtet werden. did ma

dingt aber,
ſehrzeugverk
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Almsdorff, den 8. Auguſt 1928.
Der Gemeindevorſteher:
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fätigte jedoch das Berufungsurteil mit

Mehr Sparſamkeit im Automobilbetrieb
Wirtſchaftlichkeit Zuverläſſigkeit Techniſches Denken

Mehr un jedes andere Volk der Erde haben wir Deutſche
Feranlaſſung, den Automobilbetrieb, der einer der wich-
zigen Faktoren in unſerem Erwerbsleben geworden iſt, vom Ge
atspunkt der Wirtſchaftlichkeit aus zu betrachten.
icht nur, daß wir bei der Anſchaffung eines Kraftfahrzeugs, ſei
ein Laſt, Perſonen oder Lieferwagen, uns von dieſen Ge-
nken, die überhaupt Leitſtern unſeres kaufmänniſchen Handelns
worden ſind, leiten laſſen; wir müſſen vielmehr auch beim Be-
eh der Kraftfahrzeuge immer daran denken, daß ſie die
huelle der Vergeudung eines namhaften Teils unſeres
Jationalvermögens bilden können, wenn wir nicht techniſches
Ferſändnis mit der Fähigkeit zum wirtſchaftlichen

enken verbinden.
Daß der Anſchaffungspreis ſich in angemeſſener Zeit amor-

iſieren muß, iſt eine Selbſtverſtändlichkeit. Es iſt
ter ſelbſtverſtändlich, daß das in Dienſt zu ſtellende Sahrzeug

meiner Stärke gewählt wird, die unſere Ausgaben für die Kraft-
rzeugſteuer nicht zu einem toten Ballaſt machen. Die
reifung und deren Verſchleiß bildet bei dem heutigen Stand

unſerer Reifeninduſtrie ka um noch einen nennenswerten Faktor.
dagegen müſſen die laufenden Ausgaben für Schmiermittel und

jebsſtoffe viel mehr als früher unter die Lupe genommen
rden, denn hier liegt die hauptſächlichſte Gefahrenquelle, um

z Kraftfahrzeug unwirtſchaftlich, ja zum ſtillen Verſchwender
u machen.53 mittlerer Perſonenwagen bei normaler Jn-
uſpruchnahme hat heute r Wergen ein Betriebsſtoffbudget von

Na 1200--1500 M. jährlich. Dieſe Beträge kann man nach oben
er unten in erheblichem Umfange verändern, je nachdem,

h man wirtſchaftlich oder un wirtſchaftlich denkt.
firtſchaftlich denken aber heißt diejenigen Betriebsſtoffe ver

den, die ſich nach dem Stand der heutigen techniſchen und
iſenſchaftlichen Forſchung als energiereich und zugleich

Wiederherſtellungskoſten
eines Kraftfahrzeugs

Von der Verſicherung ſchon im voraus zu zahlen.
Im Januar 1926 fuhr der Kaufmann B. in Berlin (Kläger)

it ſeinem Perſonenkraftwagen auf ein Laſt auto auf und
jurde im gleichen Augenblick von einem hinter ihm fahrenden
raftwagen gerammt. Dabei wurden ſämtliche Teile des dem
läger gehörigen, bei der X. Verſicherungs A.G. (Beklagten) ver-
herten Autos ſtark beſchädigt. Mit der Behauptung, der Wagen
i durch den Unfall als vernichtet zu betrachten und eine
ſiederherſtellung un möglich, verlangte B. von der Beklagten
jadenerſatz in Höhe von 8500 Mark. Das Landgericht

erlin erachtete einen nach den Verſicherungsbedingungen zu
tſetzenden Totalſchaden für vorliegend und erklärte den

nſpruch dem Grunde nach für berechtigt, während das
amnmergericht nur eine Beſchädigung des Wagens
mahm und die Beklagte zur Zahlung von 5500 Mark ſchon vor

r Wiederherſtellung verurteilte. Gegen dieſes Urtei! legte dieellagte Reviſion beim Reichsgericht ein, da ſie ſich
m Erſatze des Schadens erſt nach der Reparatur für ver
ſichtet hielt. Der VII. Zivilſenat des höchſten Gerichtshofes be

folgenden Ent
heidungsgründen:

Aus der Faſſung des S 12 der Verſicherungsbedingungen ergibtnicht, daß die Beklagte im Falle einer Veſchädigum dem Ver

herten nur die bereits aufgewendeten Wiederherſtellungskoſten zu
ſetzen hat. Der Wortlaut ſpricht dagegen. Denn da dort be
ümmt iſt, daß die „erforderlichen“ Wiederherſtellungskoſten zu er
en ſind und man unter „erforderlichen“ Koſten nach dem ge-
öhnlichen Sprachgebrauch gerade ſolche Koſten zu verſtehen hat,
ie ſchon zur Vornahme einer Handlung gebraucht werden, ſo iſt
tzunehmen, daß hier zum mindeſten auch an den SErſatz der auf
wendenden Wiederherſtellungskoſten gedacht worden iſt. Häufig
ird der Verſicherte auch gar nicht in der Lage r aus
igenen Mitteln die Wiederherſtellungskoſten zu beſtreiten,
nd deshalb auf die vorherige Zahlung der Ent-
hädigungsſumme notwendig angewieſen ſein. Wäre der Stand
nkt der Beklagten richtig, ſo würde der Verſicherte auch ge

wungen ſein, die Wiederherſtellung ſelbſt zu bewirken oder durch
ne bewirken zu laſſen. Ein ſolcher Zwang iſt ihm aber

uch die Verſicherungsbedingungen nicht aufgelegt und wäre auch
nwirtſchaftlich, denn möglicherweiſe kann es im Intereſſe des Ver-
herten liegen, den beſchädigten Wagen an einen Dritten zu ver
ußern und dieſem auf eigene Koſten die Jnſtandſetzung des
hagens zu überlaſſen. Warum er dann aber auf Erſatz der not
endigen Wiederherſtellungskoſten, um deren Betrag er den
agen hat billiger verkaufen müſſen, gegen die Beklagte keinen

inſpruch haben ſoll, iſt nicht einzuſehen.

Ein verſtändnis A. v. D.
und C.Automobilklub von Deutſchland und Allgemeiner Deutſcher

lutomobilklub teilen mit: Die Präſidenten des AvD. und des
C. traten am 1. Auguſt zu eingehender Beratung
ürſchwebende Fragen zuſammen. Erfreulicherweiſe iſt
olles Ein verſtändnis über alle Fragen erzielt worden,
edurch eine gedeihliche Fortentwicklung im deutſchen Automobil
ort auf längere gei— geſichert iſt. Der bisher zwiſchen beiden
erbänden beſtehende Vertrag wurde erneuert. Jnsbeſondere
eiben die Beſtimmungen über das Oberſte Nationale Schieds-
richt und die Oberſte Nationale Sportkommiſſion in Kraft.

dielfahrt zum Kolberger Bäderrennen
Die Landesgruppe Pommern des Deutſchen Motorrad-

ahrer Verbandes hat, durch zahlreiche Zuſchriften der Teilnehmer
Vorjahres veranlaßt, eine Zielfahrt anläßlich des Kol-

erger Bäderrennens zum 12. Auguſt ausgeſchrieben. Die Fahrt
Al nicht nur ſportlichen Zwecken dienen, ſondern insbeſondere den
eilnehmern die Schönheiten pommerſcher Land-
haften offenbaren. Ausſchreibungen durch die DMV.Landes
tuppe Pommern.

Die Verkehrsſtraße der Zukunft
ird man darf das auch für Deutſchland unbedenklich
rausſagen vom Kraftfahrzeugbeherrſcht ſein. Das
edingt aber, daß die Straße vor allem den Bedürfniſſen des Kraft-
ſehrzeugverkehrs angepaßt wird eine Eigenſchaft, die man an
in Deutſchland meiſtens noch ver mißt, weil unſer Straßen-

ſparſam herausgeſtellt haben. Als energiereichſten Brennſtoff
kennen wir heute das Benzol und die aus BenzolBenzin
gemiſchen hergeſtellten Kraftſtoffe, unter denen ſich das B. V.
Aral unſtreitig die Spitze erobert hat. Nicht nur, daß es ſich
hier um einheimiſche Kraftſtoffe handelt, deren Verbrauch die
Außenhandelsbilanz entlaſtet, wiſſen wir auch, daß Spitzen-
leiſtungen, bei welchen es auf Erſparnis an Betriebsſtoff an
gekommen iſt, nur mit dieſen Setriebsſtoffen möglich waren. Der
Amerikaflug der „Bremen“ und der neue deutſche Weltrekord im
Dauerflug haben „ns das zur Genüge bewieſen. Aus dieſen
Spitzenleiſtungen kann jeder Kraftfahrzeughalter lernen, wie man
den wirtſchaftlichſten Brennſtoff ermittelt. Das B. V. -Aral ſtellt
ſich wohl im Preiſe etwas teurer als Benzin, iſt jedoch ſeiner
höheren Kilometerleiſtung wegen im praktiſchen Gebrauch als der
billigſte und mithin wirtſchaftlichſte Betriebsſtoff anzuſprechen. Die
höhere Kilometerleiſtung hat man im praktiſchen Gebrauch mit
10 Prozent ermittelt, während infolge des höheren Energiewertes
ſich das Benzin-Benzol-Gemiſch auch in bezug auf motortechniſche
Vorteile als weit überlegen erwieſen hat.

Vorausſetzung für wirtſchaftlichen Betrieb iſt natürlich die
richtige Einſtellung des Vergaſers, denn in der
Praxis begegnet man gäufig Kraftfahrzeugen, die einen Verbrauch
von 20 Litern auf 10 Kilometer aufweiſen, während ſie bei rich-
tiger Einſtellung mit 12 Liter betrieben werden könnten.

Daraus kann der Kraftfahrzeughalter folgern, wie er ſich ver
halten muß, um ſeinen Wagen zu einem wirtſchaftlichen
Wagen zu machen. Es iſt keine Kunſt, Leiſtungen mit Wagen zu
vollbringen, die „Benzinfreſſer“ ſind das Geheimnis des wirt-
ſchaftlichen 3etriebs liegt vielmehr in Herabminderung
des Verbrauchs unter gleichzeitiger Erhöhung
der effektiven Leiſtung, was durch die Auswahl eines
wirtſchaftlichen, techniſch einwandfreien Betriebsſtoffes erreicht

werden kann. August Christ.
netz zum weitaus überwiegenden Teil noch aus der Zeit ſtammt,
in der das von tieriſcher Kraft gezogene Fuhrwerk für ſeine Ge-
ſtaltung maßgebend war. Der ungleich größeren Leiſtungsfähigkeit
und Geſchwindigkeit entſprechend, ſtellt das Automobil ganz
andere Anforderungen an die Straße bezüglich der
Linienführung, Breite, Steigungsverhältniſſe, Krümmungshalb-
meſſer uſw. Grundſätzlich ſind ſich die Straßenbauer wohl einig
über das Wie des techniſchen Umbaues und Ausbaues unſerer
Straßen für den neuzeitlichen Verkehr, nur die Koſtenfrage
iſt das große Hindernis, an dem die raſche Verwirklichung der
Pläne immer noch ſcheitert.

Wer aber ſchon jetzt eine richtige Vorſtellung von Ausſehen
und Beſchaffenheit der Automobilverkehrsſtraße der Zukunft ge
winnen will und welcher Kraftfahrer hätte nicht dieſen Wunſch?

dem iſt dazu durch einen Beſuch des Nürburg-Rings
in der Eifel die beſte Gelegenheit geboten. Die Fahrt wird ſich
für ihn auch in anderer Weiſe lohnen, denn einmal kann er auf
dieſer einzigartigen Autoprüfungsſtraße die wirkliche Leiſtungs
t ſeines Fahrzeuges ſo gründlich erproben, wie nirgendwo
anders, und zum andern lernt er in der hohen Eifel eine Land-
ſchaft von romantiſcher Naturſchönheit kennen, die es wirklich ver
dient, in die Gunſt des reiſenden Publikums einbezogen zu werden.

Die Lebensdauer eines Wagens
Wiſſenſchaftliche Gründlichkeit der alten Welt wird in

Amerika durch ſtatiſtiſche Materie um jeden Preis und auf
jedem Gebiet er ſetzt. Es gibt kein Vorkommnis, das nicht in
irgend welcher Form bereits ſtatiſtiſch erf a ßt worden wäre. So
bringen die Amerikaner nunmehr auch eine Zuſammenſtellung
über die Lebensdauer amerikaniſcher Wagen, die
folgendermaßen ausſieht:

Von gleichzeitig in Verkehr geſtellten 100 000 Wagen waren im
Betriebe:

nach 38 Jahre 100 000 Wagen12* e 09770090 763
85 862
78 907
68 097
57 882
42 659
32 378
20 528
15 357
7 886

712 e 11409Man kann ſomit feſtſtellen, daß 80 Prozent der amerikaniſchen
Fahrzeuge nach 9 Jahren Lebens auer aus dem Betriebe aus-
fallen, während bei uns wohl ein weit höherer Prozentſatz der
Wagen aus dem Baujahr 1920 in Verkehr ſtehen dürfte. Die
europäiſche Konſtruktion iſt ja auf längere Lebensdauer
eingeſtellt, abgeſehen davon, daß in Europa das Geld auch rarer
iſt, daher das in einem Kraftwagen inveſtierte Kapital reſtlos
ausgenutzt wird, während in Amerika bei den niedrigen An-
fengsroſten ein Erſatz nach wenigen Jahren zu der Regel
gehört.

Der Abſatz von Automobilen in Südafrika
Der Abſatz von Automobilen in Südafrika ſcheint gün-

ſtigere Ausſichten zu bieten, als man allgemein annimmt.
Die t r engliſcher Abkunft ſind unzufrieden
darüber, daß die engliſchen Lieferanten die Bedürfniſſe des Landes
nicht genügend berückſichtigen. Sie liefern Wagen, diefür England brauchbar ſind, aber nicht für die afrikaniſchen Wege

verhältniſſe und das heiße Klima. Auch fehlt es für die Schlepper
an den nötigen Erſatzteilen, die erſt umſtändlich aus Eng-
land beſchafft werden müſſen, ſtatt vorrätig zu ſein. Deutſche
Schlepper werden wegen ihrer Qualität vor gezogen.

Errichtung einer Kraftwagenfabrik in Moskau
Die oberſten Sowjetorgane haben beſchloſſen, die ge

plante neue Kraftwagenfabrik in der Stadt Moskau im Viertel
RogoſhskoSimonowa zu errichten, wo bereits ein Are al von
200 Hektar bereitgeſtellt iſt. Die Entſcheidung hinſicht
lich der Tragfähigkeit des zu bauenden Laſtkraftwagens iſt zu
gunſten des Eintonners ausgefallen. Die Wahl der Konſtruktion
wird von den Feſtſtellungen der Studien-
kommiſſion abhängen, die mit Sorokin, dem Vorſitzenden
des Autotruſts an der Spitze, ſich zurzeit im Auslande befindet.

Beilage der Halleſchen Zeitung

Tntern. Automobil- und Motorrad-
Ausſtellung Berlin 1928

Vierte Ausſteller-Liſte.
A Perſonenwagen.

Mannesmann Automobilwerke K. G., Remſcheid: F. B. Stearns
Comp., Cleveland, U. S. A Tatra-Werke, Automobil- und Wagenbau A.-G.,
Prag; WandererWerke, vorm. Winklhofer K Zaenicke A.-G., Schönanu bei
Chemnitz; Waffenfabriken Simſon Co., Abt Automobile, Suhl i. Thür.

B. Nutzwagen.
Deutſche Jnduſtrie-Werkle A.-G Spandaun; Minerva Motors A.-G., Ant

werpen.
C. Motorräder.

Deutſche Jnduſtrie- Werke A.G. Spandau: Viktoriag-Werke A.G.
berg; Wanderer-Werke, vorm Winklhofer K Jaenicke A.-G.,
Chemnitz.

Nürn-
Schönau bei

D. Aufbauten.
Fleetwood Body Corp., New York, U. S. A. Wilh. Karmann, Osnabrück;

Rembrandt Karoſſerie-Werke, Delmenhorſt; Sächſiſche Waggonfabrik, Werdau;
Armin Tenner, Berlin.

E. Werkzeugmaſchinen und Werkzeuge.
Spara Maſchinen A.G., Birkwitz bei Dresden; Paul Schachel, Berlin

F. Beſtand-, Erſatz- und Zubehörteile.
Auto-Filler Comp. Berlin; Akkumulatorenfahritk „Pfalzgraf“, Berlin;

Aſbeſt- und Gummiwerke A.G. Alfred Calmon, Hamburg: „Anker“ Maſchinen
und Eiſeninduſtrie A.“G., Wien: A. E. G. Metallwerke Oberſpree, Berlin
W. de Bouché Verlag, Berlin-Charlottenburg: Benatu G. m b. H., Kiel;
Friedr. Wilh. Bertram Söhne, Remſcheid; Emil Bölter, Berlin; Hans-Jürgen
v. Broen, Berlin-Friebenau: Otto Boge. Bielefelb; M. Du Mont-Schauberg,
Köln; „Deco“ Dektereff Co. G. m. b. H. Berlin J. Duderſtadt Eßlingen
a. N.; Dürener Metallwerke A.G. Düren (Rheinland): Deutſch-Amerilaniſche
PetroleumGeſellſchaft, Hamburg: Dichtungsring G. m. b. H. Siuttgart: Ehnag
K.-G., KölnSülz; Frankfurter Sozietäts- Druckerei G m. b. H Frankfurt (M.);
Hermann Frieſe G. m. b. H., Berlin; Gebr. Franke A-G Mühlhauſen i. Th.
Mar A. Frey, Berlin; Rich Gräbner. Breslau f. Maſchinenhandel und
Induſtrie m. b. H. Berlin; Grido Hackebeil A-G.. i Hanſa-Metallwerke
A.-G., Möhringen-Stuttgart: F. Herm. Heſſe. G. n b. H., Nürnberg: Albert
Hirth A.-G., Stuttgart-Zuffenhauſen: Honſel- Werte A Meſchede i Weſtf.:
Gebr. Jacob. Zwickan: Kraft Verſ -A.-G. des Antomobilelubs von Deutſch
land, Berlin: Fritz Keiper. PRemſcheid-Haſten- Kuſter K Maroſffky. G. m. b. H.
Berlin: Kupfer-Aſbeſt Co. Heilbronn a. N. Karl Legel. Berlin Moritz
Mädler. Leipzig: Maſch Fabrik Promethens G m b. H.. Berlin: Nürburg
Ring, Deutſche GehirgsPenn- und Vrüfungsſtraße für Kraftfahrzeuge. Adengu:
Niederrheiniſche Eiſenhütte und Maſchinenfabrik A-G. Dülken (Rheinland):
Obler Eiſenwerk Theob. Pfeiffer Oßle i. Weſtf O. S. Autometer, Frankfurt
(Main): Ota Apvarate G. m. h. H. Frankfurt Main): Offenbacher Schrauben
Jnduſtrie Panl Metz. Mühlheim a Mi Osragm Ceſ. m. b. H. Berlin Pöge
Elektrizitäts A.-G., Chemnitz: Riehbe-Werk A.G. Berlin: Herm. Riemann,
Cbemnitz-Gablenz: Sächſ. Gußſtahl-Werke Döhlen A. Freital i, Sa.; Wilh.
Süring, Dresden-A.: S. Schrophſche Landkartenhbandlung (E. Schmerſahl),
Berlin: Hugo Schneider A. Leipzig: Alfred Tewes. Frankfurt (Main):
Zahnradfabrik A.-G., Friedrichkshafen i. B.: Carl Zeiß, Jena.

Der Continental-Reiſen, das Qualitätserzeugnis Deutſchlands größter
Reifenfabrik, konnte ſeinen guten Ruf nur erreichen. weil die Continental
olles, was es an Neuem Beſſerem auf dem CEebiete der Reifenfabrikation gab.
ſich zuerſt zu eigen machte Nie wurde ein Reifen geſchaffen. der mehr
Qualität in ſich birgt Die Vorzüge des Continental-Reifens ſind genügend
bekannt. Jeder Autofahrer weiß daß er ſich auf ſeine Continental-Reiſen
verlaſſen kann, namentlich auch dann, wenn er infolge Ortsunkenntnis ganz
außergewöhnlich ſchlechte Straßen oder Chauſſeen berührt Während der
Urlaubs- und Reiſezeit ſowie bei größeren Touren kann dieſer Fall Sei der
allgemeinen ſchlechten Beſchaffenheit der Straßen ſehr eft eintreten Es iſt
verſtändlich, wenn die Autofahrer dem Continental-Reifen bedingt durch
deſſen Zuverläſſigkeit, in geſteigertem Maße ihr Zutrauen ſchenken.

8/24 und 8/32. flach. Messing, veu, zum Aus
nahmepreis von 177 M. ab Lager lieferbar

Erich Pape, Kühler-Repatatur, Halle (Saale),
Mansfelder Straße 45. Fernruf 29199.
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Beste Sport- und
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Generalvertretung:
Motor Fahrzeug

Handels-Gesellsehaft
Barth Co.,

Hae a. S., Henristtenstr. 37. Fernr. 263 55

OAS GUTE DEUTSCHE MOTORRAO
Vorm.Hermann Wolter, ger Wenn

m alle Harz 6/7. Fernruf 21436. 221 9
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Autobereifung
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Eine Minute vor der Hinrichtung
Dramatiſche Wendung in einem Kriminalfall „Ich habe eine wichtige Mitteilung zu machen!“

Paris, Anfang Auguſt.

Ein ſeltſamer Fall, der vereinzelt in der Kriminalchronik
daſtehen dürfte, beſchäftigt die Oeffentlichkeit in Frankreich. Ein
zum Tode verurteilter Mörder hat eine Minute vor ſeiner Hin-
richtung unter der Guillotine das Ge ſtändnis abgelegt, bei der
Ausführung des Verbrechens, das ihm den Kopf koſten ſollte, einen
Komplizen gehabt zu haben. Dieſer Komplize befand ſich unter
den Zuſchauern der Hinrichtung und konnte auf der
Stelle verhaftet werden. Durch dieſe dramatiſche Wendung,
die für die Hinrichtung keine aufſchiebende Wirkung hatte, erſcheint
nun ein dunkler Kriminalfall auf geklärt.

Das Haus des Gutsbeſitzers Faucon wurde vor einiger Zeit
ein Raub der Flammen. Der Brand war in rätſelhafter
Weiſe nachts ausgebrochen und in wenigen Minuten ſtand das
Gebäude und die dazu gehörigen Stallungen in hellen Flammen.
Feuerwehr und faſt die geſamte Bevölkerung der in der Nähe
befindlichen Gemeinde Sevis ſtrömte herbei, um bei der Löſchaktion
behilflich zu ſein. Denn der Gutsbeſitzer, der alte Faucon, war
in der ganzen Gegend überaus beliebt. Er war ein Philanthrop,
ein Wohltäter, der ein Gutteil ſeines Vermögens und Einkommens
unter der Bevölkerung zu verteilen pflegte und dabei ſelber auf die
einfachſte Art ſeinen Lebensabend verbrachte. Man kannte ihn in
der Umgebung unter dem Namen „Papa Faucon“. Er war
tatſächlich ein Vater der Armen.

Die Lokaliſierung des Feuers ſtieß auf große Schwierigkeiten,
und es hieß zunächſt, die Jnſaſſen des Gebäudes retten. Ein
Fenſter wurde eingeſchlagen, zwei Feuerwehrleute und ein Mann,
der ſich freiwillig zur Rettungsaktion zur Verfügung geſtellt hatte,
drangen durch das Fenſter unter Lebensgefahr n den mit Qualm
und Rauch erfüllten Raum. Hier bot ſich ihnen ein furcht-
barer Anblick. Der alte Faucon lag in einer Blutlache auf
dem Boden. Neben ihm, wenige Schritte weiter, ſein alter treuer
Diener Gerard, den er ſeit Jahrzehnten als ſeinen Bruder be
trachtet hatte. Die beiden Körper wurden von den Feuerwehr-
leuten ins Freie getragen. Die Unterſuchung ergab, daß Fapcon
und Gerard er mordet worden waren. Die unbekannten Täter
hatten Faucon erſchoſſen, während Gerard eine tödliche
Stichwunde in der Herzgegend hatte. Nach langen Be
mühungen konnte man ſchließlich den Brand eindämme und nun
machte man die Feſtſtellung, daß der Brand gelegt worden ſei.

Die Brandleger hatten die Wände mit Petroleum begoſſen und
dann das Heas angezündet.
Brandlegung und „em Doppelmord ein unmittelbarer Zuſammen-
hang beſtehen müſſe,
Hauſe vorhandenen Wertſachen geraubt worden waren. Die Er
hebungen wurden eingeleitet und führten in kurzer Zei. zu einem
poſitiven Ergebnis.

Die Vermutunrg, daß zwiſchen der

tauchte freilich ſogleich auf, zumal die im

Die Polizei hatte einen gewiſſen Paul Lasghy, einen ver
kommenen Menſchen, der die Hälfte ſeines Lebens in Zuchthäuſern
verbracht hat, t
geſtander die Tat ein. Er wurde wegen zweifachen Mordes
von dem Schwurgericht in Rouen zum Tode verurteilt.
Der Präſident der Republik lehnte das Gnadengeſuch ab, und ſo
erwuchs das Urteil in Rechtskraft.
richtung betrat ein Gerichtsfunktionär die Zelle des Mörders und
fragte ihn, ob er einen Wunſch habe. Der Mann verlangte ſechs
Gläſer Kognak und Zigaretten. „Haben Sie noch etwas
zu ſagen
erklärte Lasgy.

verhaftet. Zunächſt ſuchte er zu leugnen, dann

Zwei Stunden vor der Hin

fragte er ſchließlich den Delinquenten. „Nichts!“

Jn den frühen Morgenſtunden erſchien der Henker mit ſeinen
zwei Gehilfen. Paul Lasgy ging ohne Zeichen der Erregung unter
die Guillotine.
wollte, machte er ein Zeichen und rief dem Staatsanwalt zu: „Jch
habe eine wichtige Mitteilung zu machen Der
Staatsanwalt ordnete nun die Unterbrechung der Vollſtreckung des
Urteils an. „Jch habe,“ erklärte nun Paul Lasgy, „das Verbrechen,
das ich nun mit dem Leben büßen ſoll,
Jch hatte dabei einen Komplizen, der mich zu dem Verbrechen ver-
leitet hat.
in Rouen. Er war es, der den alten Faucon erſchoſſen hat. Der
Tod Gerards laſtet auf meinem Gewiſſen. Jhr könnt Renaud
ſofort verhaften, dort ſteht er!“
auf einen
ſchauern ſtand. Auf die Frage, weshalb er nicht früher dieſe
wichtige Mitteilung gemacht habe, erklärte Lasgy, daß e ſich durch
einen Eid gebunden gefühlt habe. Angeſichts des Todes habe jedoch
der Schwur keinen Wert mehr, er möchte ſein Gewiſſen erleichtern.
Der Staatsanwalt gab ein Zeichen und der Henker tar ſein Werk.

Jn dem Augenblick, als der Henker ihn faſſen

nicht allein verübt.
Dieſer Komplize heißt Henry Renaud, er wohnt

Der Delinquent zeigte nun
Mann, der leichenblaß unter den Zu

Während der Kopf Lasgyhs in den Korb rollte, wurde ſein Komplize
haheg'd verhaftet. Er iſt geſtändig, den Mord verübt zu

aben.

Lundborg nimmt Nobile in Schutz
Telegraphiſche Meldung.)

Kopenhagen, 8. Auguſt.
Montag abend hielt Kapitän Lundborg den angeſagten

Vortrag im Kathausſaal, in dem er ſeine Erlebniſſe
und Eindrücke in bekannter Art ſchilderte. Den Vertretern

in Rom.

der Preſſe ſagte er u. a., daß ſeiner Meinung nach die Oeffent
lichkeit und ein Teil der Preſſe, beſonders in Deutſchland, Nobile
und ſeine Handlungsweiſe zu hart beurteilten. Der General
habe ſich lange geſträubt, ehe er als Schwerkranker das Lager zu
erſt verlaſſen habe. Nur die Ausſicht, daß am gleichen oder am
nächſten Tage ſeine Kameraden ebenfalls gerettet würden, hätten
ihn dieſen verhängnisvollen Schritt tun laſſen. Nach dem Vortrag
wurden die ſchwediſchen Gäſte von einem Fackelzug begleitet
und, von einer begeiſterten Menſchenmenge bejubelt, in das Tivoli
geführt. Den Abſchluß des Tages bildete ein großes Feſteſſen im
Weinreſtaurant Nimb.

Ein engliſcher Forſcher vermißt
Telegraphiſche Meldung)

London, 8. Auguſt.
Nach Meldungen aus Santiago de Chile wird der

engliſche Forſcher Kapitän Newton Marden, der vor einiger
Zeit zu einer Beſteigung des Vulkans Aconcagua aufgebrochen
war, ver mißt. Mehrere Rettungsexpeditionen blieben erfolglos.

Deutſch- franzöſiſcher Schüleraustauſch
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 8. Auguſt.
Etwa hundert franzöſiſche und deutſche Schüler reiſten am

Montag abend von Paris nach Berlin. Die deutſchen Kinder
hatten einen Monat bei franzöſiſchen Familien zu-
gebracht, während nun ihre franzöſiſchen Kameraden einen
Monat bei den Eltern der deutſchen Kinder verleben
werden.

Der erſte Aufſtieg der „Romar
Telegraphiſche Meldung.)

Travemünde, 8. Auguſt.
Am Dienstag iſt der erſte Aufſtieg des doutſchen

Ozeanflugbootes „Rohrbach-Romar“ erfolgt. Auf dem Flug-
platz hatten ſich etwa 30 Gäſte und mehrere Preſſevertreter ein-
gefunden. Man ſah auch viele Filmoperateure und Photographen,
die die erſten Aufnahmen von dem Rieſenflugboot machten. Jm
Flugzeug, das auf der Pötenitzer Wiek lag, waren bereits die
Führer, der Rohrbach-Pilot Steindorff und der frühere
türkiſche Hauptmann Sami, anweſend.

Um 6 Uhr war das Flugboot, das mit 3 B. M. W.-6-Motoren
von zuſammen 2400 P. S. ausgerüſtet iſt und Platz für 12 Fahr-
gäſte,' zwei Führer und einen Bordmonteur bietet, ſtart bereit.
Es erhob ſich leicht und ſchnell vom Waſſer und gebrauchte ins-
geſamt 15 Sekunden, um ſich in die Luft zu erheben. Eine

Viertelſtunde lang blieb die „Romar“ in der Luft und landete dann
wieder glatt und ſicher auf der Pötenitzer Wiek. Der erſte Auf-
ſtieg des Rieſenflugbootes iſt damit vollauf geglückt. Die
Flugzeugfachleute, unter denen man den Konſtrukteur des
Bootes, Dr.-Jng. Adolf Rohrbach, bemerkte, waren über den
Probeflug ſehr befriedigt.

Flüge vom Jungfraujoch
Telegraphiſche Meldeeng,)

Berlin, 8. Auguſt.
Nach einer Meldung aus Bern iſt Jngenieur Luſſer aus

Stuttgart mit einem 40pferdigen Klemm-Daimler-Sportflugzeug
auf dem Jungfraujoch in 3450 Meter Höhe glatt gelandet.
Vom Joch aus hat Luſſer dann noch eine Reihe gelungener Flüge
ausgeführt.

Unfälle zweier Sportflieger
Telegraphiſche Meldung.)

Gelſenkirchen-Buer, 8. Auguſt.
Zur Vorbereitung für den großen Flugtag am Sonntag

ſtarteten am Sonnabend nachmittag zwei Flugzeuge, um
Probeflüge auszuführen. Dabei ſtürzte der bekannte Kunſt
flieger Mej o infolge Verſagens des Motors kurz nach dem
Start ab. Die Maſchine wurde zertrümmert. Mejo blieb
unverletzt. Ein anderer Flieger geriet in ein heftiges
Gewitter und ſtürzte ebenfalls ab. Der Flieger blieb auch
hier unverletzt, während ſeine Maſchine zerſtört wurde.

Familientragödie in Stade
Telegraphiſche Melduny.)

Stade, 8. Auguſt.
Jn der Nacht zum Dienstag hat ſich hier eine ent ſetzliche

Familientragödie abgeſpielt. Die Ehefrau des Händlers
Raab öffnete im Schlafzimmer ihrer drei Kinder den Gas
hahn. Als der Ehemann am Dienstag früh den Gasgeruch wahr
nahm, eilte er in das Kinderzimmer, wo er ſeine Frau und die
Kinder bewußtlos vorfand. Alle vier gaben nur noch
ſchwache Lebenszeichen von ſich. Sofort herbeigerufene
Aerzte ſorgten für die Ueberführung der Ohnmächtigen in das
Stader Krankenhaus, wo ein Sohn bald nach ſeiner Einlieferung
ſtarb. Die beiden anderen Kinder liegen hoffnungslos dar
nieder, während die Frau mit dem Leben davon kommen
dürfte. Der Beweggrund zu der grauenvollen Tat iſt noch nicht
aufgeklärt.

Amanullah revanchiert ſich

Der König von Afghaniſtan hat dem Völkerkundemuſeum, dem
Kaiſer-Friedrich-Muſeum und der Staatsbibliothek in Berlin
wertvolle Geſchenke gemacht, ſo dem Völkerkundemuſeum eine
Skulptur aus Porphyrſchiefer, die Buddha bei der Vollziehung

und Waſſerwunders darſtellt und aus dem erſtendes Feuer-
Jahrhundert nach Chriſtus ſtammen ſoll.

Bisher 40 Typhus kranke
in Hohenlimburg

Telegraphiſche Meldung.)
Hagen, 8. Augufſt.

Die Zahl der Typhuskranken in Hohenlimburg
hat ſich auf 40 erhöht. Bisher ſind drei Todesfälle zu
verzeichnen.

Berlin

Der frühere Schachweltmeiſter Capablanca im Strohhut) iſt von

Paris zu vorübergehendem Aufenthalt in Berlin eingetroffen,

Huldigungen für den Eisbrecher
„Kraſſin“

Telegraphiſche Meldung.)
Kowno, 8. Auguſt.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Eisbrecher
„Kraſſin“ den deutſchen Dampfer „Monte Cervantez“
begleitet. Als der „Kraſſin“ die Anker lichtete, um nach Hammer
feſt abzufahren, ſpielte das Orcheſter der „Monte Cervantes“

zuerſt die Jnter nationale und dann die deutſche
Hymne. Alle Paſſagiere bekundeten der Beſatzung dez
„Kraſſin“ ihren Dank in lebhafter Weiſe.
Zwei Perſonen bei einem Autounglück

getötet
Telegraphiſche Meldung,)

Agram, 8. Auguſt,
Nach Meldungen aus Brod hat ſich dort ein ſchweres

Autounglück ereignet. Einige Kilometer vor Brod geriet
der Wagen des ſtellvertretenden Generaldirektors der Broder
Waggonfabrik vor einer kleinen Brücke ins Schleudern und
ſtürzte in den Straßengraben. Die Jnſaſſen wurden aus
dem Wagen geſchleudert. Zwei Perſonen wurden auf
der Stelle getötet, während zwei weitere mit leichteren Ver
letzungen davonkamen.

Zugunfall bei Alfeld
(Telegzaphiſche Meldung.)

Hannover, 8. Auguſt,
Am Dienstag entgleiſte dicht vor der Einfahrt bei der Station

Alfeld der Güterzug 8318. Die Lokomotive, der Packwagen
und drei Güterwagen ſprangen in einer ſcharfen Kurve aus den
Gleiſe. Ein Fahrbeamter wurde ſchwer verletzt. Der Ver
kehr war mehrere Stunden unterbunden. Die Urſache des
Unglücksfalles iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt. Der Sachſchaden
ſoll etwa 20 000 Mark betragen.

17 Perſonen verbrannt
(Te'egraphiſche Meldung.)

i London, V. AuguſtWie aus Aſuncion (Paraguay) gemeldet wird, brach dort
auf einem Segelſchiff ein Feuer aus, bei dem 17 Perſonen
darunter 15 Frauen, ums Leben kamen.

Strandung eines Paſſagierdampfers
Telegraphiſche Meldung.)

London, 8. Auguſt.
Wie Reuter aus Port Arthur in Ontario berichtet, iſt det

Dampfer „Huronic“, einer der größten Perſonendampfer ar
dem See Superior, in der Nähe der LucilleJnſel im dichten Rebel
auf Grund gelanfen. Die Reiſenden ſind nicht in Gefahr

Fünfzig Gobelins verſchwunden
Aus dem Schloß Fontainbleau.

(Tel-graphiſche Meldung.)
Paris, 8. Auguſt.

Die Pariſer Preſſe weiß von einem weiteren Fall der Ver

t u franzöſiſcher Nationalkunftch ätze zu berichten. Danach ſollen aus dem Schloß Fon
taineblegau 50 Jahrhunderte alte Wandteppiche, die eine
Wert von mehreren Millionen Franken darſtellen, ver ſchwun
den ſein. Ob die Vermutung, die Domänenverwaltung ha
die wertvollen Teppiche zu Spottpreiſen verſchleudert, zutri
wird die vom Unterrichts und Kultusminiſterium gefordert
Unterſuchung ergeben.

U-Voot „F. 14“ gehoben
Die Mannſchaft tot.

Telegraphiſche Meldung.)
Mailand, 8. Auguft.

Nach Meldungen aus Pola iſt das am Montag nach ein
Zuſammenſtoß mit einem Torpedobootzerſtörer geſunkene Unte
ſeeboot „F. 14“ um 18.30 Uhr gehoben worden. Die Mannſ
war nicht mehr am Leben.

Jn den letzten Stunden hatte jede Verſtändigung aufgehe

Das Unglück forderte 31 Menſchenleben.
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Candwiäotſchaftliche Zeilage
Halle (Saale), den 8. Auguſt 1928
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für das am 30. Juni 1928 abgelaufene Geſchäftsjahr vorgelegt
werden. Wie der T erfährt, konnte die mit einem ien
kapital von 2 Mill. arbeitende Geſellſchaft ihren aus dem
Vorjahre übernommenen Verluſt von 36410 RM. decken und
darüber hinaus noch einen Ueberſchuß erzielen, der zu Ab
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J Die Geſchichte des Gemüſes
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ſie älteſte Art iſt die Mohrrübe DiePyramidenbauer aßen ſchon Rettiche
die germa niſchen Völker der älteſten Zeiten kannten
die Heranzüchtung der Gemüſe noch nicht. Sie nährten

hauptſächlich von e S Speiſen, von Fleiſch
dann auch in geringerem ße von allerlei Wild

zqhten, wie ſie der Wald bot. Dagegen war der Anbau von
ſedenen Gemüſearten bei den alten Völkern des Orients

ſehr bekannt. Von Perſien, und Aegypten aus
en auch die Griechen die Aufzucht von Gemüſen, und
dort aus bürgerte ſich der Gemüſeanbau auch im alten Rom

Doch darf auch in dieſen alten Kulturländern vorausgeſetzt
den, daß die in den Gärten gezüchteten Gemüſe hauptſächlich
zen oberen Volkskreiſen 2rgeſen worden ſind, wo

m die ärmeren Volksklaſſen noch viele Wild gemüſe aßen.
ichtet Plinius, der Aeltere, einmal, daß vom ärmeren Volk

viel wil ender Spargel gegeſſen werde. Damals gab
do in Jtalien ſchon viele und große Spargelz eien.
a heute wird ja in vielen Gegenden, beſonders in ßland,
den Balkanſtaaten, in Jtalien und Spanien noch häufig wild

des Kraut geſammelt und gegeſſen.
Eine der älte ſten Gemüſearten dürfte die Mohrrübe
m. die auch in Mitteleuropa ſchon vor Jahrtauſenden bekannt
denn Körner von Mohrrübenſamen wurden in ver

henen Pfahlbauten gefunden. Zwiebel und Rettiche
beſonders im alten Aeghpten in großen Maſſen angebaut

den und gehörten beide zu den Hauptnahrungsmitteln der
flaven, die die Pyramiden bauten. Die Heimat unſerer
artenbohne iſt Südamerika, konnte alſo vor der
deckung Amerikas in der alten Welt nicht heimiſch ſein. Da
n wurde die Scubohne in alten Zeiten häufig aut.

fach war ſie in den alten Zeiten für die ärmere Bevölkerung
was P für uns die Kartoffel iſt. Jn manchen Gegenden

ſens und auch in Afrika wurde die Saubohne als Erſatz für
Reis angeſehen. Jm alten Aegypten machte die Bohne
ein“; es war daher den Prieſtern ſtreng verboten, Bohnen
eſen. Auch in den Gräbern vornehmer Aegypter iſt nie eine

gefunden worden. Anders war dies in Griechenland und
ſom, wo die Bohne zu allen Zeiten ein Haupte ne ten war. geh r r und Römernint die Bohne r eine hei rucht geweſen ein, iEhren wurden Jeſte feier Bohnen wurdon a

die Armen verteilt, und in Kriegszeiten, wie überhaupt, wenn
gufuhr von Getreide nachließ, kam in der römiſchen Haupt
t vohnenmehl mit ins Brot.

eriig die Vornehmen Aegyptens Bohnengerichte, ß
die Vornehmen Griechenlands Linſengerichte als

meine Nahrung an. Ein „Linſeneſſer“ war in Griechen
d ein armer Teufel. Leute, die plötzlich zu Wohlſtand Fr

men waren, mußten Spott einſtecken, weil ſie nun nicht mehr
den Linſeneſſern gezählt werden wollten. Uebrigens wurde

inſenmehl in Griechenland auch ſt für die Sklaven zu
rot verbacken. Unſere Gartenerbſe kommt möglicher

Die wirtſchaftliche Vedeutung
der deutſchen Geflügelzucht
iſt heute ne beinahe in der breiteſten tpute Lahage, daß Deutſchland jährlich über 24 Milliarden

ſer aus dem Ausland einführt, deren Wert ſich im
ſchte 1926 auf 276 Millionen Mark bezifferte, während die ein
imiſche Nutzgeflügelzucht jährlich für etwa 700 Millionen Werte
eugt. (Eier, Kücken, Federn, Schlachttiere, flüſſiges 7
ſeſen 700 Millionen Mark ſtehen aber noch 868 Millionen Mar
nüber, für die wir Geflügelprodukte im Ausland einkaufen.
J leuchtet ohne weiteres ein, daß durch dieſen Jmport ein an
nliche Summe dem deutſchen Volksvermögen verloren geht.

hürde dieſes Geld in die einheimiſche Geflügelzucht
eſteckt, dann wäre in abſehbarer Zeit die ausländiſche Ein

t von Geflügelerzeugniſſen überflüſſig und die deutſche
handelsbilanz gewänn auf ihrer Aktivſeite 300 Millionen Mark,
in Vetrag, be ſich genau wie die oben angegebenen Zahlen
mer mehr erhöht, da der Eierverbrauch bei uns jährlich ſteigt.

Deutſchland braucht im Jahre über 6 Milliarden
fier, die heute im Jnland nicht erzeugt werden können, da
de Geflügelzucht bei uns noch lange nicht die ihrer Bedeutun
och zukommende Verbreitung gefunden hat. Die Landwirtſcha
bedient ſich des Hühnerhofes in erſter Linie nur zur Deckung des
hausbedarfe s und gibt nux kleine Mengen Eier ab, da ſie
h nicht ſyſtematiſch der Geflügelzucht annimmt. Würde

ſe das iun, ſo daß die Produktion eines Huhnes von etwa 70
Fern jährlich auf eine Mindeſtzahl von 120 Stück exhöht würde
wir haben Raſſen, die bei regelrechter Behandlung 250 Eier im
Jahre legen), ſchon dann wäre jede Einfuhr über
läſſig und der deutſchen Wirtſchaft ungeheuer viel geholfen.
de Landwirtſchaft macht jetzt harte Zeiten durch. Die ord
ungsgemäße Hühnerzucht könnte ihr viel von ihren Sorgen ab
nen. Die 236 Milliarden eingeführten Eier brauchen zu
ter Erzeugung etwa 20 Millionen Hennen, die auf 20 000 ſo
genannten e e r Mann kann 1000 Hühnerdequem perrftegen gezüchtet we können, ſo daß demnach
o abgebaute Leute oder andere, die ſich aus irgend
welchen Gründen beruflich umſtellen wollen oder einen
tentablen Erwerb ſuchen, dadurch ein auskömmliches Einkommen

den können. Das ſage chaftsminiſterium, Abteilung
dandwirtſchaft, hat ein Gutachten über die Rentabilität
der CGeflügelfarmen erſtattet, das für 100 Hennen bei
eſimmten Vorausbedingungen (1000 Hennen, geſicherter Abſatz,nlliges Land, n fachmänniſche üflege uſw.) fol
nes Bild ergibt: Koſten der Einrichtung: 1000 Quadratmeter
Land, pro Huhn 10 Quadratmeter (reichlich gerechnet) 1200 Mark,
Stall und Geräte 900 Mark, 100 ausgewachſene Hühner 1000
Nark oder Kücken 100 Mark. Laufende Ausgaben: Fut

110o Mark. Zinſen pro n 8 rk iwel
Einnahmen bei einem Jahresdurchſchnitt von 1
gerechnet, Stück 12 Pf. 1440 Mk. Dieſes Gutachten iſt n ich
ſerade glänzend, aber es iſt hier angegeben, weil heute
ſhon viele Leute glauben, ohne weiteres ſich als Geflügelfarmer
niederlaſſen zu Bnnen. Das iſt ein Jrrglaube, denn viele Vor
bedingungen müſſen gegeben ſein, um einen Hühnerbetrieb
tentabel zu geſtalten. Rentabel iſt er wohl, aber ren
tematiſche Arbeit, viel Mühe, viel de und
auch Betriebskapital dazu, wenn nicht vorgezogen wird, mit 50
dühnern anzufangen und die Zahl von Jahr zu ob zu ſtei
pern, bis der frühere Beruf ganz aufgegeben kann.

Aber nur der, de griſenteft alles erwägt, anzunkerrichtet ind nte nniniſſe in der ren Mieg
Krankheiten, der Stalleinrichtung, die Leben s bedingungen
de Hihnez hat es braucht ſebenmal ſoviel Sauerſtoff als der

Oeffentlichkeit

weiſe von einer wi enden Erbſenart, die noch in manchen
Gebieten des Mittelländiſchen Meeres angetroffen wird. ie
älteſten Erbſen, die aufgefunden worden ſind, ſtammen aus
ägyptiſchen Gräbern in der Zeit vor rund 4000 Jahren.

Erbſen ſind viel kleiner als unſere heutigen. Die alten
Völker aßen jedoch nur reife Erbſen und das blieb ſo bis vorrund 250 Jahren Erſt am franzöſiſchen Königshof kam um dieſe

Zeit ein Koch auf die Jdee, grüne Erbſen als Speiſe herzu
richten, r er eine hohe Belohnung erhalten haben ſoll. Vom
Spargel iſt daß ihn die alten Römer ſchon kannten.
Nach dem Norden Europas kam er jedoch erſt ſehr ſpät, in der
nachmittelalterlichen Zeit.

Die verſchiedenen Kohlarten ſind vielleicht aus einer
einzigen wilden Pflanze gezüchtet worden. Wo und wann das
geſchehen iſt, r kaum zu ermitteln ſein, doch ſcheint feſtzu-
ſtehen, daß die alten e d die Zucht von Kohlarten noch
nicht betrieben. Erſt in Griechenland wurde Kohl an-
gebaut. Vielleicht ſtammen die erſten Zuchtverſuche beim Kohl
auch aus Aſien. Sehr ſtark war der Anbau von Kohlarten in
Deutſchland während der mittelalterlichen Zeit.Damals nannte man die Gemüſegärten einfach Kohlgärten. Unſer
Spinat ſtammt aus der Pflanzenfamilie der Melde, deren
Urheimat im Jnnern Aſiens zu ſuchen ſein dürfte. Zur Garten
z rangezüchtet wurde der Spinat wahrſcheinlich in den

rten Altperſiens. Der Spinat war weder den alten
Griechen noch den alten Römern bekannt. Erſt die Araber ver
breiteten ihn von Perſien aus weiter und pflanzten ihn auch
in Spanien an. Von dort aus kam er nach Frankreich, England
und Deutſchland. Das Eindringen nach Deutſchland dürfte kaum
vor dem 16. Jahrhundert geſchehen ſein. Uebrigens gibt es auch

u deren Urſprung nicht auf das alte Perſien zurück
geht.

Die Tomate, die ſich ſeit etwa 125 Jahren die halbe Welt
erobert hat und ſeit dem Kriege in Deutſchland eine ungeheure
Verbreitung gefunden hat, ſtammt aus Peru und wurde zunächſt
auch unter der Bezeichnung peruaniſcher Apfel eingeführt. Die
Ungarn, bei denen ſchon lange vor Deutſchland die Tomate
Volksnahrungsmittel war, eſſen dieſe Frucht nur Gee roh.
Wild wachſende Zuckerarten gibt es in den verſchiedenſten
Gegenden eine ganze Anzahl. o die Gurke zuerſt veredelt
worden iſt, kann nicht entſchieden werden, denn die kultivierte
Gurke war ſchon in ſehr alten Zeiten in Oſtindien und Ching,
aber auch in Kleinaſien, Aegypten und Griechenland bekannt. Die
Urheimat des Rhabarbers ſoll Tibet ſein, der Kürbi s ſoll
aus Oſtindien kommen. Bei den alten Völkern wurde der Kürbis
übrigens nicht wegen ſeines Fruchtfleiſches gezüchtet, ſondern weil
ſich ſeine Fruchtſchale leicht zu Flaſchen, Schöpfkellen, Bechern,
Tellern, Löffeln uſw. umarbeiten ließ. Noch im ſpäteren Alt-
griechenland wurde der Kürbis häufig zur Aufbewahrung
von Wein und anderen Flüſſigkeiten verwendet, indem man
die Schale mit Pech ausſchmierte. Albin Michel.

Menſch) darf Hühnerfarmer werden. Und wer ſich ent
ſchloſſen hat, muß mit ganzer Kraft und Liebe dabei ſein, dann
kommt er beſtimmt gut vorwärts. Die deutſchen Hausfrauen ver
langen heute mehr als je friſche Eier, da ſie wiſſen, daß ein
drei Wochen altes Ei ſeine Hauptbeſtandteile an Lezithin
verloren hat, das dem Ei ſeinen großen Nährwert gibt. Hühner-
farmen lohnen ſich nur, wenn hochgezüchtete Tiere, die wenig
freſſen, wenig Auslauf brauchen und 200 Eier und mehr jährlich
legen, zur Eierzeugung gehalten werden. Das eine ergibt ein
Vertiefen in dieſes richtige national wirtſchaftliche Problem ſtets:
Deutſchland muß ſich von der übergroßen Eier- und Geflügel-
einfuhr freimachen. Was das kleine Holland, das vor 20
Jahren noch Eier importierte und heute eine halbe Milliarde

Stück ausführt, kann, muß Deutſchland erſt recht fertig
U.bringen.

Auktion von Kaltblutfüllen. Das „Oſtpr. Stutbuch“ für
ſchwere Arbeitspferde in Königsberg Pr. wird in Elbing auf dem
ſtädtiſchen Viehof am Freitag, den 17. Auguſt 1928, eine Kalt-
blutabſatzfüllenauktion veranſtalten. Die Züchter der
Umgebung bringen mit ihren Stuten die Abſatzfüllen zum Aus
ſtellungsplatz, und es bietet ſich den Kaufintereſſenten die Mög-
lichkeit, nach Beſichtigung der Mutterſtute aus der großen
Anzahl aufgetriebener Fohlen das Geeignete auszuwählen.
Gleichzeitig kommen 12 aus dem Dan ziger Zuchtgebiet kom
mende Arbeitspferde zur Verſteigerung. Jrgendwelche Forma
litäten (Paß uſw.) bei der Durchreiſe vom Reich nach Oſtpreußen
im Korridor oder Beſchaffung von Ausfuhrgenehmigungen beim
Transport der Pferde durch den Korridor von Oſtpreußen nach
dem Reich ſind nicht nötig. Auch übernimmt das Oſtpr. Stutbuch
die Verladung der gekauften Pferde, wie die Stellung eines
Transportbegleiters und die Erledigung aller Formalitäten, ſo
daß dem Käufer alle dieſe Arbeiten abgenommen werden.

Die dritte deutſche Tiermeſſe in Berlin. Jn der Zeit vom
28. bis 80. September d. J. wird die 8. Deutſche Tiermeſſe auf
dem Zucht- und Magerviehhof in BerlinFriedrichsfelde ab
gehalten. Bei der mit der Meſſe verbundenen Prämiierung ſoll
die Qualität der ausgeſtellten Tiere auch mit Rückſicht auf die
Anforderungen der fleiſchver arbeitenden Gewerbe
und der Verbraucher gewertet werden, ſoweit dies bei Zuchtvieh
möglich iſt.

Preisausgleich auf dem deutſchen Kartoffelmarkt. Die bel-
giſchen und holländiſchen Produzenten ſchränken ſtetig die Aus
fuhr von Frühkartoffeln nach Deutſchland ein. Die Einfuhr aus
Holland um rund die Hälfte W Dadurch hat
der deutſche Jnlandsmarkt ſeine Selbſtändigkeit gegenüber
dem Ausland wiedergewonnen. Der Ausfall der ausländiſchen
Zufuhren konnte aus den deutſchen Erzeugergebieten gedeckt
werden. Mitteldeutſchland lieferte reichlich nach Weſt
deutſchland. Der Ausgleich der Preiſe zwiſchen den Gebieten
Mittel und Weſtdeutſchland iſt nunmehr Der Groß-
berliner Markt iſt noch ſehr überfüllt; jedoch iſt hier ein Rück
gang zu verzeichnen, da große Verbraucherzentren in Mittel
deutſchland größere Ankäufe getätigt haben. Unter dem Einfluß
der Witterung ſind die Preiſe in Weſtdeutſchland etwas an-
gezogen.

Finanzierungsgeſellſchaft für Landkraftmaſchinen A.G.,
Berlin. Der zum 29. Auguſt einberufenen ordentlichen Haupt
verſammlung wird die Bilanz nebſt Gewinn und Verluſtrechnung

ſchreibungen verwendet werden wird. Eine Dividende ge
iangt alſo nicht zur Verteilung. Die Verſammlung wird gleich
falls noch nachträglich über die Zwiſchenbilanz nebſt Gewinn und
Verluſtrechnung per 31. Dezember Beſchluß zu faſſen haben.

Rückgang des Schweineexports. Die Ausfuhr lebender
Schweine betrug im Juni 10179 Stück gegenüber 21 884 Stück
im Vormonat. Trotz der Förderung des Exports mit Hilfe des
Einfuhrſcheinſyſtems dürfte der Rückgang auf die in
Deutſchland eingetretene Erhöhung der Schweine
preiſe zurückzuführen ſein. Die h wir in dengegenwärtigen HaupitExportgebieten Oeſterreich und ElſaßLoth-
ringen iſt bisher der Entwicklung der Preiſe in Deutſchland nicht
gefolgt.

Erzenger und Verbraucherpreiſe. Das Obſt iſt zu teuer!
So klagen mit Recht die Berliner Zeitungen. Sie meinen den
Obſtpreis, den der Verbraucher zu zahlen hat. Selbſt demokra
tiſche und ſozialdemokratiſche Blätter müſſen eingeſtehen, daß die
großſtädtiſchen Obſthändler lieber einen Korb Kirſchen mit 100
Prozent Aufſchlag oder noch mehr verkaufen, als drei Körbe Kir-
ſchen mit nur 30 Prozent Aufſchlag. Sie klagen, daß der
Preisgaufſchlag des Kleinhandels bis zu 500 v. H.
geht, weil die erſten in die Großſtadt gelangenden Kirſchen
geradezu Phantaſiepreiſe erzielen und den Verbraucher damft
an einen Preisſtand gewöhnen, der ſchon nach wenigen Wochen
ſachlich in keiner Weiſe mehr gerechtfertigt iſt. Sind dieſe Ge
ſchäftsmethoden des großſtädtiſchen Kleinhandels richtig gekenn
zeichnet, dann iſt verwunderlich nur der Gleichmut, der dieſen
Obſtwucher fortbeſtehen läßt. Die Zeitungen, die ſich in den
Großſtädten Verbraucherblätter nennen, ſind in Wahr
heit Händlerblätter. Jn England, wo in der Tat Verbraucher-
blätter zu finden ſind, würde der oben mitgeteilte Preiswucher
auch nicht eine halbe Woche geduldet werden. Nur in der
Jntelligenzſtadt Berlin läßt man ſich das Fell über die Ohren
ziehen, zahlt jeden Wucheraufſchlag an den Händler und ſchafft
den Ausgleich durch Schimpfen auf die Agvrarier.

(LandbundSchnelldienſt.)

Verfrühte Meldungen über xdiſierung. Von
ſachverſtändiger land wirtſchaftlicher Seite wird uns mitgeteilt:
Jn den bisherigen Meldungen über den bevorſtehenden Abſchluß
der Getreideſtandardiſierung wurde behauptet, daß die Einigungzwiſchen Landwirtſchaft und Mühlengewerbe über Stanberhiſte

rung des Getreides nunmehr grundſätzlich vollzogen ſei und
daß nach Anſicht des Deutſchen Landwirtſchaftsrates nach Re
lung einiger Einzelfragen über Beſatz- und Feuchtigkeitsgehalt die
Standarde für den Abſatz der diesjährigen Ernte bereits verwendet
werden könnten. Dieſe Meldung iſt nicht ganz zutreffend. Die
Beratungen des Deutſchen Landwirtſchaftsrates mit Vertretern
des Mühlengewerbes und der Wiſſenſchaft haben ſich bisher nur
auf Brotgetreide in ländiſcher Herkunft erſtrect. Ueber den
Verkehr mit Gerſte, insbeſondere Braugerſte, ſowie Hafer ſind
noch keine r mit den beteiligten Wirtſchaftsverbänden
eingeleitet worden. Die Verhandlungen über die Bildung von
Güteklaſſen beim Brotgetreide ſind zurzeit unterb n und
dürften erſt im Oktober wieder aufgenommen werden. Ueber denvermutlichen Abſchluß der Arbeiten laſſen zuverläſſige Angaben

heute noch nicht machen. Auf keinen Fall darf man aber erwärten,
daß ſchon bei Beginn der Verwertung der diesjährigen

rnite die geplänten Güteklaſſen zur Anwendung kommen
nnen.

Rekordernten in den Donauſtaaten. Gü Rüd-wirkungen auf die Jnduſtrie. Jn Wiener Wirt und
Finanzkreiſen wird den Berichten über die ausgegzeichneten Ernte
erträge in den Donauſtaaten große Bedeutung beigemeſſen, da
man in dem guten Ernteerfolg die Vorbeditigung einer günſtigen
Konjunkturentwicklung in Mittel und Oſteuropa er-
blickt. Jn Ungarn, wo der Schnitt von Weizen und Roggen
bereits beendet iſt, übertreffen die Erträge im Weizen ſogar
die letzte, ſehr günſtige amtliche Schätzung. Da ſich nun in der
letzten Zeit auch die Ausſichten für die übrigen treidefrüchte
gebeſſert hatten, hofft man, daß die Getreideernte Ungarns einen
Wert von etwa 1,080 Millionen Pengö d. h. um 135 Millionen
mehr, als im Vorjahre ergeben wird. Die Endergebniſſe der
öſterreichiſchen, tſchechoſlowakiſchen und jugo-
ſla wiſchen Ernte liegen zwar noch nicht vor, doch lauten die
Berichte über die Erträge dieſer Länder, insbeſondere über die

ugoſlawiſche Weizenernte gleichfalls ſehr befriedigend.
n Oeſterreich dürfte der Weizenertrag 50—-602 des in

ländiſchen Weizenbedarfs decken; hierbei wird ſich die Ver-
wertung der Getreideernte dank der am 15. Juni in Kraft ge
tretenen erhöhten Getreidezölle leichter und günſtiger
ren als in den Vorjahren. Beginnt einmal die Verwertungs
ampagne in allen dieſen Ländern, ſo wird die geſteigerte

Kaufkraft der Landwirtſchaft zweifellos einen An
ſtoß auch zum Aufſchwung der induſtriellen Konjunktur

eben. Jn Oeſterreich dürfte insbeſondere die Beſchäftigung der
iſen-, Bau und Textilinduſtrie von der allmählich einſetzenden

Jnveſtitionstätigkeit der Landwirtſchaft ünſti beeinflußt
werden. Noch günſtiger geſtalten ſich die Ausſichten für die Eiſen
und Bauinduftrie in Ungarn, wo die ſeit dem vergangenen Herbſt
zum Stillſtand gelangte Bautätigkeit, ſich wieder zu beleben
beginnt.

Neue Gerichte aus Gurke. Wenn man's auch den Zeitungen
nicht recht anſieht, aus denen man es ja ſpüren ſoll, ſie
iſt jetzt da und es gibt wohl wenige Menſchen, die ſich über herz
hafte und den Durſt löſchende Gemüſe nicht freuen, und neben
der ſauren Gurke marſchiert ſchon man kann wohl ſagen
ſeit Monaten die Salatgurke. Bedauerlich iſt jedoch, daß die
Hausfrau bei uns in Mitteldeutſchland meiſt nicht daran denkt,
wie m Mittagsgerichte ſich aus der Gurke herftellen
laſſen. hat man erſtens die geſchmorte Gurke, deren
gut geſchälte und entkernte Stücke man vor dem Kochen eine
Stunde in einer Brühe von drei Eßlöffeln Eſſig, einem Eßlöffel
Zucker und etwas Salz ſtehen läßt, ſie dann gar kocht, mit einer
recht kräftigen Mehlſchwitze abrührt, durchſchmoren läßt und dann
abſchmeckt. Dann aber vor allen Dingen die gefüllte
Gurke, deren gut entkernte Hälften man entweder mit einer
leiſchfüllung (je Kalb, Schweinefleiſch und Speck, dazu Ei,

Butter und Sahne mit Pfeffer und Salz abgeſchmeckt) oder aber
fleiſchlos herſtellen kann: Jn Mager- oder Buttktermilch geweichte
Semmeln, Ei, feingewiegte Zwiebeln, Schnittlauch und Tomaten
mark mit Oel und Salz verrührt. Auch gewiegte Pfifferlingemit Weißbrot, Ei, Salg und Pfäaffer Lcrihrt geben ſe
ſchmackhafte Füllung. Die gut zugebundenen Gurken werden in
Butter vorſichtig gedämpft, ſo daß ſie nicht zu weich werden. Die
Brühe angedickt und mit einem Schluck Wein oder reichlich fein
geſchnittenem Schnittlauch abgerührt, gibt eine gute Tunke.

(Landbund-Schnelldienſt.)
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Der Geldmarkt lag geſtern kaum e 27
Satz für Tagesgeld ſtellte ſich auf 55-7 Prozent, für Monategeldauf ren e Warenwechfel auf
676 Prozent. Am internationalen Deviſen martkt lag
Spanien weiter feſt. London gegen Spanien hörte man mit
28,93 bis 28,96. Die übrigen Deviſen wären kaum verändert.
Der Dollar ſtellte ſich gegen die Mark auf 4,1940 zu 4,1944.London gegen Kabel Auf 4,85,47 bis 4,85,51 und London gegen

Aufnahme.

Getreide und Produkte
Berlin, 8. Auguſt. Unter dem Eindruck der ſchwächeren

Meldungen von den überſeeiſchen Bärſen und flauen Haltung
des Liverpooler Marktes eröffnete die Pr enbörſe in all

gemein ſchwacher Stimmung. Am Lieferungsmarkte ergab ſich
für Weizen ein ſchärferer Preisrückgang, die ſpäteren Sichtenverloren 3 M. Auch Roggen konnte ſi dem Preisdruck nicht
ganz entziehen und lag bis zu 2 M. ſchwächer. Umſätze in Aus-
landsweizen kamen nur zu erheblich ermäßigten Preiſen ver
einzelt zuſtande. Das Angebot von Jnlandsgetreide bleibt
infolge der im Gang befindlichen Erntearbeiten a ſpärlich,
die Eigner halten ungeachtet der ſchwachen Haltung des Welt
marktes auf Preiſe, ſo daß Geſchäft kaum zuſtande kommt. Der
Mehlmarkt liegt nach der geringen Beſſerung der letzten Tage
wieder völlig luſtlos. Jn Neuhafer zeigt ſich ſtärkeres Angebot,
jedoch wenig Kaufneigung. Gerſten weiter ſtill.
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Zucher mrMagdeburg, 8. Auguſt. (Weißzucker.) Preis für Weiß-
zucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für 50 Kilogramm brutto
för netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prompter
Lieferung innerhalb 10 Tagen 26,25—26,80; Auguſt 26,25 bis
26,80; Aug. Sept. 26,00; Sept. 26,45. Tendenz: ſtetig.

Magdeburg, 8. Auguſt. (Weißzucker.) Terminpreiſe inkl.
Sack: Auguſt 13,30--13,26; September 13,25-18,16; Okt. 18,10
bis 13,00; Nov. 13,00-—12,95; Dez. 13,05——13,00; Okt.-Dez. 18,05
bis 12,95; Jan. -Märgz 13,20—18,15; Mai 13,45-—48,85. Tendenz:
ruhiger.

gerste
tergerste, neu

v

Magdeburg, 8. Auguſt. (Rohzucker.) Per Netktozentner
ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Proz. Rendement
b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Proz. Rendement Nach
produkt, Baſis 75 Proz. Rendement Tendenz: ruhig.

ten J z. z vBremer Terminnotierangen für Baumwolle vom 8. August (Mitgeteilſt
von der Firma Schweinsberg Schröder, Halle). Notierungen des Bremer
Vereins für Terminhandel in Baumwolle, nordamerikanische Baumwoll-
Basis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen des Vereins
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasse:
7. 8. 11 Uhr Januar 20.65 B., 20.68 G. März 20.71 B., 20.70 G., Mai 20.75 B.,
20.73 G., Juli 20.66 B., 20.63 G Okt. 20.86 B., 20.88 G. Dez. 20.723 B., 20.70 G.

uß: Januar 20.64 B., 20.62 G.. März 20. 58 B.. 20.55 G., Mai 20.63 B.,
61 20.58 G., Oktober 20. 80 6. 20.76 G. Dez. 20.61 B. 20.68 G.

Januar 29.65 20.66 G., März 20.76 20.74 G., Mai
Juli 20.80 20.72 G., Oktober 20.99 B., 20.96 G., Dezember

80 G. Tendenz stetig.

ſollen.

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutsehland für 100 Kih

x S a 7. 8 Or. H. Almin.oktrolgt e Gelraehtoder ttt.99 1Reioniekel (o8 32 191
dis 99 350 99

Antimon (kg) 87.00—92.0087.
Silber in Barren

ca. 900 keintar woDieh.
Amälicher Berliner Sehlaehtviehmarkt vom 8. August Aukirich

und F1747 Rinder, darunter 495 Oehren. 618 Bulle 734 Kühe2900 Kalbe a ſegen, 11429 Sehweine, 195A uslanässe
Verraut bei Ringdern iangsam, bei Kalbern ruhig, de an
glatt, bei Sehweinen ruhig.
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e 90 mnbelsindez im Monatsdurchſchnitt Juli 1928. Die ſt
den berechnete Großhandelsrichtzahl.
Statiſtiſchen Rei is hat mit 141,6 gegenüber dem D.
monat (141,8) um 0,2 v. H. angezogen.

Fuſion Neu-Staßfurt Friedrichhall RhenaniaKu
Die Aufſichtsräte der KaliWerke NeuStaßfurt Friedrichehel

A. G. Sehnde (Prov. Hannover) und der Rhenania- in
Verein chemiſcher Fabrkken A. G. Berlin, haben in re

Sitzungen beſchloſſen, den auf den 6. September einzuberufende
außerordentlichen Hauptverſammlungen vorzuſchlagen, die An
gliederung der Rhenania-Kunheim durch Fuſion unter Ausſh

S

Sauen
Ziegen

o

v e

Kali Werke NeuStaßfurt-Friedrichshall A. G. zu beſchließen
Die Kali- Werke ReuStaßfurt-Friedrichshall A. G. wird den
Aktionären der Rhenania-Kunheim Verein chemiſcher Fabriſe
A. G. den gleichen Nominalbetrag an Aktien der Kali- Wer
NeuStaßfurt-Friedrichshall A. G. mit Dividendenberechtigum
ab 1. Januar 1929 Jewähren. Die Kali-Werke NeuStaßſur

i U A. G. wird ihr Aktienkapital von 19,6 Mill.
auf 832 Mill. RM. erhöhen, wobei den alten Aktionären ein
Bezugsrecht im Verhältnis 1:8 zum Kurſe von 125 Prozent an

boten und 10 Mill. RM. zum Umtauſch verwendet werden

Der Norddeutſche Lloyd erwartete das Eintreffen der erſten
igaberückzahlungen. Wie der D. erfährt, erwartet de

utſche von Alliem Pr Cuſtodi äch
Zeit einen Teilbetrag ſeines Fre khabens. Es dürfte ſiſ
um eine Summe von etwa 2 Millionen Dollar handeln. Die
Zahlung aus den Depotgeldern der feindlichen Vermögensverwa

tung kommt auf die Entſchädigu r die Hobokenpiers de
Lloyd zur Verrechnung. Die Anſp aus der Schiffsen
gung werden z. Zt. vom Schiedsrichter Parker behandeh

Erledigung iſt vorläufig aber noch nicht abzuſehen.
Franzöſiſche Konkurrenz in ſynthetiſchem Kampfer. In be

Generalverſammlung der Sociöéte e de Produits
ques wurde mitgeteilt, daß die Geſe
ſynthetiſchen Kämpfer erworben

eine gerung des

Chint
ſchaft ein neues Patent ſiür

r

wartet. Wie wir aus Kreiſen der deutſ iſchen ihierzu erfahren, wird dieſes Produkt z e

den in chland ellten ſynthetiſchen
kurrieren, der gegenwärtig den Auslandsmarkt
Export deutſchen ſhnthetiſchen

und Hauptſachein der

Eigene Funſemeldung.
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Sie, die ich nicht kenne 38
Krauſe Geſchichten um die ſchöne Yvonne.

Der Kellner kannte ihn nicht. Maslla ſtrebte in einer naiven
Art aus dem Alltäglichen hinaus. Doch beſchämte es ihn ein
wenig. Er hätte gern in das Leben eines ganz anderen
Menſchen, eines Mannes, hineingeſehen, damit er begreifen
lernte er mußte es doch einmal begreifen, was Dodo
meinte, was ſie vermißte Gewiß, ſo wie dieſer konnte er nicht
daſitzen, ſo konnte er die Zeitung nicht halten, ſo hing ihm die
Zigarette niemals zwiſchen den Lippen aber darauf kant es
wohl gar nicht an.

Weshalb ſagt ſie es nicht!
Und mit ſeinen Bekannten war es dasſelbe. Sie hatte für

niemand ein anerkennendes Wort. Aber ſie lehnte auch nicht
ab. Sie war immer gleich, heute wie vor drei, vier Jahren.

Der Dichter ſtand auf und brachte die Zeitung mit erleſener
Höflichkeit zurück. „Entſchuldigen gütigſt Jhr Stall hat
neulich Glück gehabt, wie ich ſehe; und nun ſchwamm der
Dichter im uferloſen Unbekannten. Er hatte den Sprung ge
wagt, jetzt hieß es nur, ſich irgendwie halten. Das Leben der
Pferdemenſchen war ihm vollkommen fremd.

Maslla, dieſer große Mann, erhob ſich, knickte leicht in die
Hüfte, ſtützte die Fingerſpitzen der linken Hand gegen den Tiſch,
riß den Mund auf, klemmte ein Monokel ein und lachte
knarrend, ſehr ermutigend. „Sie intereſſieren ſich für Pferde?
Sehr begreiflich.“ Er verſchluckte alle „r“ und ſprach die „a“ und
„e“ faſt wie „ä“ aus. Und nun begann er ein langgezogenes,
aus abgehackten Sätzen beſtehendes präch, das mit Fachaus-
drücken vollgeſtopft war.

Der Dichter verſtand nichts, machte höflich kleine Ver-
beugungen und fügte hier und da ein paar Worte ein.

„Fäbelhäft, ganz fäbelhäft!“ endete Herr Maslla.
„Didier iſt mein Name, Gaſton Didier,“ ſagte der Dichter.

Er hatte ſich das vorgenommen, und es verſchlug nichts, wenn er
die Vorſtellung etwas unpaſſend anbrachte. Maslla ſah ſehr gut-
artig aus.Frangoſe, wäs? Dächte längſt, daß der Herr Ausländer iſt.“

„Jch bin Straßburger.“
„Nä jä!“ Er ließ das Monokel fallen. „Hälbe Franzoſen.

Liebe dieſe Menſchen übrigens. War oft im Elſäß.“
Da beide den S hatten, kam es dazu, daß Gaſton Didier

ſich an den langen Ti ſetzte, der bald mit den Fabrikanten,Offizieren und Pfervelenten umgeben war.
Von dieſem Tage an wechſelte der Dichter und der Holzgroß-

händler Höflichkeiten.
Gaſton Didier wurde nicht t Soweit hatte Tante

Tamina Morrells Fürſorge nicht gereicht.
Das hinderte Maslla jedoch nicht, Gaſton eines Tages anzu-

ſprechen, als er gedankenverloren vor dem Café Figaro ſaß.
Er hatte früh am Morgen Jris geſehen ſo nannte er

Masllas Frau der Gedanke daran war berauſchend.
Sie ſtand auf einer Brücke und ſah in den Strom. Es war

eine Holzbrücke, die durch das Alter und die Feuchtigkeit der
letzten Tage große, dunkelbraune e atte, wie von Samt
und Leder. Frau Maslla trug ein blaues Leinenkleid mit grober,
weißer Stickerei. Es hatte ſtraffe Linien, etwas Eckiges, Jüng-
linghaftes, und einen ſehr großen, weichen Umlegekragen, den der
Wind ſachte hob und bauſchte. Von Zeit zu Zeit griff ſie hin, um
ihn zu glätten. Dann lag ihre braune Hand, ohne Handſchuh,
ohne Ring, feſt und ſchlank auf dem leuchtenden e Der Hut
ſing an ihrem Arme. Sie war offenbar ſo, wie ſie ging und
ſtand, aus dem Gartentor in den Park und von dort
weiter. Den einen Fuß hatte ſie auf das Geländer geſetzt. Der
ſteife Rock lag faltig über dem Knie, das Bein, das auf der Brücke
r s zur Wade hinauf freigebend. Es war vollkommen ſchön
geform

Als ſie Gaſton kommen hörte, änderte ſie die Stellung nicht.
Sie ſah ihm entgeger ſah voll in ſeine Augen, betrachtete ihn, als
ſei auch er ein Stück Natur.

Gaſton glaubte unſicher zu gehen. Jn Wirklichkeit be
ſchleunigte er ſeine Schritte und ging geradenwegs auf ſie zu. Er
wußte es nicht.
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Als er ſo nah war, daß er ſie berühren konnte, erſchrak erund lehnte ſich nun auch an das Brückengeländer, unfähig, weiter
zugehen. Aber er richtete es ſo ein, daß die Entfernung zwiſchen
ihnen immer größer wurde.

Frau Maslla ſah von der Seite an, ſie kannte ihn ſehr
gut. Sie wußte es, daß er ſie nicht anſprechen würde; ſie wäre
aber auch ſtehengeblieben, wenn er es getan hätte, ſie war zu
ſtolz, ihm auszuweichen. Er ſollte gehen und er würde gehen.
Das dauerte länger, als ſie gedacht hatte. Der Dichter war
in einer maßloſen Verzückung. Er ſpürte den Duft, der von ihr
ausging, ein zartwarmer Hauch über dem Waſſer, er genoß ihre
Atemzüge, ihre leiſeſten Bewegungen, und ſo wie es einmal war,
hier auf der Brücke, in der grünen Einſamkeit, konnten ihre Ge
danken ihm gar nicht ausweichen. Er Lappe. wie ſie zu ihm hin
kamen, ſehr kühl, ſehr zerbrechlich, aber ſie mußten kommen; er
umſchloß ſie mit grenzenloſer Dankbarkeit.

Und wenn er jetzt fortging, ſie konnte ihn nicht vergeſſen. Sie
hatten eine ganze Weile nebeneinander auf der Brücke geſtanden,
allein, ſchweigend. Jede Frau fühlt Bewunderung, ſie mußte um
ſeine heiße Ergebenheit wiſſen.
Als er ſich langſam vom Geländer löſte, dachte er nicht daran,
ihr zu folgen. Die Huldigung ſchien ihm größer, wenn er jetzt
nichts anderes mehr in r licke aufnahm. Er ging geſenktenHauptes zurück Frau Maslla dachte, wie ſchade es e daß ſie
dieſen jungen Menſchen niemals kennen würde. Unzählige, Male
hatte ſie ihn geſehen. Sie kannte ſeinen Schritt, wenn er am
Abend langſam, immer wieder, an ihrem Gartengitter entlang
Phe Sie lag in einer Hängematte im Gebüſch und lauſchte.

lieb er ſtehen, ſo lächelte ſie, ging er weit fort, dann rief ihr
Wunſch ihn zurück.

Bisweilen, in der Nacht, lehnte er an einem Baume. Dann
ſah ſie ein Stück ſeiner Silhouette. Sie mußte über den Flur
ehen und durch ein großes, dunkles Zimmer, aber hin und wieder
am eine Stunde, die ſie zwang, auszuſpähen, ob er wartete, der

Schlanke, dieſer Einſame, der nie in der Geſellſchaft anderer kam.
Wenn ſie ihn ſah, überlief ſie ein wohliges Gefühl. Dann ging
ſie zurück und ſchlief, wie von weichen Händen geftreichelt.

Aber über die Schwelle ihres Hauſes würde er niemals
kommen.

Sie ſah ihm nicht nach, als er geſenkten Hauptes fortging, ſie
wandte ſich dem Park zu und dachte an die Seltſamkeit der Liebe.

Und an dieſem Tage, der den Dichter völlig berauſcht hatte,
kam Maslla in das Café Figaro und ſetzte ſich zu ihm an den
kleinen Tiſch.

„Sie läſſen ſich ſelten blicken, Herr Didier, bißchen längweilig
für Sie drüben, hn? Darf ich?“ Er nahm einen Stuhl, hob den
Zeigefinger und fixierte den Kellner. „Eis!“ Dann wandte er
ſich ganz dem Dichter zu, „fäbelhäft heiß übrigens“. Und wie
Gaſton ihm in die Augen blickte, ſah er den großen Jungen, der
in dem Holzhändler ſteckte, und er hatte faſt Mitleid mit d

„Ja, ſehr heiß, aber draußen bei Jhnen muß es an ſolchen
Tagen köſtlich ſein.“

Maslla wunderte ſich nicht, daß Gaſton
„Kühl und groß, das iſt es.“

„Sehr ſchön und die prachtvolle Lage.“
„Ja, ſehen Sie“, Maslla beugte ſich zutraulich vor, „ich

konnte mich ſchlecht därän gewöhnen, hatte drei Häuſer weiter den
hübſchen Rokokobau, äber meine Sie verſtehen: ce que
femme veut Sie verſtehen.“ Er zerquetſchte das Eis.

Gaſton konnte nichts ſagen.
„Sie kennen die Gegend

das Monokel ins Auge.
„Sehr gut. Jch wohne ſelbſt da draußen.

Jn der Kolonie.“
Maslla ſah ihn aufmerkſam an.

ſein Haus kannte.

Er riß den Mund auf und warf

Aber viel weiter.

„Dächte auch gleich: den
jungen Mann mußt du ſchon irgendwo geſehn häben.“
Er rückte noch näher heran. Gaſton“ trug ſein altes blaues
Jäckchen. „Da könnte man ja endlich mal aus ſeinem Zwang
heraus,“ dachte Maslla und lachte kurz und knarrend.
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et en Meere e er den gerngen Plunder ferlle r. Erlehnte fich mit beiden Armen auf den iſch. „So, jetzt rauchen

wir eine feine Zigarre,“ ſagte er ganz ungezwungen. „Das
ſchlabberige Zeug laſſe ich ſtehen.“

Er ſprach das „a“ und das „e“ wie andere Leute, und ſelbſt
die „r“ kamen ein wenig deutlicher heraus. Er hielt Gaſton ſein
halbgefülltes Etui r

Der griff zu. r Mann der Jris? Unmöglich.
„Wiſſen Sie,“ fuhr Maslla gut gelaunt fort, „ich habe heute

Zeit die Maſſe! Meine Frau iſt nämlich verreiſt. Sie iſt
nach Tirol gefahren.“

„Wieſo?“ Gaſton beugte ſich entſetzt vor.
„Ja, wieſo? Das mögen Sie wohl fragen. Sie macht das

ſo“ und er ſchwenkte leicht mit der Hand hin und her „ſo
wie gar nichts. Mittags ſagt ſie: Joſt, ich verreiſe, nachmittags
iſt ſie auf und davon, und in ein paar Tagen iſt ſie wieder da.
Ueberhaupt nal“ Er machte ein paar la Züge an ſeiner
Zigarre, legte den Kopf zurück und ſah zum Himmel hinauf, mit
einem Ausdruck, als wollte er ſagen: „Eine großartige Fraul“

Gaſton verſtand ihn. „Und dieſes Mal?“
„Was weiß ich?“ Er war offenbar ſehr ſtolz auf die Eigen

tümlichkeiten ſeiner Frau.
„Und wohin in Tirol, wenn ich fragen darf
„O, weshalb nicht unterbrach Maslla die zögernden Worte.

„Meine Frau iſt zu ihren Eltern gereiſt. Sie wohnen auf einem
Gut nicht weit von Bozen.“ Seine Augen wurden minutenlang
ſtarr. Das Monokel baumelte unbenutzt zwiſchen ſeinen ſtarken
Beinen.

„Eine ziemlich weite Reiſe.“
Maslla beſann ſich, riß ſeine Augen los.
„Jawobhl, jawohl. Weite Reiſe.“ Er lächelte. „Aber nicht für

meine Frau, verſtehen Sie. Die kennt keine Strapazen. Die
hätten Sie ſehen ſolle, vor vier Jahren, als Bergſteigerin. Heute
macht ſie es noch genau ſo. Wie geſagt, möglich, daß ſie in drei,
vier Tagen wieder heimkommt. Jch habe Zeit die Maſſe.“ Er
lehnte ſich auf den Stuhl zurück und wippte ein wenig.

„Wiſſen Sie was, Herr Maslla, dann laſſen wir doch das Café
Café ſein. Es iſt eine ſtickige Luft in der Straße. Wir wollen zu

Fuß durch den Park gehen, ich begleite Sie.“
„Gerne.“ Maslla erhob ſich und zupfte ſeinen Anzug zurecht,

„ich muß nur eben dem Kutſcher abtelephonieren.“
Gaſton rief nach dem Kellner. Es war zu merkwürdig ver

lockend war es, mit dieſem Mann, der täglich um Jris war, durch
den Park zu gehen und zu plaudern. Solange ſie durch die
Straßen gingen, ſprachen ſie nicht viel. Gleich bei der erſten Bank
aber blieb Maslla ſtehen und machte eine einladende Bewegung.
„Setzen wir uns, Herr Didier. Und geſtatten Sie mir eine Frage

er machte es ſich bequem „was für einen Beruf haben Sie?“
„Jch bin Schriftſteller.“
„Schriftſteller? O! Politiſch, wiſſenſchaftlich, literariſch?“
„Jch befaſſe mich mit der Literatur.“
„Soſo. Da bin ich nun na recht unbewandert. Haben

Sie denn irgend etwas herausgegeben, ich meine veröffentlicht
ein Werk oder ſo?“

Hin und wieder erſcheinen Gedichte von mir,' wollte Gaſton
ſagen, aber er fand es unmöglich, davon zu ſprechen. „Nein,
Herr Maslla,“ ſagte er friſch und entſchloſſen, „ich habe meine
beſonderen Grundſätze.“ Er nahm Masllas Ton an. „Was
ſollen die Läppereien? Man macht es mit einem Schlage oder
man ſchafft es nie.“

„Sehr richtig. Sie ſind mein Mann!“ Er
Gaſton voll zu, ſuchte nach ſeinem Monokel und ließ es wieder
follen. „So habe ich es re gehalten, verſtehen Sie? Nichts
im kleinen. Bei dem Holzgeſchäft, da ſpringt man hinein, man
weiß nicht wie. Man muß es riskieren. Jch war ein junger
Kerl, verſtehen Sie? War er in ſo einem Geſchäft, und ich ſah doch,
wie der Haſe lief.“ Er machte eine Bewegung mit den Händen,
als ob dieſer Haſe eben jetzt über das Gras hopſte. „Aber das
meinem Alten begreiflich machen! Na, das war ein Stück
Arbeit. Schließlich hatte ich losgeeiſt, was ich brauchte. Es
wurde ihm ſauer, dem alten Herrn. Und was ſagen Sie?“ Er
ſah Gaſton mit fröhlich ger Augen an.

„Der erſte Schlag. eich der erſte Schlag!“ Er hatte
beide Hände auf die weit auseinanderſtehenden Knie geſtützt
„Sie haben ganz recht,“ er klopfte Gaſton leicht auf den Arm.
„Bleiben Sie dabei.“

Maslla euie gar keine Vorſtellung davon, wie Gaſton Didier
es etwa anſtellen würde, um zu dieſem lage auszuholen,
aber der Grundſatz, das war die Hauptſache. Schließlich, ſo
dachte er, es war ja ſeine Sache nicht, ein ans abſeitiges Unter
r men, aber der ſympathiſche junge Menſch würde es ſchon

iſſen.
Ganz beſonders gefiel ihm der etwas abgetragene, glänzende,

blaue Rock ſeines Freundes. So, genau ſo, war auch er früher
einhergegangen. Er hätte es ihm gerne geſagt, er fühlte ſich
überhaupt ganz losgebunden, aber er fürchtete den jungen Mann
zu kränken. Uebrigens ein hübſcher Kerl.

Und bei dieſem Gedanken fielen ihm die Frauen ein.
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Sie find gtürlich Junggefelle. Dreiundzwangzig, vierund-
zig, was Er ſah Gaſton mit äußerftem Wohlwollen an.

o fand er je einen Menſchen, bei dem herzhaft ſagen konnte,
was er wollte!

„Junggeſelle und dreiundzwanzig Jahre alt.“
„Genau ſo alt wie meine Frau. Und was glauben Sie, wie

alt ich bin?“ Er richtete ſich auf und zupfte wieder an ſeinem
ock

„Dreißig,“ ſagte Gaſton aufs Gevatewohl. Jris war ſo alt
wie er. Er ſah ſie wieder auf der Brücke ſtehen, ſah ihre etwas
ſchräg ſtehenden Augen auf ſich gerichtet, ganz ruhig

„Achtunddreißig!l Na, was ſagen Sie
J Er fühlte, daß er ſich verwirrte. „Jſt iſtdie gnädige Frau Oſterreicherin
„Nein. Sehen Sie, das haben Sie richtig bemerkt.

wahr, man ſieht ihr das Beſondere an?“
„Jch kenne Jhre Frau Gemahlin nicht.“

Zwang, das zu ſagen.
„Eewiß, richtig. Woher ſollten Sie meine Frau kennen?

W dachte nur weil ſie ſo viel hier herumkutſchiert. Kommen
e i wollen ein Stück weiter gehen, es iſt hier ſchon ganz

erträglich.“
élla hatte das Bedürfnis, von ſeiner Frau zu ſprechen.

Bei ſeinen Freunden tat er das nie. Und ſo im war
es leichter. „Sehen Sie meine Frau man kann ſie gut
Oſterreicherin nennen. Sie hat eine mexikaniſche Mutter. Man
ſieht es meiner Frau an. Wir Deutſchen, verſtehen Sie, wir
haben nun mal den Hang zum Fremdländiſchen.

Als ich meine Frau zuerſt ſah ich ſage Jhnen, ich war
die Haut, und dann alleen Dunkel, ſehr dunkel, auch

ewegungen nal“ Er klopfte die Aſche von ſeiner Zigarre

z damals noch
ieſe Frauen, die

ab. Seine Augen wurden wieder ſtarr.
„Alſo wie geſagt, dreiundzwangzig iſt ſie

keine neunzehn. Und ſie müſſen bedenken,
r, wollte er ſagen, aber es

„Die Südländerinnen ſind beſonders
Na übrigens, ihre Mutter ſſt heute

Nicht

Es war faſt ein

Südländerinnen reifen früher,“hielt ihn etwas zurück. fenfrig
ſchön in dieſen Jahren.
noch eine ſchöne Frau.

Ja, was wollte ich Jhnen nun erzählen Soſo. Alſo ich
kam auf das Gut. Als Holzhändler, müſſen Sie bedenken. Das

immer angenehm. Jn dieſem Falle war es recht prekär. Jch
tte ſie gleich geſehen, ſie begleitete ihren Vater. Die Sache

zog ſich etwas hin, man war oft beiſammen und wie das
u n nicht wahrEr wartete auf keine Antwort, ſa i igeren f ſah vor ſich hin und wurde

gingen ſie eine Weile.
Plötzlich blieb Maslla ſtehen, faßte Gaſtons Arm und ſah ihn

dringlich an. „Wenn Sie mir das ſagen könnten? Sie ſind
doch iftſteller, ein Künſtler ſozuſagen. Was verſtehen Sie
unter dem Primitiven?“

Saſton war mit all ſeinen Gedanken in die Zeit vertieft,von der Maslla geſprochen hatte. Er ſah alles vor ſich, begritt
was dieſe Ehe zuſammengefügt hatte „Unter dem Primitiven?
Ja, wieſo, auf welchem Gebiet?“

„Ueberhaupt.“
„Es iſt das Erſte, das ganze Einfache
r Sie vielleicht auch der Meinung, daß es auf

allen ieten Sie redeten ja gleich davon etwas Erſtes,
Einfaches gibt, das andere, ſagen wir kompliziertere Naturen,
wer ertragen Daß andere etwa dort anfangen zu genießen,
ich zu freuen, Anteil zu nehmen, wo unſereins nicht hinlangt?
Halten Sie das für möglich?“

„Freilich iſt das möglich. Nicht nur möglich, das iſt Tat
ſache.“ Sie waren ſtehengeblieben.

„„„Wenn ich nun mal etwas ſpegzialiſieren darf: es ſoll zum
Beiſpiel Frauen geben, denen die Mutterſchaft zu primitiv iſt

„Jch habe ſo etwas geleſen

„Geleſen, jawohl. Ganz richtig. Jch kann mich nur nicht
mehr geau beſinnen. Tut ja auch nichts zu Sache. Ueberhaupt
das ganze Eheleben, wenn ich mich recht beſinne

„Ja, aber das ſoll gar nicht ſelten ſein. Jch glaube, daß wir
Männer wirklich einfacher in dieſen Dingen ſind. Jch als
Schriftſteller kann nur ſagen, ich finde es durchaus wünſchens
wert, daß Frauen einmal offen darüber ſchreiben.“

Gaſton war heiß bemüht, zu verhüllen. Es kam ihm vor, als
müſſe er ein dichtes ſchwarzes Tuch, das jeden Laut, jede Farbe
erſtickte, um die Worte, die Andeutungen dieſes Mannes legen.

„Sie mögen recht haben.“ Maslla ging weiter. Die
Spannung in ſeinem Geſichte ließ nach.

Seine Gedanken gingen wieder zurück, zu dem Gut, zu dem
Tag, an dem er ſeine Frau kennen lernte.

(Fortſetzung folgt.)
Ren hinzutretenden Abonnenten wird der Roman auf Ber

langen koſtenlos nachgeliefert.
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AnitaVon Otto Windeck.
Dort oben auf dem Berge, dort treffen die erſten Strahlen

der aufgehenden Sonne inmitten hoher düſterer Tannen
ein kleines freundliches Schlö Das rote Dach leuchtet weit
hin und in den hohen Fenſtern ſpiegelt ſich das Tageslicht. Blut
rote Roſen blühen auf der Terraſſe im Schatten breitblättriger
Palmenſtauden.

Ein jeder, den der Zufall dort hinaufführte und deſſen Blick
auf dieſes Fleckchen Erde fällt, iſt entzückt und ungewollt ſchleicht
ſich dem Schauenden Neid in's Herz. Neid mit den Glücklichen,
die da wohnen müſſen.

Und ſollte der Wanderer Gelegenheit haben, die Geſchichte
des kleinen Schlößchens zu hören, ſo würde der Neid ſich wahr
ſcheinlich raſch in Mitleid und Trauer verwandeln.

Graf Alexei Alexandrowitſch war im Alter von fünfund-
zwanzig Jahren, am Anfang einer hoffnungsvollen Karriere, von
einem ſcheu gewordenen Pferde geſtürzt. Nach jahrelangem
Krankenlager und koſtſpieligen Reiſen nach dem Süden, von
Bad zu Bad, war er endlich geſundet aber ein armer Krüppel
für ſein Leben. Dort oben in dem einſamen Schloß lebte der
Alternde ſeinen Erinnerungen, fern von der Welt, der er gram
geworden war, fern von dem pulſenden Leben der Großſtädte,
ohne das er früher nicht zu leben vermochte.

So mancher, der an der ſchweren, eichenen Tür anklopfte,
hatte Einlaß gefunden, und mit Speiſe und Trank reichlich ver-
ſehen, verließ er wieder das gaſtliche Haus Graf Alexei
Alexandrowitſch hatte keiner geſehen.

Man weiß nicht, was der Einſame die vielen Jahre über
dort oben trieb. Der einzige, der darum wußte, war Boris, der
alte Diener Doch dieſer ſchien in langen Jahren das
Sprechen verlernt zu haben, denn kaum mehr als einen derben
ruſſiſchen Fluch oder die wenigen Worte, die er beim Einkauf der
Lebensmittel im Tale brauchte, hatte je ein Menſch von ihm
gehört.

Bis eines Tages der peitſchenknallartige Schuß einer Piſtole
die Grabesſtille um das verlaſſene Schlößchen durchgellte und
bald danach Boris ein junges Menſchenkind auf den kräftigen
Armen in's Zimmer ſeines Herrn trat. Große dunkle Bluts
tropfen netzten den weichen Teppich.

Und Wochen vergingen, bis Graf Alexei mit dem Ge-
neſenden in der Sonne der Terraſſe ſitzen konnte. Und Eugen
Berger, den Spielunglück und Frauen zur Waffe hatten greifen
laſſen, empfand das Leben neugeſchenkt. Dankbarkeit und
Einſamkeit ſchloſſen einen Freundesbund der unvergänglich
ſchien. Nun hallte öfters frohes Lachen durch die ſtillen Räume
und es war, als beginne auch für den Grafen ein neues
ſchöneres Leben. Die Tage Ewigkeiten ſonſt ſie waren
zum Nichts geworden, zum Augenblick. Mit Scherzen und
Plaudern verging die Zeit. Oft griffen auch die Freunde zur
Büchſe und Sonja, die Hündin, ſprang mit freudigem Gebelle
den Jägern voraus.

So war Graf Alexandrowitſch faſt erſchrocken, als er eines
Morgens die Fenſter ſeines Fenſters öffnete und zum erſtenmal
gewahrte, daß die Blätter der Bäume gelb zu werden begannen.
Nur wenige Tage noch ſchien die warme Herbſtſonne durch die
lichtgewordenen Aeſte und die erſten Tannen waren dunkler ge
worden und düſterer. Und bald fingen die Tage an, kürzer zu
werden, und Boris mußte die dicken Holzſcheite im Kamin an-
zünden, während die Freunde beim Schach ſaßen und der Sturm
die welken Blätter ans Fenſter peitſchte.

Dann ging wohl Graf Alerandrowitſch zum Flügel und
unter ſeinen blaſſen, ſchmalen Händen erklangen die Saiten des
Jnſtrumentes. Leiſe klagend durchbebte die Stimme des armen
Krüppels die Räume. Uralte ruſſiſche Lieder, in denen Sehn
ſucht ſchrie und leiſes Weinen klang. Und oft wenn der alte
Ton zitternd verklungen war, dann ſaßen die beiden Männer
ſchweigend Stunden oft, in denen kein Laut die Stille unter
brach. Nur die Reſte haſtig gerauchter Zigaretten häuften ſich
in der bronzenen Schale.

Ung ein Abend kam. Der Regen klatſchte an die klirrenden
Scheiben und kniſternd verkohlte das Holz im Kamin. Der Graf
hatte das Schachſpiel vergeſſen und mit großen Augen ſtarrte er
in die Glut des Feuers. Dawar es, daß Eugen ausſprach, was
beide ſeit Wochen im Herzen krugen und doch nicht auszuſprechen
gewagt hatten; die Sehnſucht nach einer Frau.

Die Augen der Männer waren ſcheu geworden und verſtohlen
formten die Hände die Bilder ihrer Sehnſucht. Die Nacht ver
ging müde erhoben ſie ſich von ihrem Lager. Aber ſie mieden
f. denn es war ihnen, als hätten ſie Unrechtes getan. Doch als
er Abend kam, da ſaßen ſie wieder um die Flammen des Ka

er und ſchrien ihre Sehnſucht hinaus, ſchrien aus bedrängtem
erzen.

Und es kam ein Tag, da nahm Graf Alexei die Hand des
jungen Freundes, und was ſeine Lippen nicht ſprechen konnten,

das fagte in deutlicher Sprache sSteuer des Automobils Platz nahm, hielt er ein Päckchen Bank-
noten in ſeiner Hand.

Mit brennenden Augen ſtarrte der Graf dem Davonfahren
den nach. Die Minuten wurden Stunden, und die Stunden
zu Ewigkeiten. Unraſt war in den Gliedern des Einſamen; noch
nie war ihm das Leben unerträglicher erſchienen als in dieſen
zwei Tagen, da der Freund fort war das Glück zu ſuchen.

Und dann ſtand der Freund vor ihm, und eine kleine, ſchlanke
Frau ſchritt über den Teppich des Zimmers.

Sie merkten es nicht die Menſchen in dem einſamen
Schlößchen droben auf dem Berge, wie draußen die Schnee
flocken ſchwer und dicht zu Boden wirbelten. Die Helle des
Glücks war in dem Schlößchen eingekehrt der ſchäumende Sekt
perlte in den hohen Kelchen, und das glockenhelle Lachen der Frau
jauchzte durch das Haus. Die Augen des Grafen ſtrahlten in
friſcher Lebensluſt, und die traurigen ruſſiſchen Lieder, ſie waren
vergeſſen und verhallt.

So ſchien das Glück dieſer Menſchen vollkommen zu ſein
Wochen vergingen. Graf Alexei war ein junger Menſch ge

worden, und Anita hatte ihre Vergangenheit vergeſſen.
Nur Eugen war von zu Tag ſtiller und verſchloſſener.

Jmmer öfter kam es jetzt vor, daß er jetzt die Ski anſchnallte
und ſtundenlang die tiefverſchneiten Wälder durchſtreifte. Und
leiſe, leiſe keimte Neid und Haß in ſeiner Bruſt. Neid und Haß,
weil der andere, der Krüppel, glücklich war. Aber noch
ſiegte die Dankbarkeit über dieſe Regungen und wenn Eugen nach
ſolchen Fahrten zu den Liebenden ins Zimmer trat, dann waren
die häßlichen Gedanken längſt vergeſſen.

Bis wieder ſo ein ſtiller, verträumter Abend kam. Eugen
ſaß tief in ſeinem Seſſel zurückgelehnt und rauchte nervös an
ſeiner Zigarette. Anita lag, die entblößten. Arme unter dem
Kopf verſchränkt, auf der Ottomane und ſtarrte in das matte
Licht der venezianiſchen Ampel. Lächelnd erhob ſich Graf Alexei
und den Schlüſſel zum Weinkeller von dem VBordbrett nehmend,
verließ er das Zimmer.

Mit einem Ruck war Eugen aufgefahren und nun ſtand er
hinter der Frau. Das blonde Haar flimmerte vor ſeinen Augen,
T. zitternd näherten ſich die beiden Lippenpaare zuckende
Hände irrten über den bebenden Leib des Weibes als plötzlich
mit lautem Knall ein Holzſcheit im Kamin barſt.
Erſchrocken fuhren die beiden auseinander, als ſich auch ſchon

die Tür öffnete und der Graf, eine Flaſche Wein unter dem Arm,
ins Zimmer trat. Es wollte aber die rechte Stimmung nicht
mehr aufkommen an jenem Abend und bald ſuchte Eugen ſein
Schlafzimmer auf. Ruhelos wanderte er in dem Raum umher.
Er konnte keine Ruhe finden, und vergebens verſuchte er ſeiner
Erregung Herr zu werden.

Und dann fiel ihm ein, wie ſeltſam ihn der Freund an
geſehen hatte, als er ſo unerwartet ins Zimmer getreten war.

Es ging auf Weihnachten zu.
Mit Eugen war eine ſeltſame Wandlung vor ſich gegangen.

Er war ernſter geworden, ſein Geſicht hatte einen lauernden
Ausdruck bekommen. Meiſt kam er nicht mehr zu den gemein
ſamen Mahlzeiten und ließ ſich mit Unpäßlichkeit entſchuldigen.
Auch zwiſchen den beiden Liebenden war es nicht mehr, wie es
am Anfang geweſen war. Anita hatte Launen und ließ ſie an
dem Grafen häufig aus.

Draußen lag meterhoch der Schnee. Jm Zimmer, hinter dem
Flügel, ſtand ſchon einige Tage der ſchönſte Tannenbaum, den
Boris im Walde hatte finden können. Aber keine Weihnachts
freude war im Hauſe. Jn drückendem Schweigen ſaßen ſich die
Menſchen gegenüber und hingen ihren Gedanken nach.

Der Tag vor dem Feſte war gekommen, als Graf Alexei
Freund unud Geliebte mit der Mitteilung überraſchte, er habe
ſich durch Boris einen Schlitten beſorgen laſſen und werde ſelbſt
einmal ins Städtchen fahren, um die nötigen Einkäufe zu be
ſorgen. Wehmütig lächelnd ſetzte er hinzu: „Es iſt ſchon lange,
re her, daß ich zum letzten Male Weihnachten gefeiert
habe

Eine Stunde ſpäter fuhr der Schlitten mit fröhlichem Ge-
klingel dem Tale zu.

Wie gebannt ſaßen die beiden. Keiner ſprach ein Wort.
Leiſe nur tickte die Uhr an der Wand, ſummte der Samowar
ſeine ſeltſame Melodie. Tief zog Eugen den Rauch ſeiner Zi-
garette ein.

„Dankbarkeit, Herrgott, Dankbarkeit aber das Blut
brauſte ihm in den Ohren und ſeine Pulſe flogen und dort
ſaß Anita und ihre Augen waren klein und glänzten in ſelt-
ſamem Feuer.

Ein Schrei zwei Menſchen hielten ſich umſchlungen.
Krachend flog die Türe auf. Mit bleichem Geſicht ſtand

der Graf auf der Schwelle. Kein Muskel zuckte in dem toten
blaſſen Antlitz, nur die Augen waren groß und drohend
langſam hob er die Hand ein Blitz ein gellender
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Knall und noch einmal bellte heißer die WaffeZwei Körper ſchlugen dumpf zu Boden.

Boris hat, nachdem er ſeinen armen Herrn zu Grabe ge-
tragen, das Schlößchen verlaſſen und iſt nach Rußland zurück
gekehrt. Anita iſt verſchollen. Die große Welt hat ſie ver-
ſchlungen und niemand hat wieder von ihr gehört.

Von den Menſchen vergeſſen, Haß gegen die Welt, Haß gegen
ſich ſelbſt, lebt heute noch in dem einſamen Schloß Eugen Berger

als Erbe ſeines Freundes
Des Freundes, der ſich ſo grauſam an ihm gerächt

die Kugel, die das Leben treffen ſollte, zerſchmetterte die
Schulter und machte ihn zum Krüppel.

Der letzte Küraſſier von Reichshofen
Die Attacke der franzöſiſchen Küraſſierbrigade Michel bei

Reichshofen am 6. Auguſt 1870 ſpielt in der franzöſiſchen Ge
ſchichte die gleiche Rolle wie der Angriff der Brigade Bredow
bei MarslaTour r den Waffenruhm deutſcher Truppen.
Der letzte Ueberlebende vom Reichshofen iſt nun kürzlich einemſchon oft von verſchiedenen Seiten geäußerten Wunſch zufolge

vom franzöſiſchen Kriegsminiſter mit der Militärmedaille aus
gezeichnet worden. Kommt die Dekorierung auch etwas ſpät,
nachdem ſeit jenem Todesritt 58 Jahre verſtrichen ſind, ſo kann
ſich der achtzigjährige Veteran Victor Hochedez rühmen, die ſeltene
Auszeichnung gleichzeitig mit einigen der höchſten militäriſchen
Würdenträger Frankreichs, darunter auch den Generälen Nollet
und Degoutte, erhalten zu haben. Die Militärmedaille ſoll den
Vorſchriften entſprechend nur Mannſchaften und Unteroffizieren
für beſondere Leiſtungen verliehen werden. Offizieren bleibt die
Medaille verſagt, dagegen kann ſie in Ausnahmefällen Heer-
führern als allerhöchſte ſang iee Auszeichnung, die noch über
der Ehrenlegion zu werten iſt, verliehen werden.

Kurioſe Geſchichten
Eine uralte Tradition.

Kürzlich trafen die Gelehrten Profeſſor Poſnanſki vom
TiahuanacuMuſeum und Dr. Rolf Rüller von der Potsdamer
Sternwarte nach Beendigung einer Forſchungsreiſe in La Paz,
Bolivien, wieder ein. Sie hatten ſich nach den Ufern des Titicaca
Sees begeben, wo Dr. Rolf Sonnenbeobachtungen von den
Ruinen eines uralten Tempels aus anſtellte, während Profeſſor
Poſnanſki deſſen Alter beſtimmte. Er ſtellte es auf 13 000
Jahre feſt, und ſo hat Dr. Rolf die Genugtuung, eine uralte
Tradition wieder aufgenommen zu haben, denn ſchon den Er-
bauern, den tiahuanacaniſchen Prieſtern, diente der Tempel vor
nehmlich als Sternwarte.

Zwölf Pfennig für ein Menſchenleben.
Das Statiſtiſche Amt beim Gonvernement in Kalkutta ver

öffentlichte kürzlich genaue Zahlen über die Bevölkerungs
bewegung der Provinz Bengalen während des vergangenen
Jahres. Bei einer Einwohnerzahl von rund 47 Millionen
wurden 1 275 000 Geburten und 1 150 000 Sterbefälle verzeich-
net, ſo daß der Geburtenüberſchuß nur 125 000 betrug. Von
den Todesfällen ſind nicht weniger als 460 000 auf Malaria und
360 000 auf andere „Fieberkrankheiten“ zurückzuführen. Die
Cholera forderte 60 000 Opfer, an den Pocken ſtarben 25 000
Menſchen, an Lungenkrankheiten 30 000 und an der Ruhr eben-
falls 25 000. Wilde Tiere und Schlangen töteten dagegen nur
rund 5000 Menſchen. Der Reſt der Sterbefälle war auf Alters-
ſchwäche, andere Krankheiten, und unnatürlichen Tod
zurückzuführen. Dieſe Zahlen beweiſen zur Genüge den geradezu
kataſtrophalen Geſundheitszuſtand der Provinz. Von den eng
liſchen Behörden wird nur ſehr wenig für die Krankheiten-
bekämpfung getan. Eine jährliche Ausgabe von vier Mark für
den Kopf der Bevölkerung in Kalkutta iſt vollkommen unge-
nügend, um den Geſundheitszuſtand der Stadt zu beſſern. Für
Jmpfungen, ärztliche Hilfe und Sanierungsarbeiten auf dem
Lande gibt die Regierung nur rund 12 Pfennige im Jahr für
jeden Bengalen aus.

Ein tüchtiger Schütze.
Vom alten preußiſchen Armee Revolver ging ſeinerzeit die

Sage, er ſei zu zweierlei gut, zur Verteidigung gegen den
„Feldſcher“ und zum Werfen. Die Eigenſchaft, daß er auch mit
Nutzen als Schußwaffe dienen könne, wurde ihm abgeſprochen.
Jetzt hat er anſcheinend einen Nachfolger in den Repetiergewehren
der Chicagoer Polizei gefunden; jedenfalls hatte einer ihrer Be-
amten, der vergeblich auf einen Verbrecher geſchoſſen hatte, erſt
dann Erfolg, als er das Gewehr nach dieſem warf. HaroldGrant, ſo hieß der Böſewicht, wurde durch den Wurf wehrlos

und konnte verhaftet werden.

Alerlei Weisheit
Der Bienenſtachel iſt keine Verteidigungswaffe, wie man all

gemein annimmt. Er hat vielmehr den beſonderen Zweck, die im
Körper entwickelte Ameiſenſäure aufzunehmen und in kleinſten
Mengen an den ausgeſchiedenen Honig weiterzuleiten, wodurch der
Honig erſt haltbar wird.

Jn England ſchlief der König zum erſten Male im Jahre 1284
auf einem Strohſack. Vorher mußten ihm, wie jedem anderen,
bloße Bretter zum Schlafen genügen.

Jn den Geiſern des Hellowſtone-Nationalparkes in Colorado
gedeihen noch Algen, obwohl das Waſſer 85 Grad Wärme beſitzt.

Die älteſte organiſierte Feuerwehr, die es auf der Welt
gibt, beſitzt die Stadt Liſſabon.

Die Araber wußten ſchon vor 1500 Jahren, daß die Erde
eine Kugelgeſtalt haben müſſe.

Jm Kanton Zürich gibt es jetzt nur noch 76 Seen; vor 60
Jahren zählte man deren 149. Faſt die Hälfte aller Seen iſt in
der kurzen Zeit völlig ausgetrocknet.

Die tägliche Frage
Frage: Wann und in welcher Fabrik wurde das erſte

Automobil hergeſtellt? SSurdAntwort: Der erſte Kraftwagen wurde im Jahre 1885 in derFabrik Benz u. Co. fatt 1899 Aktiengeſellſchaft) in Unter

kürkheim (Württemberg) e Der 1844 in Karlsruhe
eborene Konſtrukteur Jng. Karl Benz baute bereits 1878 einen

Zweitaktgasmotor und ſpäter einen Viertaktbenzinmotor.

Die neue Zeitſchrift
Die „katholiſche“ Literatur in der „Lite

ratur“. Im Auguſt-Heft der „Literatur“ (Herausgeber: Ernſt
Heilborn; Verlag: Deutſche VerlagsAnſtalt, StuttgartBerlin)
erörtert Martin Rockenbach, der unter den Führern der katho
liſchen Literaturbewegung vorteilhaft bekannt geworden iſt, die
bisherigen Leiſtungen der katholiſchen Literatur ſo unparteiiſch,
daß auch jeder Fernerſtehende ihm beipflichten kann. Die reich
haltige Nummer der „Literatur“ enthält außerdem einen auf
ſchlußreichen Aufſatz von Emil Lucka über literariſchen Exhi
bitionismus. Mit dem, was die Antike für unſere Zeit zu be
deuten habe, ſetzt ſich Heinrich Weinſtock auseinander. Das
Problem, das der Name Arnolt Bronnen für die neueſte Literatur
bedeutet, klärt ein Aufſatz von Lutz Weltmann. Den aktuellen
Fragen der rheiniſchen Dichtung widmet Max Spanier ſeine Auf
erſſamteit Ueber „Das neue Jeſusbuch' von Emil Ludwig
glaubt Profeſſor Franz Strunz, der berufenen Kenner einer, zu
ſtimmend urteilen zu können.

„Die Gartenlaube“ Heft 31. nvon Hermann Stegemann „Die Herrin der Krall“ beginnt
jetzt in der „Gartenlaube“. Die Freunde der reifen, kultivierten
Erzählungskunſt Hermann Stegemanns werden das neueſte Werk
des Dichters mit freudiger Anteilnahme begrüßen. Außer dem
neuen Roman bringt die „Gartenlaube“ eine Reihe leſenswerter
Aufſätze und Erzählungen. Wir nennen nur: Cornel Schmitts
Aufſatz „Die Tragödie des Kohlweißlings“, der vom Daſeins
kampf in der Natur erzählt, und einen Reiſebrief „Zerſtörte
Südſeeparadieſe“ des bekannten Naturforſchers R. H. Francé, in
dem er die poeſiezerſtörende Wirkung der modernen Ziviliſation
ſchildert. Von frohen, glanzvollen Feſttagen erzählen die Bilder
vom Sängerfeſt in Wien, vom Turnfeſt in Köln und von der
300jährigen Befreiungsfeier der Stadt Stralſund.

Die Verſe des Diogenes, von Rudolf Presber.
(Brunnenverlag Karl Winckler, Berlin SW 68.) Preis in Lein.
geb. 4 Mark. Des rheiniſchen Dichters fröhliche Weisheit hat in
dieſem Bande geſammelt, was ihm an gutgelaunten und ſinn-
reichen Verſen der Tag geſchenkt und was über den Tag hinaus
von Wert geblieben iſt. Der weiſe Grieche, der die Sonne über
alles liebte und jederzeit imſtande war, ſich in ſeine Tonne
zurückzuziehen, iſt der Schutzpatron dieſer Gedichte. Dieſer Poet
achtet das Heilige, aber er liebt das Lachen! Es erſcheint ihm e
ſünder als griesgrämiger oder tragiſcher Ernſt, und wer ſich
ſeiner Geſellſchaft hingibt, dem klingt es immer wieder ent
gegen: Freut euch des Lebens! Dieſe Melodie ſteht wie über
Presbers geſamtem Schaffen ſo auch über dieſem Buch ge
ſchrieben. Sie iſt der Zauberklang, dem die Leſer immer aufs
neue erliegen, denn d iſt nötiger als Brot. Auch wer ſich
ſonſt ſpröde gegen Gedichte verhält, lieſt Presbers Verſe mit Ver
Frügen denn ihre Muſik iſt allverſtändlich und ſchmeichelt ſich
eicht in jedes deutſche Herz.
Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waifenhauſes, halle,

Ein neuer Roman
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